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D e r W e ltk r ie g .
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B e r l i n  den 1. September (W. T.-B.).
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  1. September.

W e s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z : .
Heeresgruppe Kronprinz Rupprechk:

In  Flandern dauert der starke Feuerkampf in den Dünen und beiderseits von 
Dpsrn an; außer Vorfeldgefechten keine Jnfanteriekätigkeit.—  Im  Arkois lebte 
nach ruhigem Tage das Feuer vom La Bassse-Lanal bis auf das südliche Scarpe- 
Afer am Abend auf.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Beim Gehöft Hurtebise, am Ehemin des Domes griffen die Franzosen nach 

heftiger Artilleriewirkung mit starken Kräften an. Anfänglicher Geländegewinu 
des Feindes wurde durch unseren Gegenstoß zurückgewonnen; um einige Graben­
stücke wurde die Rächt hindurch erbittert gekämpfk. Eine Anzahl Gefangener ist 
in unserer Hand geblieben. —  Vorstöße des Gegners am Winkerberg und südlich 
von Corbeny scheiterten verlustreich. — Vor Verdun ruhke tagsüber der Kampf; 
in den Abendstunden steigerte sich die Tätigkeit der Artillerien in einigen Ab­
schnitten wieder erheblich.

Heeresgruppe Herzog Albrecht:
Ein Unternehmen bayerischer Sturmkruppen hatte vollen Erfolg. Außer 

blukigen Verlusten büßten die Franzosen Gefangene ein.
ö s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :

Front des Generatfeldmarfchalls Prinz Leopold von Bayern:
An der Düna, vor allem bei Jllnxk, ferner bei Smorgon und Baranowikfchi 

war gestern die Gefechkskäiigkell trotz ungünstiger Witterung lebhafter als sonst.
Nördlich der Bahn kowel— Luzk stellten unsere Sekunder gute Wirkung unserer 
Winemverfer und Artillerie in den feindlichen Gräben fest, aus denen Gefangene 
geborgen wurden. Bei Tarnopol und Husiakyn wurden russische Skreifabteilungen 
im Rahkampf vertrieben.

Heeresgruppe des Generatfeldmarfchalls von Wackensen:
Im  Gebirge nordwestlich von Focsani warfen deutsche Truppen die Rumänen 

aus einer zäh verteidigten Höhenstellung. Bei Maxineni am unteren Serekh 
brachen deutscke und bulgarische Sturmabteilungen in die russische Stellung ein, 
machten die Besatzung nieder und kehrten mit einer große;: Zahl von Gefangenen 
zurück.

Mazedonische Front:
Im  Eernabogen griff ein italienisches Bataillon bei Paralowo an. Deutsche 

Truppen warfen den Feind zurück und nahmen ihm Gefangene ab. Am Dobro- 
polje scheiterten mehrere serbische Angriffe, westlich des Wardar französische Vor­
stöße vor den Stellungen der Bulgaren.

Der Erste General-Quarkiermeisier: L u d e n d o r f  f.

Seöan.
. .  vierten male während des Welt- 

-̂reges erleben wir den Tag, an dem vor 
unmehr 47 Jahren Kaiser Napoleon gefan­

gen und sein Heer zur Waffenstreckung ge­
lu n g en  wurde. Der Sedantag mahnt uns 

huhem Ernste, zu prüfen, ob auch der 
, r? von Sedan heute noch unser Volk be- 
n«!?' ^  wir gleich unseren Vatern bereit 

unsere gesamte Volkskraft restlos und 
g e d in g t  für das eine hohe Ziel der Macht 

nd Trotze unseres Vaterlandes einzusetzen, 
^enn Sedan ist nicht nur ein leuchtendes 

EWrel dafür, was ein starkes Volk in be- 
ü isterter Vaterlandsliebe und unbegrenztem 
^E^wute vermag, es ist auch ein hohes Vor-
- ^  für unser rechtes Verhalten und Handeln

diesem Kriege. Es zeigt uns, datz ein 
v Deutschland jedes Gegners Herr wird, 

«8 ein entschlossener, einheitlicher Wille zum 
, alle Hindernisse überwindet und endlich 

^*fulge führt. Unsere Feinde erkennen 
mrmer mehr, datz Deutschland militärisch nicht
-  ,rgerungen werden kann, und auch Ee- 
m?-?...7 ^*fhing, der Führer der amerikanischen 
k?."järmisfion in Frankreich hat dieser An-

Ausdruck verliehen. Wenn sie trotzdem 
W  ^'uer auf den Sieg hoffen, so stützt sich 

Hoffnung auf die Erwartung, daß das 
Utsche Volk die Nerven verlieren wird, datz 

^"^rn  Vertrauen und Einigkeit schwinden 
lak ' ^eben wir unseren Feinden nicht An- 
„ ü l  solchen Erwartungen! Richten wir 
»n» Denken und Wollen, unser Tun und 
.,< » ausschließlich auf das eine große Z ie l: 
A lg e n l  Stiftet nicht eine kleine Schar 

uyeil, indem sie immer neue innerpolitischs 
*^.ifragen in den Vordergrund schiebt und 

, 7 ? "  Kämpfe und Verstimmung im Innern  
T^vorrust ? Möge der Sedantag — und 

diesem Sinne begehen wir ihn heute 
y« — wieder zur Einkehr, zur Selbstbe- 
nnnung und damit zu dem Entschluß führen, 
,  Eintracht, Zuversicht und Geduld auszu­
harren bis zum guten Ende!

Die Kämpfe im Westen.
D e u t s c h e r  A b e n d - B e r i c h t .

W. T.-B. meldet amtlich:
Berlin, 31. August, abends.

«age unverändert.

Französischer Heeresbericht.
Zy amtliche französische Heeresbericht vom 
der nM st nachmittags lautet: Kräftige Tätigkeit 
H rn ^ ^ A r tig e n  Artillerien in der Gegend von 
Ein N ^^tt^nnois im Abschnitt von Eraonne. 
aesck^^^^^des Feindes auf unsere kleinen vor- 

Posten südlich von Ehevreux scheiterte. 
^?^l>agne gelang uns östlich des Teton 

bine Ernzelunternehmung, in deren 
unsere Truppen in die feindlichen Linien 

^ r ^ 6 e n -  Wir brachten 11 Gefangene und ein 
in d?^ugew ehr ein. Zwei deutsche Handstreiche 

Slerchen Gegend wurden nach lebhaftem 
tä tM ^  Zurückgeschlagen. Beiderseitige Artillerie- 

aus beiden Ufern der Maas. Feindliche 
U n d V .Ü r^ ^ ^  nördlich des Eauriöres-Gehölzes 

kleinen Posten nördlich von Vaux les 
erlitten einen vollkminenen Fehlschlag.

Bericht vom 3V. August abends: 
der ^killerietätigkeit auf beiden Ufern
Tront 2! '̂- Tag verlief auf der übrigen

Deutschen erfolgreich ab. Südlich Dixmuiden wur­
den bei einem mißglückten belgischen Patrouillen-

ruhig.
Snallschee Bericht.
Heeresbericht vom 30. August nach- 

Nackii ^ Die feindliche Artillerie war die
vasA ,^ ? r  rm Abschnitt von Nieuport tätig. Das 
«»« und stürmische Wetter hält cm.

Stark« Artilleriekampf vor Berdun.
meldet über die Kämpfe des 31. August: 

w eiterN i^E^rn stockt der englische Angriff auch 
teasi-o k?'-^.?6egen entfalteten die Deutschen eine 
abfcknr^^^^^kigkeit. An verschiedenen Front- 

verbesserten die Deutschen ihre Stellun- 
den ^  eigenen Gräben vor. Auch in

«aiurerchsn Datrouillenkämpfen schnitten die

..............— der englischen Stellung zurück.
der Gegend Freezenberg fanden während der Nacht 
zum 31. mehrere für die Deutschen erfolgreiche Pa- 
trouillenkämpfe statt.

Im  Artois griffen die Engländer um 3 Uhr 50 
nachmittags nach dreiviertelstündiger starker Feuer- 
vorbereitung die deutschen Stellungen südwestM 
der Kolonie St. Auguste in Vataillonsbreite an. 
Die örtlichen Kämpfe dauerten die Nacht über fort. 
Beiderseits St. Quentin war die Feuertätigkeit 
gering; nur die Stadt selbst, vor allem die Gegend 
der Kathedrale, wurde von den Engländern und 
Franzosen um 9 Uhr abends unter stärkeres Feuer 
genommen. Bei Tagesanbruch wurden durch plan­
mäßigen Gegenangriff die kürzlich von den Eng­
ländern auf Höhe 140 südwestlich Vendhuille ge­
nommenen Gräben wieder erobert.

Abgestürzter französischer Flieger.
„Petit Puristen" meldet: Der Leiter des Flug­

wesens der 7. Armee, Major Fougeroux, ist tRllich 
abgestürzt.

» »»

Der italienische Krieg.
Der österreichische Tagesbericht 

vom 31. August meldet vom
italienischen Kriegsschauplatz«:

Trieft wurde gestern M ittag zum vierten male 
von feindlichen Fliegern angegriffen, ohne daß 
nennenswerter Schaden entstanden wäre. Auf der 
Karsthochfläche war es verhältnismäßig ruhig.

Im  Raume von Görz zwang den Italienern der 
opferreiche Niederdruck) ihrer letzten Angriffe eine 
Kampfpause auf, die von uns dazu benutzt wurde.

einige noch verbliebene Feindnester auszuheben.
Ebenso kam es nördlich von Kal, nachdem am 

Morgen noch einige Einzelstöße des Feindes ge­
scheitert waren, tagsüber zu keiner größeren Kampf- 
handlung mehr.

Umso ungestümer warfen sich die italienischen 
Divisionen neuerlich auf die zwischen den eben ge­
nannten Abschnitten sich ausdehnende Front, auf 
unsere Stellungen bei Pvdlesce, Madoni, Britof 
und auf den seit sieben Tagen im Mittelpunkt des 
Isonzo-Ningens stehenden Monte Sän Gabriele. 
M it außerordentlicher Zähigkeit ließ der Feind An­
griff auf Angriff folgen. Wieder war es die 
Tapferkeit und Ausdauer von Truppenverbänden 
aus allen Teilen Österreichs und Ungarns zu 
danken, daß in hin- und herwogender Schlacht sämt­
liche Stellungen siegreich behauptet wurden.

I n  stundenlang währenden Nahkämpfen fanden 
Manneszucht, Gefechtsmoral und auf gründlicher 
Ausbildung fußende Kampstüchttgkeit wieder einen 
untrüglichen Wertmesser. Voll frisch fortlebenden 
Angriffsgeistes holten abends bei Britof, als der 
Italiener von seinen Anstürmen etwas abließ, 
unsere Abteilungen 3 italienische Offiziere, 
110 Mann und 2 Maschinengewehre aus den feind­
lichen Gräben.

So war auch der 14. Schlachttag für unsere 
Truppen ein Tag des Erfolges.

I n  Körnten keine besonderen Ereignisse.
An der Südtiroler Grenze, nordwestlich von 

Bezzecca, entrissen wir dem Feinde einen Stütz­
punkt. Was von den Italienern nicht im Kampfe 
umkam, wurde gefangen abgeführt.

Der Stellvertreter dos Chess des Eeneralstabes.

Geringe Gefechtstätigreit.
Aus dem österreichischen Kriegspresseqaurtier 

wird vom 31. August abends mitgeteilt: Am Jsonzo 
folgte auf zwei Tage ununterbrochener Kämpfe 
heute ein Tag geringerer Gefechtstätigkeit.

Cadorna über seine Ziele.
Der „Secolo" verbreitet eine Unterredung, die 

der frühere Minister Barzilai mit Cadorna über 
die italienischen Erfolge am Jsonzo hatte. Eadorna 
sagte u. a.: „Nachdem es die fremden M ilitär­
kritiker bereits bestätigt haben, ist es auch mir er­
laubt, zu erklären, daß die Schlacht am Jsonzo hin­
sichtlich ihrer Folgen und Rückwirkungen eine der 
größten des gegenwärtigen Krieges ist. Ich kann 
mit ruhiger Sicherheit erMren, daß trotz des feind­
lichen Widerstandes die günstige Entwickelung der 
Offensive ihren Lauf nimmt, und daß sie ihr Ziel 
erreichen wird. Noch vor der Erlösung Triests und 
des Trentinos hat Ita lien  durch diese Offensive 
seine Würde, seine Macht und sein Ansehen vor der 
Welt wiederhergestellt. Kein Italiener, der nicht 
seinen mütterlichen Ursprung und sein Bürgerrecht 
in der Welt verleugnet, kann angesichts der stolzen 
Vetätigung der erneuten Machtentfaltung Italiens 
gefühllos bleiben."

Hartnäckiger Widerstand der Österreicher.
„Stampa" läßt sich aus dem Hauptquartier 

melden, daß die Österreicher seit zwei Tagen auf 
der Hochebene von Vainfizza, im Abschnitt Tolmern, 
auf den Höhen Sän Gabriele und Sän Marco und 
östlich Görz hartnäckigen Widerstand leisten, da sie 
Verstärkungen an Mannschaften und besonders an 
Artillerie und Maschinengewehren erhalten haben.

Das Märchen von der Räumung Triests.
Die Wiener Blätter melden: Jedesmal, wenn 

die Italiener einen neuen Versuch zum Durchbruch 
der österreichisch-ungarischen Jsonzofront unter­
nehmen, verbreiten sie sofort das Märchen von der 
Räumung Triests. Es soll dadurch der Eindruck 
erweckt werden, als ob die österreichisch-ungarischen 
Behörden die Stadt verloren geben und daher aus 
ihr retten, was noch zu retten ist. So war es bei 
den zehn vorübergehenden, und so ist es auch bei der 
elften Jsonzoschlacht. Diesmal wird das Märchen 
noch aufgeputzt durch die Beifügung, datz Trieft von 
uns selbst geplündert würde. So meldet „Popolo 
d 'Jtalia", daß alle Museen, Bibliotheken und 
Kirchen, sowie auch Privathäuser ihrer Kunstfchätze 
beraubt würden, die man in Sonderzügen nach 
Wien schaffe.

Es sei daher zum elften male festgestellt, daß an 
diesem Lügenmärchen kein wahres Wort ist. Trieft 
wird jetzt ebensowenig geräumt wie vorher; denn 
auch in dieser Schlacht haben uns die Italiener 
von der Notwendigkeit einer solchen Maßregel 
nicht zu überzeugen vermocht.

Die Kämpfe im Osten.
Der österreichische Tagesbericht.

Amtlich wird aus M en vom 31. August ge­
meldet:

Östlicher Kriegsschauplatz:
Bei Skala in Ostgalizien stießen unsere Sturm­

trupps mit Erfolg in die feindlichen Graben vor.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes, 

v. H o e f e r , Feldmarschalleutnant.

Russischer Heeresbericht.
Der amtliche russische Kriegsbericht vom 

30. August lautet:
Westfront: Das Gewehrfeuer war lebhafter in 

der Richtung Wilna.
Rumänische Front: I n  der Gegend südlich Ra- 

dautz griff im Laufe des Abends des 28. August der 
Feind unsere Stellungen in der Gegend von Ocna 
an, wurde jedoch durch unser Gewehr- und Maschi­
nengewehrfeuer zurückgeschlagen. I n  der Gegend 
von Ocna griff der Feind.mehrmals an, um die 
Stellungen im Abschnitt südlich von Grozesci zurück­
zuerobern. Er wurde jedoch zurückgeschlagen. In  
Dichtung Focsani machte der Feind am Abend des 
28. August einen Angriff auf unsere Stellungen in 
der Gegend östlich Jresti und verdrängte unsere 
Truppen von dort. Seit dem Morgen des 29. Au­
gust lebte der Kampf in der Gegend von Jresti 
wieder auf, und der größte Teil von zweien unserer 
Rgimenter, die die Schützengräben in diesem Ab­
schnitt besetzt hielten, verließ seine Stellungen und 
zog sich nach Norden zurück. Eines dieser Regimen­
ter zerstreute sich. Es sind Maßnahmen ergriffen 
um die Lage wieder herzustellen. Der Kamp) 
dauert an.



Bulgarischer Heeresbericht.
Der bulgarische Eeneralstab meldet vom 

SS. August von der rumänischen Front: Feindliches 
Geschütz- und Minenfeuer auf Tulcea. An der 
übrigen Front Eewehrfeuer und vereinzelte 
Kanonenschüsse.

Rumänischer Bericht.
D er am tliche rumänische H eeresbericht vorn

29. Augrrst lautet: Nach einigen Angriffen und 
Gegenangriffen des Feindes, die mit blutigen Ver­
lusten für ihn zurückgeschlagen wurden, blieben die 
rumänischen Truppen im Besitz von Piscul Coco- 
sila (3 Kilometer nördlich Soveja).

Erkunder-Tätigkeit.
über die Kämpfe des 31. August berichtet 

W,°T.-B. ferner:
Im  Osten war an der Nordfront die Kampf- 

tätigkeit lebhafter. Nördlich Dünaburg versuchten 
die Nüssen mehrere Patrouillenvorstöße, die sämt­
lich abgeschlagen wurden. Auf dem Narocz-See 
stießen sie mit Motorbooten, die erfolglose Feuer­
überfälle mit Maschinengewehren versuchten, gegen 
die deutschen Uferstellungen vor. I n  der Gegend 
Verezanka unternahmen die Deutschen mehrere er­
folgreiche Erkundungsvorstöße. Im  Vistrica- und 
Trotus-Tal lebte die Gefechtstätigkeit nur zeit­
weise auf. » »»

vom  valkaN'NriegsschaiipW .
Der österreichische Tagesbericht 

vom 31. August meldet vom
südöstlichen Kriegsschauplatze:

Nichts von Belang.

Bulgarischer Heeresbericht.
Im bulgarischen E enera lstabsberich l vom

30. August heißt es ferner: Mazedonische Front: 
Im  Cernabogen auf der Höhe 1050 lebhaftes 
Minenfeuer vonseiten des Feindes. I n  der Gegend 
der Moglena und auf dem Dobropolje lebhafteres 
Geschützfeuer als in den letzten Tagen. Auf dem 
westlichen Wardar-Ufer südlich von Kuma und 
nördlich von Altschak Mahle lebhaftes Geschütz- 
feuer. Unsere Sturmtruppen drangen aus der 
Richtung Eolema Jarebitschna in feindliche Gräben 
ein und machten 15 Gefangene von dem französischen 
Infanterie-Regiment Nr. 84. Bei Altschak Mahle 
versuchten mehr als zwei französische Kompagnien, 
zweimal vorzudringen, wurden aber zurückgetrieben. 
Eine bulgarische Abteilung drang in feindliche 
Gräben westlich von Altschak Mahle und brachte 
12 Gefangene von dem französischen Infanterie- 
Regiment Nr. 148 mit zurück. Zwischen Wardar 
und dem Doiran-See hat das lebhafte Feuer der 
feindlichen Artillerie, das vor zwei Tagen be­
gonnen hatte, mit Erbitterung fortgedauert und 
südlich von Doiran gelegentlich ziemliche Heftigkeit 
erreicht. Östlich vom Doiran-See bis zur Mün­
dung der Struma Tätigkeit von Streifabteilungen.

Französischer Bericht.
Im  amtlichen französischen Heeresbericht vom 

30. August heißt es ferner von der Orient-Armee: 
Patrouillengefechte im Struma-Tal. Die Artil­
lerie war ziemlich tätig in der Gegend des Doiran- 
Sees und bei Monastir. Auf der übrigen Front 
Ruhe.

» »»

Der türkische Krieg.
Türkischer Heeresbericht.

Der amtliche türkische Heeresbericht vom 
3V. August lautet:

KaukasusfronL: Ziemlich lebhafte gegenseitige 
Patrouillentätigkeit. Der Versuch des Gegners, 
von einem Torpedoboot Soldaten in Mona zu lan­
den, wurde durch unsere Posten vereitelt. Die 
wehrlose Stadt wurde darauf bombardiert, das 
Krankenhaus und einige andere Gebäude beschädigt, 
im Krankenhaus eine Frau verwundet.

Sinaifront: Am 27. August gingen zwei eng­
lische Kompagnien gegen die türkischen Stellungen 
östlich von Gaza vor, wurden indessen durch unser 
Feuer abgewiesen und bis zu den feindlichen Hin­
dernissen verfolgt. I n  der Nacht zum 28. August 
fand im Dorgelande ein Gefecht zwischen einer un­
serer Patrouillen und einem englischen Stoßtrupp 
statt. Der Feind wurde zurückgeworfen. I n  der 
Nacht vom 28. zum 29. August leichtes Gewehrfeuer. 
Unter dem Schutz eines französischen Schiffes ver­
suchten acht Banditen bei Tartus zu landen. Sie 
wurden durch Feuer daran verhindert.

»

Die USmpfe zur See.
Ein II-BooL versenkt sieben Dampfer 
mit 48 000 Brutto-Registertonnen!

W. T.-B. meldet amtlich:
Eines unserer Unterseeboote, Kommandant Ka­

pitänleutnant R o s e ,  hat neuerdings an der eng­
lischen Westküste sieben Dampfer mit 48 000 Brutto- 
Registertonnen versenkt, und zwar die bewaffneten 
englischen Dampfer „Athems" (12 234 Tonnen), 
Ladung Getreide und wahrscheinlich Meh, „Voni- 
faci" (3799 Tonnen), „Kenmore" (3919 Tonnen), 
„Durango" (3008 Dmnen), Transporter „Verdi" 
(7120 Tonnen), sowie zwei sehr große Viermast­
dampfer, die aus einem starken Geleitzug heraus­
geschossen wurden.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Kapitänleutnant R o s e  ist derjenige See­
offizier, welcher Oktober 1916 mit seinem I7-Voot 
nach Umseglung Schottlands und nach nur siebzehn- 
tägiger Fahrt in dem 'amerikanischen Kriegshafen 
Newport erschien. Diese Leistung erregte in den 
Vereinigten Staaten, sowie in der ganzen Welt 
das allergrößte Auffehen, weil man bis dahin die 
Durchquerung des Atlantischen Ozeans durch ein 
U-Boot ohne Begleitung für unmöglich gehalten 
hatte. Der Kapitänleutnant Rose hat bekanntlich 
aber nicht nur diese Leistung vollbracht, sondern 
ohne welche Auffüllung von Vorräten, M aterial 
usw. dieselbe Strecke zum zweitenmal zurückgelegt 
und dabei mit großem Erfolg auch noch kriegerische 
Handlungen ausgeführt. Die Vereinigten SLaaten- 
Marine hat jene Doppelleistung für so unwahr­
scheinlich gehalten, daß bei der Beratung des 
M arine-Etats im amerikanischen Kongreß im Fe­

bruar 1917 von Fachleuten die Erklärung abge­
geben wurde, daß „17 53" offenbar eiw unentdeckt 
gebliebenes Vorrats- und Ergänzungsschiff mit sich 
gehabt habe. Diesen Unglauben der Amerikaner 
an die tatsächlichen Leistungen von „II 53" begreift 
man umsomehr, als bei denselben Marine­
verhandlungen von den amerikanischen Marine­
behörden festgestellt werden mußte, daß die Höchst­
leistung der amerikanischen Unterseeboote damals 
nur 10 Tage betrug.

Neue Schiffahrtslinie Rio de Zaneiro-Wla-irvostok.
„Temps" meldet aus Rio de Janeiro, daß am 

Freitag der erste Dampfer einer neueingerichteLen 
Schiffahrtslinie nach Wladiwostok von dort aus­
kaufen wird.

Das unrühmliche Ende des Projekts der amerika­
nischen Holzschiffs.

Im  Newyorker „Journal of Lommerce" schreibt, 
wie die gleichnamige Liverpooler Zeitung vom 
21. August berichtet, der Inspektor des amerika­
nischen Schiffahrtsbüros I .  N. Proktor, daß die­
jenigen, welche etwas vom Bau hölzerner Schiffe 
verstehen, nämlich die alten amerikanischen Werf­
ten, entschieden gegen den Bau von Holzschiffen 
Stellung nehmen. Fast alle Gesellschaften, welche 
von der amerikanischen Regierung -mit Bau­
aufträgen für hölzerne Schiffe bedacht worden sind, 
sind daher neue Firmen. Die Schiffe, die hier ge­
baut werden, werden nicht einmal stark genug sein, 
die Maschinen tragen zu können. Das Holz kann 
nicht zusammengehalten werden, und das Ergebnis 
wird sein, daß die Schiffe in Stücke auseinander- 
fallen. Es ist unbegreiflich, warum die Regierung 
Material, Geld, Ladung und Menschenleben- ris­
kiert,' denn um alle diese wird es geschehen sein, 
wenn jene Holzschiffe auf den Atlantischen Ozean 
gelassen werden. Nach meinem Urteil und nach dem 
Urteil von Leuten, die in der Gefahrzone des 
I7-Bootkrieges gewesen sind, handelt es sich bei dem 
Bau der Holzschiffe um nichts mehr und nichts 
weniger, als eine Vergeudung von M aterial und 
Geld. Etwa die Hälfte der Schoner, die nach Über­
see gefahren sind, sind verloren gegangen, und die 
meisten der übriggebliebenen werden verloren sein, 
ehe der Winter vorüberM. Das beste ist noch, die 
von der amerikanischen Regierung bestellten Holz­
schiffe in Segelschiffe umzuwandeln und für den 
Küstenhandel zu benutzen. Das ist die Auffassung 
von Leuten, die I7-Vootkrieg-Erfahrung haben.

Die Probefahrten des ersten Standard-Schiffes.
Reuter meldet aus London: Das erste der für 

die britische Regierung gebauten Standard-Schiffe 
hat seine ersten Probefahrten beendet und hat feine 
Tätigkeit im nationalen Frachtdienst begonnen. 
Diese Fahrzeuge sind nach dem Grundsatz' gebaut 
wordenem möglichst kurzer Zeit und mit möali^ 
geringem Aufwand einen guten Frachtschiff-Typ 
zu schaffen. M it dem Bau des Fahrzeuges wurde 
im Februar begonnen, und in weniger als sechs 
Monaten war es mit voller Ladung seebereit. Das 
Schiff faßt 8000 Tonnen Ladung. Gegenwärtig 
werden sechs Typen von Fahrzeugen gebaut, die 
3000 bis 8000 Tonnen Ladung fassen. Sämtliche 
bedeutenden Schiffsbauer des Königreichs sind zum 
Bau dieser Schiffe herangezogen worden, und die 
Gesamtförderung des Baues ist daher sehr erheb­
lich Ein großer Vorzug bei der Vereinheitlichung 
rst, daß nur eine ganz beschränkte Zahl der ver­
schiedenen Stahlteile verwendet und der Gebrauch 
verschiedener Maschinentypen, sowie der dadurch 
entstandene Zeitverlust dementsprechend vermindert 
wird.

Vilsoriz Antwort an? die Papstnste.
Wie Liber Amsterdam gemeldet wird, hat die 

Antwort der amerikanischen Regierung auf die 
Friedensnote des Papstes folgenden Wortlaut:

„Seine Heiligkeit schlagen in der Hauptsache 
vor, daß die Völker zu dem 8tatu.8 quo arrts 
zurückkehren sollen, daß alles vergeben werden soll, 
eine allgemeine Entwaffnung Platz greifen und 
die Völker sich auf schiedsrichterlicher Grundlage 
über ihre Streitigkeit einigen sollen, daß nament­
lich die Freiheit der Meere, die österreichisch-ita­
lienische Frage, das Programm der Valkanstaaten 
und die Wiederherstellung Polens durch Ver­
handlungen im versöhnenden Geiste geregelt 
werden.

Es ist klar, daß kein einziger Punkt dieses 
Programms mit Erfolg ausgeführt werden kann, 
wenn nicht die Wiederherstellung des 8tatu8 gno 
ant.6 eine feste und befriedigende Grundlage er* 
hält. Das Ziel dieses Krieges besteht darin, die 
Völker der Welt vor den Bedrohungen einer 
Macht zu schützen, die organisiert ist durch ein ge­
waltiges militärisches System, die durch eine un­
verantwortliche Regierung geleitet wird, die im 
geheimen den P lan  faßte, die Welt zu beherrschen 
und die schließlich zu einer ihr geeignet erschei­
nenden Stunde zur Ausführung dieses Planes ge­
schritten ist. ohne sich dabei irgendwie behindern zu 
lasten durch die Beobachtung der völkerrechtlichen 
Bestimmungen oder durch menschliches Mitleid. 
(Englands Hungerblockade!) Diese Macht hat das 
Festland Europas in ein Blutbad verwandelt, und 
zwar wurde hierbei nicht allein das Blut von 
Soldaten, sondern auch das von Frauen, Kindern 
und Hilflosen vergossen. Diese Macht ist nun 
nicht das deutsche Volk, sondern sie ist die er­
barmungslose Herrin des deutschen Volkes. Es 
ist unsere Sache, dafür zu sorgen, daß das Schicksal 
der übrigen Menschheit nicht länger in den Hän­
den dieser Macht liegt. M it einer solchen Macht 
über den durch Seine Heiligkeit vorgelegten P lan  
zu verhandeln, würde nach unserem Dafürhalten 
dazu führen, daß diese Macht ungeschwächt aus 
dem Kriege hervorgeht und ihre Politik nachher 
wieder aufnehmen kann, sodaß wir gezwungen sein 
würden, einen dauernden Bund von Völkern gegen 
die deutsche Nation ins Leben zu rufen, da sie das 
Werkzeug dieser Macht ist. Solche Verhandlungen 
würden ferner dazu führen, das neue Rußland 
den Jntrigen und schlimmen Einflüssen einer 
gegenrevolutionären Bewegung auszuliefern,*Iir­
rigen  und Einflüsse, an welche die deutsche Re­

gierung die Wett gewöhnt hat. (!) Kann der
Friede aufgebaut werden auf einer ehrenvollen 
Versicherung dieser deutschen Regierung, daß ste 
sich einem auf Verständigung und Versöhnung 
hinauslaufenden Abkommen anschließen werde, 
wenn zugleich diese Regierung ihre volle Macht 
behält?

Die verantwortlichen Staatsleute aller Länder 
werden heute mehr denn je einsehen, daß, wenn 
der Friede geschlossen wird, nicht einige Völker 
bevorzugt, andere benachteiligt und gelähmt wer­
den dürfen. Das amerikanische Volk (?) hat durch 
die Schuld der kaiserlich deutschen Regierung Un­
recht erlitten, das nicht geduldet werden kann, 
aber es verlangt keine Vergeltung am deutschen 
Volke zu nehmen, das selbst allerlei Dinge, die es 
nicht verdient, in diesem Kriege erlitten hat. Das 
amerikanische Volk glcurbt, daß sich der Friede aus 
das Recht der Regierungen gründen muß. auf das 
Recht von großen und kleinen Völkern, von 
Schwachen und Starken, die alle gleiches Recht 
auf Freiheit, Sicherheit und Selbstverwaltung so­
wie wirtschaftliche Entwicklung haben, selbstredend 
mit Einschluß des deutschen Volkes, wenn dieses 
ebenfalls die Gleichberechtigung der anderen an­
erkennt und von seinen Herrschaftsgelüsten absieht. 
Der Prüfstein für jeden ehrlichen Friedenswillen 
ist deshalb die Anerkennung, daß er auf der 
Grundlage der Rechte der Völker zustande kommen 
muß und nicht -auf das Wort einer ehrsüchtigen und 
intrigierenden Regierung hin. Dieser Prüfstein 
muß zur Anwendung kommen. Die Ziele' der 
Vereinigten Staaten in diesem Kriege sind der 
ganzen Welt bekannt Jedes Volk, zu dem die 
Wahrheit noch durchdringen kann, kennt sie. Es 
ist nicht nötig, sie nochmals zu wiederholen. Wir 
suchen keine Materiellen Vorteile irgendwelcher 
Art in diesem Kriege. Wir glauben daß die Un­
gerechtigkeit, die in diesem Kriege durch rücksichts­
lose und brutale Macht der kaiserlich deutschen 
Regierung verübt wurde, wiiHer gutgemacht wer­
den muß, aber nicht auf Kosten der Souveränität 
irgendeines Volkes, nicht durch Bestrafung eines 
Volkes oker durch Abbröckeln von Reichen; die 
Errichtung eines egoistischen Systems, wirtschaft­
liche Ausschließung usw. halten wir nicht für 
zweckmäßig, jedenfalls nicht für eine angemessene 
Grundlage zu einem dauerhaften Frieden. Dieser 
muß auf Gerechtigkeit und auf Anerkennung ge­
meinsamer Rechte aller Völker ausgebaut werden.

Wir können das Wort der deutschen Regierung 
nicht als eine sichere Bürgschaft für irgend etwas 
anerkennen, das bleibenden Wert haben soll, wenn 
dieses Wort nicht unterstützt wird, durch offen­
sichtliche Willenserklärung des deutschen Volkes. 
Ohne eine derartige Bürgschaft würde kein Volk 
und kern Mensch auf Geheirmverträge, Abrüstungen 
usw. heute irgendwelchen Wert legen."

-»

Berliner PreMmmen.
Die „Voss. Ztg.« bemerkt dazu, wahrscheinlich 

weiß der Präsident noch nichts von den Aussagen 
des Generals Suchomlinow und Janufchkewitsch 
über die wirklichen Vorgänge, die zum Ausbruch 
des Krieges geführt haben, sonst würde er wohl 
zum mindesten seine Taktik geändert haben. — 
Der „Berl. Lokalanz." schreibt: Die ganze Ver­
logenheit der Wilsonschen Phraseologie wird klar, 
wenn man feinen Satz von der Freiheit der Völ­
ker, die ihr Schicksal selbst bestimmen können, dem 
Wunsche des deutschen Volkes entgegenhält, sich 
gerade von dieses seinen Herren regieren zu­
lassen. Nicht unsere Freiheit will uns also W il­
son geben, sondern uns die Freiheit der Ent­
schließung nehmen. — Die „Borsen-Ztg." führt 
aus: Das deutsche Volk läßt sich nicht von seinen 
Gegnern in. einen gefährlichen Konflikt hineintrei­
ben, eine Absicht, die bei der Entente vorhanden 
ist, sieht diese doch in der Schwächung unserer in­
neren Front die einzige Aussicht auf Sieg, unv 
diese Hoffnung wird gründlich zu schänden wer­
den. —  Die „Volksztg." schreibt: Herr Wilson 
möchte ja diesmal unklar um jeden Preis fein. 
Sagt er zur Papstnote ja, dann bedeutet das für 
ihn ein Abschiednehmen von hochfliogenden P lä ­
nen des eigenen Ich, und sagt er nein, dann ent­
hüllt er offen seine Tätigkeit als Kriegsverlän- 
gerer und reizt die Friedensfreunde in der Union, 
die zum größten Teil feine Wähler sind. I n  
diesem Zwiespalt findet er den bequemen Aus­
weg, tüchtig auf die Herrscher Deutschlands zu 
schelten und jeden Friedensvertrag zu verwerfen, 
der nicht die Bürgschaft des deutschen Volkes er­
hält. — Wie die „Morgenpost" ausführt, wiyr> 
die Vertretung des deutschen Volkes nicht ver­
fehlen, Herrn Wilson auf seinen heuchlerischen 
Wunsch die Antwort zu geben, die ihm gebührt. 
Diese Antwort kann nur dieselbe sein, die schon 
einmal vom Präsidenten des deutschen Reichsta­
ges unter einhelliger Zustimmung der Mitglieder 
dieses — wir usiederholen es — nach frühestem. 
Wahlrecht der Welt gewählten Parlaments er­
halten hat. Nur deutlicher wird die Antwort sein,, 
viel deutlicher. — Im  „Berl. TageSl." heißt es: 
Wilson macht der Demokratisierung Deutschlands, — 
die auch wir wünschen, aber als unsere innere 
Angelegenheit als ein für Fremde verschlossenes 
Gebiet betrachten — zur Vorbedingung des Frie­
dens. Der- „Temps" und seine Genossen verlangen 
eine greifbare Beute und sind verstimmt, wenn 
jemand zwischen einem deutschen Regime unter­
scheidet, mit dem man nicht unterhandeln könne, 
und einem Regime, dem man entgegenkommen 
müsse, und mit dem auch ein Frieden ohne Zer­
stückelung möglich wäre,

Eine „Hcwas"-FLlschLng?
Das Verner „Jntelligenzblatt" schreibt, ^  

habe sich an der Hand des Originals der Ant­
wort des Präsidenten Wilson an den Papst über­
zeugt, daß die Übersetzung der „Havas"-MelduirS 
an mehreren Punkten falsch sei.

Provinzjalnachrlchten.
Eulmsee, 1. September. (Vermächtnis.) ^  

Stiftung des verstorbenen Rentners Karl Daenve, 
welcher der hiesigen Stadtgemeinde sein^Buroerm- 
mögen von 13 400 Mark vermacht, hat nun-nreyr> 
nach kleinen Abfindungen an Verwandte, die aller­
höchste Genehmigung gefunden. Um diese SvsNMd 
hat sich Herr Kämmerei- und Spartassen-RendM» 
Haar, der den Sinn des Verstorbenen auf 
gemeinnützige Tat hingelenkt, ein Verdienst er­
worben. . ^
' Rosenberg, 30. August. ( In  der 
netensitzung) wurde beschlossen, den städtischen 
amten eine laufende Kriegsteuerungszulage nam 
Maßgabe der für die Staatsbeamten geltenden 
stimmungen zu gewähren. Als Mitglied des Ma^ 
gistrats wurde Kaufmann Elsner einstimmig E  
6 Jahre wiedergewählt. Für die cmsscheideild^ 
Stadtverordneten Hotelbesitzer Salewski, Rechts 
anwalt Neumann, Kaufmann Anker und Kaufmann 
O. Bürger muß im November eine Ersatzwahl vor­
genommen werden. Als Beisitzer für die E rsE  
wähl wurden bestimmt Kaufmann Neumann rrno

Königsberg, 30. August. (Die Stadtverordnete^ 
Versammlung) beschloß gestern eine Erhöhung dA 
Kriegsteuerungszulagen für städtische Beamte rm 
Gesamtbetrage von 600 000 Mark. Hiernach erhal­
ten diejenigen männlichen und weiblichen städtischer 
Beamten und bereits vor dem 1. August 1914 an­
genommenen Privatangestellten einschließlich 
Lehrkräfte, die ein Einkommen von nicht mehr als 
14 000 Mark jährlich beziehen, aus Anlaß A  
Kriegsteuerung mit Wirkung vom 1. Ju li 1917 bis 
zum Ablauf desjenigen Monats, in dem der Frr^ 
densschluß erfolgst, Familienunterstützung, und zu-ar 
Verheiratete mit einem Kinde 90 Mark monatlich, 
steigend bis zu 260 Mark für Verheiratete mit n e ^  
und mehr Kindern. Kinderlose erhalten 75 Mark, 
Unverheiratete 50 Mark monatlich, aber nur dann, 
wenn sie sich nicht im Heere befinden. Aufgrub 
eines neuen Nachtrages zur Gemeindesteuer- 
ordnung erhebt die Stadtgemeinde Königsberg M 
den Nachveranlagungen des Staates diejenigen 
Zuschläge, die in den: inbetracht kommenden Rech" 
nungsfahre erhoben werden, und nimmt gegebenen­
falls Nachveranlagungen vor. Zur Umgestaltung 
der Eisendahnanlagen für den Schlacht- und Vieh" 
Hof im Anschluß an die Veränderung der gesamten 
Königsberger Verkehrsanlagen wurden von der 
Versammlung 179 700 Mark bewilligt.

Belgard, 29. August. (Wieder ein schweres 
Vrandunglück.) Noch brannten die Trümmer von 
dem Brande am 21. August, als schon wieder gegen­
über dem alten Brandherde, in dem Hause der 
Witwe Haserich, Feuer aüsbrach. Der Laden 
brannte vollständig aus. Leider forderte das Feuer 
auch ein Menschenopfer. Die im dritten Stock ^  
Hauses wohnende 62jährige Witwe Frau Schiffer 
ist in dem Rauch erstickt und verbrannt.

„ D ie  W sslt im  B ild ."
Der vorliegenden Ausgabe unserer Zeitung rst 

die Nr. 35 der illustrierten Unterhaltungsbeilage 
„Die Welt im Bild" in den für die festen Bezieher 
bestimmten Exemplaren beigefügt.

Tanirenberg-Heler.
Die Ankündigung eines vaterländischen Vor­

tragsabends aus Anlaß der Wiederkehr der Tage 
von Tannenberg hatte in weiten Kreisen unserer 
Bürgerschaft einen lebhaften Widerhall gefunden, 
der sich, wie wir es in Thorn Lei allen Wohlfahrts­
veranstaltungen gewohnt find, in dem außergewöhn­
lich starken Besuch des Vortragsabends äußerte, 
dessen Reinertrag für die Thorner Kriegswohl" 
fahrtspflege bestimmt ist. Schon in den späten 
Nachmittagsstunden waren sämtliche Sitzplätze aus­
verkauft, sodaß der Saal des Artushoss Lei Beginn 
der Veranstaltung von der festlich gestimmten 
sucherschar, unter der sich auch sie Spitzen der Miu" 
tär- und Zivilbehörden befanden, bis auf den letzten 
Platz gefüllt war. Trotz der erdrückenden Fülle 
war unter der umsichtigen Leitung von Frau 
Reichsbankdirektor M o d e l  eine Reihe hilfs" 
bereiter junger Damen eifrig am Werke, um durch 
den Verkauf der für die Ausspielung bestimmten 
Lose den Reinertrag des Abends nach MöglichkeU 
zu steigern. Gern gab man sich mit Mzogenen 
Nreten, die das Sprüchlein trugen:

„Wenn dir bedenkst, was Tannenberg
Und Hindenburg den deutschen Herzen, —
So wird es dir ein Leichtes sein,
Die heut'ge Niete zu verschmerzen",

zufrieden und erstand ein neues Los -r- in den 
meisten Fällen jedoch mit negativem Erfolge. ^

8 Uhr . . . Ein leises Klopfen mit dem T a ^  
stock, und Beethovens „Festmarsch", gespielt von der 
Kapelle des Ersatz-Bataillons Nr. 176 unter Ler" 
tung des Herrn von Wilmsdorff, brauste durch den 
Saal. Die Kapelle, die, nebenbei erwähnt, die 
Saalkonzerte im Artushof im Winter 1917/18 über­
nommen hat, führte den Festmarfch und die folgen­
den Musikstücke in einer Weise aus, die ein guieZ 
Zeugnis für den jetzigen Stand der Kapelle a b l e ^  
Die Solisten des Abends, die sich in den Dienst der 
guten Sachs gestellt hatten, waren Herr Opern­
sänger V rä tz  m ann-H am burg , der „Pnn3 
Eugen" und „Fridericus Rex" von Loews prächtig 
sang, durch Fülle und Wohllaut seines Baritons 
auch in dem zugegebenen volkstümlichen Liede 
„Annemarie-", obwohl ein undankbarer Stoff» ^  
Erfolges sicher, und Herr Opernsänger F r  l i nke t ,  
der die Stücke „Der schlafende Riese" von Beinas, 
„Mahnung" von Herrmann und die mit O rchA ^ 
begleitung gesungene „Kaiserhymne" von 
die reiche Gelegenheit zur Entfaltung seines kraft" 
vollen Organs bot, zu hoher Vollendung heraus" 
arbeitete. Zur künstlerischen Abrundung der Dar* 
bietungen trug das seinige bei Herr Ka u s » ^  
m a n n ,  der die Vortrage an dem von der Firwa 
Neumann-Posen, wie so oft für wohltätige Zwecks 
kostenlos zur Verfügung gestellten Flügel begleitete.

Herr Stadtverordneten-Vorsteher, J u s t i E  
S c h l e e , M. d. R., hatte die Begrüßungsansprache 
übernommen. I n  kurzen, markigen Ausführunaen 
gab er zunächst einen Überblick auf die S A  
kreisungspolitik der Entente-Mächte vor dem 
Kriege, die, mit dem treulosen Italien , mit Ruwa* 
nien, Japan und Airrerika im Bunde, glaubtet
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rÄende Sozialdemokratie. mit sich
durch dc>« der ersten Mobilmachungstage
den Volk fuhr und jung und a lt W
t e i d i a e n g e l i e b t e  Vaterland ver- 
Volkes bemächtigte sich des deutschen
die Zundervolle todesmutige Stimmung.
1914  ̂ WN bchlachtseldern Flanderns im August
akad'em?»?^ Blute des deutschen Volkes, unsere 
DeuttcklN mit dem Liede „Deutschland.
Sum V ^ r L  auf den Lipven. ihre Liebe 
K r ö n ^ ^ E d e  mrt dem Tode besiegelte, ihre 

Drese SLimmung lebt heute noch, 
und lange Dauer des Krieges
Front Sorgen und Nöte hinter der
f a b ^  ist. Leider bestehe die Ge­

len Volkes 
>e und die

UKZZMM
o e b l i^  Blut — Opfer an Gut von uns Daheim- 
Vriid»r»,'^?>, ^  Opfer an Blut von unseren 
wie h? m Söhnen an der Front. Bringen wir, 
da -A  ^ m n  des Krieges, weiter Opfer an Gut, 
gen .nur durch rücksichtslose Opfer errun-
o e n ö ^ ^ a ^  kann, die besonders das Rote Kreuz 
die 9rEl - diesem Sinne Legrüstte der Redner 
R a u ^ N ^  Hieb sie herzlich willkommen,
v ^ ^ a d e r  Beifall bewies, daß der Redner den 

so recht aus dem Herzen gesprochen hatte, 
k u r ^  Chefredakteur RHaue-Zür i ch,  der seit 

Militärdienstpflicht bei einem 
Truppenteil genügt, wartete mit einem 

M es»^?^«rtrag : „Die Schweiz während des
Lrei.?° ?es« auf. Der Vortragende, der, ein West- 
NnttzL-^augs ^ahre in der Schweiz zugbracht hat, 
L i ^ W l e  ferne Ausführungen durch überaus klare 

? '  ^  die einzigartige Schönheit der 
Z bewundern ließen, schilderte an Hand der 

ScknA die anerkennenswerten Leistungen der 
m lmerz auf dem Gebiete der Kriegsgefangenen- 

lnsbesondere des Postwesens, ohne jedoch, 
d«- ; geniern erwartet, auf das Leben und Treiben 

der Schweiz internierten Kriegsgefangenen, 
Interesse erweckt hätte, näher einzu- 

zD u- Starker Beifall war jedoch der Beweis, 
n»° "er größte Teil der Anwesenden dem Redner 
gerne gefolgt war.

Oberstleutnant S t a r c k , Thef des Stabes 
f»° Gouvernement der Festung Thorn, sprach 

bchlußworte. Wir Bewohner der Grenz- 
'^1?. luhrte der Redner aus, haben besonders 

n Flugelschlaa einer gewaltigen Zeit gespürt, da 
„,.^,uunmeHr drei Jahren Lei Tannenberg die 

^ .E e r  llmfasiungsschlachten geschlagen wurde. 
di° Tannenberg her datiert die feste Zuversicht, 
n» ss dem 68 Millionen-Volk ermöglicht hat, einer 

uon Feinden die Spitze zu bieten. Bei aller 
.gm auferlegten Prüfung darf unser innerlich 

und tiefer gewordenes Volk seine Nerven 
f»:? - verlieren. Wir trauern um die Helden, die 
!M oem August 1914 in Walhall eingezogen, und 
„„MU unsere Prüder an den Fronten, grüßen aber 
in us Heimatheer, das für das Vaterland schafft 
r.T^ubrik und Werkstatt, Haus und Hof. Dank- 
A ußt grüßen wir auch jene, die dir reiche Ernte 

ä^orgen und weiter bergen werden, die uns ein 
^ - 5 ?  Auterpfand des neuen Durchhaltens ist.

 ̂bner ließ seine zündenden Worte in ein be- 
nm5Ä -Mfgenommenes Hoch auf das deutsche Volk 
n ,?o u tsrlan d  ausklingen, worauf die Gedenkfeier 

bem gemeinsam gesungenen Liede „Deutschland, 
Deutschland über

LslalnachrichLeu.
Thorn, 1. September 1917.

(T a n  n e n b e L g - F e i e r . )  Nach dem 
MjtEL im Artushof folgt nun morgen der Opfer- 

auf den die gestrige Feier vorbereiten sollte. 
M n  E wir begehen ja, noch mitten in den 
^.M rfen auf allen Fronten stehend, den Gedenktag 
"rchr als Siegesfeier, sondern zur Erneuerung des 
patrrotrschen Gefühls, des Opfersinns für das 

Ganze. Möge die Feier in diesem Sinne 
Mrken und rn reichen Gaben reiche Frucht tragen! 
^lne Liste zur Einzeichnung von Dankopfevspenden 
uegt auch in der Geschäftsstelle der „Presse" aus. 
Zur Anregnng für weitere Kreise wird auch eine 
Ausspielung mit zertgemätzen Gewinnen von Le- 
M sm itteln  und einer von Herrn Kommerzienrat 
Dietrich gestifteten Kristallbowle 'nebst GWern 

Tablett als Hauptgewinn veranstaltet. Da- 
N e n  findet ein Verkauf von Blumen, Nadeln und 
6Wnchen statt. Möge auch dieser Opfertag den 
Archen Ertrag, wie die früheren, zur Förderung 
"er Kriegswohlfahrtspfloge bringen! 
n ^  t Au f  dern F e l d e  d e r  E h r e  a e f a N e n )  
«M aus unserem Osten: Major und Vorstand des 
^raindepots des 5. A.-K. Karl N e u b a u e r  in 
Zofen; Vizefeldwebel Kurt F a b r i c i u s  (Jnf.- 
A gt. 175) aus Graudenz; Unteroffizier Nugrrst 
^ .r  l m aus Waitzenau, Kreis Strasburg; Unter- 
Vnzier Franz M e s s e t  aus Freudenthal, Kreis 
^osenberg; Kanonier Adolf S c h i m m e l -  
m e n n i g  aus Bknrdau, Kreis Eulm; Gefreiter 
mredznch L a n g e  aus Graudenz; Grenadier Au- 
M  D o m k e  aus Groß Nessau, Landkreis Thorn; 
^u sk E ^ r Otto H a u p t  aus Rentschkau, Land-

r . . ^ - s D a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  Klasse 
Moen erhalten: Hauptmann und Batls.-Komman- 
^ u r v o n  O s t r o w s k i ,  Bruder des Kurdirektors 
M . O. in Zoppot; Leutnant d. R. P a h n k e  aus 
^usin, Kreis Neustadt; Leutnant und Regts.-Adj. 
Kans Joachim M o d r o w  aus Bonschek, Kreis 
gereut. — M it dem Eisernen Kreuz z w e i t e r  
Alasse wurden ausgezeichnet: Oberpostasfistent,
fteldpostsekretür H a r m s  in Graudenz; Landbrief- 
Lager E. W i t t  aus Ezichen, Kreis Löbau, unter 
Beförderung zum Vizefeldwebel; Schütze Albert 
Ao p p e  aus Klein Leistenau, Kreis Graudenz; 
Kanonier Hermann K n n z  aus Marienburg; 
Musketier Ju lian  P o k o j s k i  aus Nikolaiken, 
Kreis Löbau.
^  — ( P e r s o n a l v e r a n d e r u n g e n  i n  d e r  
Ar mee . )  Unter Beförderung zum Major ins 
Kriegsministerium versetzt der zur Dienstleistung 
?erm Kr.-Min. kommandierte Hauptmann Kleine, 
A  Frieden im Jnf.-RegL. 176; zu Leutnants, vor- 
iaufig ohne Patent, befördert: die Fähnriche Dahj- 
^ann, Sollet, Buch im Jnf.-Negt. 176; zum Ober- 
"̂ Zt befördert der Assistenzarzt d. R. Stange, 
Zruno (Allenstein) bei der Ers.-Esr. des Ulanen- 
^egts. 4.
^  — ( B e s t a n d e n e  A s s e s s o r - P r ü f u n g . )  
-per Referendar Dr. Oskar R o m a n n ,  ein Sohn

des SLadtrats Wilhelm Nomann in Thorn, hat vor 
dem KammergerichL in Berlin die Prüfung zum 
Assessor bestanden.

— ( E i g e n b a u  v o n  G e m ü s e s a m e n . )  
Die Deckung des Bedarfs von Gemüsesamen stößt 
während des Krieges auf Schwierigkeiten. Die 
Witterung der Kriegsjahre war dem Gemüsebau 
ungünstig; außerdem ist der Bedarf erheblich ge­
stiegen. Um einem Mangel an Samen für ärs  
nächste Jah r vorzubeugen, sollte jeder Landwirt und 
Gartenbesitzer bestrebt sein, den im nächsten Jahre 
benötigten Samen selbst zu erzeugen. Bei den ein­
jährigen Pflanzen, wie Bohnen, "Salat usw., läßt 
sich das ohne besondere Schwierigkeiten und Kosten 
durchführen.

— (Eine S t a d t v e r  0 rdnetensi tzung)

Material und über Maßnahmen zur Änderung der 
Vorschriften für die Einschränkung des Gas­
verbrauchs, ferner ein Antrag desselben Stadt­
verordneten, die Gewährung von Kriegsteuerungs­
zulagen unter Gleichstellung der städtischen Beam­
ten und Lehrer mit den Reichs- und Staatsbeamten 
unverzüglich herbeizuführen, sowie Kenntnisnahme 
von dem Plane der Nachprüfung der Kriegs­
ausgaben durch das Rechnungsamt.

( Z u r  F r a g e  d e r  K o h l e n e r s p a r n i s . )  
Zu einer Besprechung über allgemeine Einführung 
durchgehender Dienst- und Geschäftszeiten im In te r­
esse der Kohlenersparnis hatte der Herr Ober­
bürgermeister Dr. Hasse auf Veranlassung des 
komgl. Gouvernements hier die Vertreter der städt. 
Behörden, der Kaufmannschaft, des Handwerker­
standes und der Schulen auf Freitag, 31. August, 
nachmittags 5 Ahr, in den Stadtverordneten- 
sttzungssaal eingeladen. Die Geladenen waren so 
zahlreich erschienen, daß der Raum sie kaum zu 
sagen vermochte. I n  seiner Eröffnungsansprache 
hob d n  Oberbürgermeister Hervor, daß mit allen 
Mitteln auf eine durchgreifende Kohlenersparnis 
hingewirkt werden müsse, und schlug zu diesem Zweck 
eme durchgehende Dienst- und Geschäftszeit von 8 
bis 3 bzw. 1 Uhr vor. I n  der nun folgenden Be­
sprechung hob der Vertreter des hiesigeil Gouverne­
ments hervor, daß, um das gesteckte Ziel zu er­
reichen, vor allen Dingen das Elektrizitätsrverk 
zum geringeren Kohlenverbrauch veranlaßt werden 
müsse, was aber nur dadurch zu erreichen sei, wenn 
es vor 8 Uhr morgens und nach 4 Uhr nachmittags 
zur geringeren Abgabe von Licht- und Kraststrom 
genötigt werde. In  seiner Erwiderung darauf wies 
Direktor van Perlstein nach, daß die Haupt­
abnehmer die Eisenbahn, die Straßenbahn, die 
Fliegerbeobachterschule, die militärischen Werk­
stätten und die Post seien, während der Privat­
bedarf erst in zweiter Reihe zu verzeichnen sei. Die 
erstgenannten Verriebe können aber nicht einge­
schränkt werden; die Einschränkung des Prioat- 
bedarfs fällt aber für das Werk nicht schwer ins 
Gewicht- Eine Berechnung hat ergeben, daß in letz­
terem §alle täglich nur etwa 400 Kilowattstunden 
erspart würden, was eine Kohlenersparnis von 
rund 400 Kilogramm bedeutet. Daher ist der All­
gemeinheit bei Einführung der durchgehenden 
Dienst- und Geschäftszeit durch solch geringe Kohlen­
ersparnis des Elektrizitätswerkes nicht ge­
dient. übrigens finde am kommenden Dienstag in 
Berlin unter dem Vorsitz des Herrn Reichs­
kommissars für Gas und Elektrizität eine Ver­

sammlung statt, in der für den Gasverbrauch ge- 
Mäßigtere Bedingungen als die bisherigen aufge­
hellt werden sollen. Die nun folgenden Redner, die 
'Vertreter der Schulen, des Handwerks, der Kauf­
leute, sprechen sich gegen die vorgeschlagene neue 
Matznahme aus, nur der Vertreter der Gerichts­
behörden erklärte, daß sich die durchgehende Dienst­
zeit, die bereits seit Januar d. J s . von ihnen ein­
geführt sei, bisher bewährt habe. Eine Einigung 
wurde somit nicht erzielt, weshalb auf Vorschlag des 
Oberbürgermeisters eine Kommission gewählt wird,

Gelegenheit sammeln soll, um in einer nochmaligen 
Versammlung einen Beschluß herbeizuführen. Diese 
Kommission setzt sich zusammen aus den Herren 
Oberbürgermeister Dr. Hasse als Vorsitzer, Direktor 
van Perlstein, Leutnant Kuthe als Vertreter des 
Gouvernements, Landgerichtsdirektor Franzki, 
Landrat Kleemann, Handelskammersyndikus Dr. 
Voigt, Direktor Dr. Maydorn, Kreisschulinspektor 
Biewald, Uhrmachern!eister Grunwald als Ver­
treter der Jnnungsausschusses, Photograph Gerdom 
als  ̂ Vertreter der Handwerkskammer, Schlosser- 
meister Marquardt als Vertreter der Industrie und 
Kaufmann Matches als Vertreter der Kaufmann- 
schaft. Die Sitzung schloß um 6^4 Uhr.

— ( De r  P  0 l i z e i b e r i c h L)  verzeichnet heute 
keinen Arrestanten.

— ( G e f u n d e n )  wurde ein Krähn und ein 
Schlüssel.

— ( E i n b r u c h s d i e b s t ä h l e . )  Wiederholt 
wurde in letzter Woche in den an der Uferbahn 
Lelogenen Speicher des Kaufmanns F r i tz  M ü l -  
b r a d t  eingebrochen, ohne daß es gelang, den 
Diebe habhaft zu werden. Der Fußboden des in 
einiger Höhe über der Erde befindlichen Spei­
chers wies bei näherer Untersuchung ein größeres 
Loch auf, das anscheinend von den tagsüber im 
Speicher beschäftigten Arbeitern angelegt und von 
den Dieben bei ihren nächtlichen Besuchen benutzt 
wurde. Nunmehr ist es gelungen, die Einbrecher 
rn der Person des seit längerer Zeit gesuchten ob- 
dachlossn Fahnenflüchtigen Josef Janneck, des 
1?7ährigen, wiederholt vorbestraften, früheren 
Fürsorgezöglings Max Paczkowskr, sowie des 
Arbeiters Voleslaus 'Kiselewski, sämtlich aus 
Thorn. zu ermitteln. Während die beiden Erst­
genannten verhaftet sind, wird nach K. noch ge­
fahndet. Gestohlen wurde Tabak im Werte von 
1500 Mark. Die Ergreifung der beiden Erstge­
nannten erfolgte in dem Augenblick, als sie den 
gestohlenen Tabak in einem hiesigen Geschäft an 
dIK .W /u" Zu bringen suchten. — M ittels Nach­
schlüssels drangen Diebe in vergangener Nacht in 
das Kaufmann Anton Keßlersche ' Geschäftslokal, 
Vreitestraße 43, ein, durchwühlten sämtliche im 
Laden befindliche Behälter und öffneten die Re- v 
gistrierkasse, ohne außer vier Postkarten jedoch» zum st 
Mitnehmen geeignete Sache vorzufinden. Von den d 
Tätern fehlt jede Spur. — Einen verwegenen^ 
Einbruchsdiebstahl in die Wohnung des zum Hee­
resdienst einberufenen Schneidermeisters Alber. 
Zemte, Gerechtestraße 26. vollführte gestern Vor­
mittag ein Unbekannter, indem er in dem Augen­
blick. als Frau Z. sich zu einer kurzen Besorgung 
aus dem Hause entfernt hatte, die Wohnungstür 
ausschloß und aus einem verschlossenen Schrank 
durch Aufbrechen desselben die Summe von 
360 Mark und die auf 30 Pfund geltenden Marken 
für Einmachzucker stahl. Bisher gelang es nicht, 
den Täter, der mit den örtlichen Verhältnissen 
anscheinend genau vertraut war. zu ermiüeln.

Dar neue Thorner Wasserwerk.
I n  voriger Woche fand eine Besichtigung der 

Pumpstation Neu-Weitzhof durch die Stadtverord- 
ireten-Ausschüsse statt, zu der sich allerdings nur 
wenige Teilnehmer eingefunden hatten. Zn der 
Tat ist hier, im Gegensatz zu dem imposanten Bau 
des alten Wasserwerks mit seinem weithin sicht­
baren, über 30 Meter hohen Wasserturm, wenig 
mehr zu sehen, als ein zierlicher Turm im chine­
sischen Stil. Wie eiw lebendiger Organismus ar­
beitet das neue Werk unsichtbar unter seiner Hülle, 
die Teile auf den kleinsten Raum zusammen­
gedrängt. Der 10 Meter hohe Turm schließt die 
Kraft ein, einen Drehstrom von 6000 Volt, der, auf 
380 Volt herabgemindert, den zwei Hochdruck- 
Kreiselpumpen im unterirdischen Maschinenbaus 
zugeführt wird, die das Wasser aus dem unter dem 
Boden befindliche!: 7,95 Meter tiefen Sammel- 
brunnen saugen und unmittelbar in das Stadt­
rohrnetz drücken; dem Sammelbrunnen fließt das 
Wasser aus 7 Kesselbrunnen, die nördlich und süd­
lich des Werkes angeordnet sind, durch mächtige 
Heber zu, die luftleer zu machen natürlich eins 
Maschine erfordert, eine elektrisch angetriebene 
Kapselpumpe, die im Notfall durch Wasserdruck 
mittelst Strahlapparat ersetzt werden kann. Jede 
der beiden, unabhängig von einander arbeitenden 
Kreiselpumpen von je 50 Pferdestärken fördert 
stündlich 15Y Kubikmeter Wasser, in 24 Stunden 
also insgesamt 7200 Kubik Meter, d. i. 2700 Kubik­
meter mehr, als der durchschnittliche Tagesverbrauch 
in Thorn beträgt; die neue Pumpstation ist dem­
nach allein imstande, die Stadt mit Wasser zu ver­
sorgen. Daß eine solche Wassermenge den wenigen 
Brunnen entnommen werden kann, ohne diese zu 
erschöpfen, erklärt sich daraus, was wohl nicht all­
gemein bekannt, daß sich im Gebiet der Wasser­
werke ein unterirdischer Wasserstrom — die einge­
ackerten Negsnmassen, die auf eine fette, undurch­
lässige Lehmschicht gestoßen sind, — befindet, der 
sich von der Höhe durch die Sand- und Kiesschicht 
der Niederung zu wälzt und die Brunnen, soviel 
auch herausgepumpt wird, immer wieder füllt. 
Dieser Strom ist in nassen Jahren stärker, in Zeiten 
der Dürre schwächer, zuweilen so schwach, daß 
Wassernot eintritt, wie wir es in Bromberg, aber 
auch schon einmal in Thorn erlebt haben; so trat 
Anfang November 1916 der bedenkliche Fall ein, 
daß das alte Wasserwerk nur noch 1300 Kubikmeter 
Wasser herausholen konnte. Dies lag jedoch auch 
daran, daß die Anlage nicht ohne Mangel war. 
Das Wasserwerk Alt-Weißhof, das in den Jahren 
1892/94 erstand, ist zwar von Baumeistern von Ruf 
erbaut — Schmidt, dem Erbauer des Artushofs, 
und Ingenieur Metzger-Bromberg —, sodaß die 
Stadtverordnetenversammlung vertrauensvoll ver­
zichtete, den vorgelegten P lan prüfen zu lassen. 
Aber einen Fehler Hatte das Werk doch, den abzu­
stellen erst die Erfahrung lehrte; die Pumpen näm­
lich sind zu hoch über dem Wasserspiegel aufgestellt, 
sodaß bei starkem Auspumpen das Mundwasser 
schließlich zu tief sinkt, um noch voll erfaßt zu wer­
den, und die Wassersäule abreißt, — ein Fall, wie 
er in diesem Jahre einmal eintrat und der Feuer­
wehr viel Arbeit gab. Allerdings konnte sich dies 
nur ereignen, weil eine Zeit großer Dürre mit 
einer Zert erhöhten Verbrauchs durch die Kriegs- 
lazarette und die starke Garnison zusammentraf; 
aber der Fall zeigte doch, daß das Werk, für eine 
Bevölkerung von 25 000 geschaffen, den Ansprüchen, 
die das inzwischen auf 48 000 angewachsene und 
noch stetig wachsende Thorn stellte, nicht mehr voll 
genügte, — was eben zur Anlage der neuen Pump­
station geführt hat. I n  dieser, die wohl als Muster­
anlage gelten darf, sind die Erfahrungen verwertet 
und auch der erwähnte Fehler vermieden, indem 
die Kreiselpumpen kaum 1 Meter über dem Grund- 
wasser aufgestellt sind. Nur eine Unvollkommenheit 
bat das Werk noch. Während für alles, den Ver­
brauch des elektrischen Stroms, die Menge des ge­
pumpten Wassers und den Wasserstand in den 
Brunnen, selbtätige Messer vorhanden sind, muß 
das Steigen des Wasserstandes im Hochbehälter des 
Wasserturmes des alten Werkes, mit dem das neue 
Werk in Verbindung steht, telephonisch gemeldet 
werden. Wenn nämlich mehr Wasser von der 
Pumpstation in das Rohrnetz gedrückt wird, als 
verbraucht wird, so steigt der Überschuß in den Hnck- 

hälter des Wasserturms — das Zeichen, die 
beit einzustellen, da soüst Weißhof überschwemmt 

werden würde. Auch dieser Mangel, daß zu der 
wichtigen Funktion der Übermittelung des Zeichens 
noch menschliche Tätigkeit erforderlich ist, hofft man 
noch durch Anlage eines selbtätigen Messers abzu­
stellen. Die Station ist auch an die Kanalisation 
angeschlossen und zum Schutz gegen das Einfrieren 
der Pumpsnanlagen im Motorenraum eine Heiz­
anlage vorgesehen. Für den Maschinisten der 
Station, den früheren Leiter des Wasserwerks 
Mocker, ist ein Einfamilienhaus gcbaut, das durch 
einen unterirdischen Gang mit dem Motorenraum 
verbunden ist, — ein Bau, der noch eine besondere 
Bedeutung dadurch erhält, daß hier der P lan  der

kag in! den HSnden des Dezernenten der Waffer- 
werksverwaltung Herrn Stadtrat, Fabrikbesitzer 
K a r l  W a l t e r ,  der auch verstanden hat, den 
Bau trotz der Kriegsnöte in kurzer Zeit fertigzu­
stellen, auch persönlich unablässig Sorge getragen 
hat, um die zweckmäßigsten Maschinen zu beschaffen, 
was besonders schwierig unter den heutigen Ver­
hältnissen war. M it dem Wasserwerk Neu-Weißhof 
wird sein Name dauernd verknüpft bleiben.

Briefkasten.
(Dek sämtlichen Anfragen sind Name, Stand und Adresse 
des Fragestellers d-utlLch anzugeben. Anonymi Anfragen 

können nicht beantworte werden.)

Leserin, hier. Halbfettkäse ist in Thorn nur schwer, 
wenn überhaupt zu haben. Dagegen liefern die 
kleinen Lebensmittelgeschäfte vonzeit zuzeit rohen 
oder zubereiteten Quarkkäse, was meist durch Aus- 
lage im Schaufenster angezeigt ist. Einen „Mol- 
kereiweiß" genannten Käse , der als Edel-QuarMfe 
von feinerem Geschmack bezeichnet werden könnte, 
ist, was wenig bekannt zu fein scheint, in der Fisch­
räucherei von C. Frisch in der Coppernicusstvaße 
zu haben. So ganz schlecht steht es mit der Käfe- 
versorgung Thorns also doch nicht.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es gingen weiter ein:
Sammelstelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich. 

Vreitestraße 35: Quinta-Gymnasial: Für den
Hauptbahnhof gesammelt 8 Mark.

Litauische Sprichwörter.
Eigenes Auge ist Köntg.
Ein Keil treibt den anderen.
Der Wolf läßt sein Haar, nicht seine Weise. 
Dem Austeilenden bleiben nur die Finger.
Während der Lange sich bückt, nimmt der Kurze 

die Beeren vom Boden auf.
Besser mit bloßen Füßen, als in zerrissenen 

Schuhen. (Ztg. der 10. Armee.)

Letzte Nachrichten.
Staatssekretär Kühlmann in Wien.

W i e n ,  1. September. Staatssekretär von 
Kühlmann ist heute hier eingetroffen.

Unfall eines französtschjm Postdampsers.
M a r s e i l l e ,  1. September. „Kaoas"-Mer» 

düng. Infolge eines Zusammenstoßes mit einem 
andern Dampfer ist der französische Postdampfer 
„Natal" am 39. August abends auf der Höhe von 
Marseille gesunken; 52S Schiffbrüchige find nach 
Marseille gebracht worden. Als der Postdampfer 
eben den Hafen von Marseille verlasse« hatte  ̂
wurde er, 5 Meilen entfernt, durch einen andern 
Dampfer am Backbord von hinten gerammt.

Freie Einfuhr von Butter nach Engla^.
L o n d o n ,  1. September. Das Handötsantt 

teilt mit, daß es das Einfuhrverbot für Butter 
für kurze Zeit aufgehoben habe, bis die E inriß  
Lungen für die Kontrolle dieses Artikels qervotte 
standigt worden sind.

Das Kabinett Benizelss.
A t h e n ,  1. September. ^HaVas"-Meldung, 

Adosiides, der ehemalige Präfekt von Salonikis 
ist zum Leiter des neuen politischen Büros Dem- 
zelos ernannt, der selbst kein Portefeuille (Mi-j 
nisteramt) annehmen wird, um sich desto inniges 
den Staatsgoschaften zu widmen. General Dang» 
les w ird  warscheinlich das Kriegsminister!««^ 
übernehmren. ^

> ....-.... ..... . .

Schaffung von Heimstätten auf wirtschaftlicher 
Grundlage, der von Gewerberat Wingendorf theo­
retisch angefochten, auch praktisch als unausführbar 
erwiesen worden ist, da das Haus, noch ohne Garten, 
trotz mancher Bauersparnisse doch über 10 000 Mark 
gekostet Hat, sodaß der Mietpreis sich auf 5—600 
Mark stellen würde. Viel zu tun hat der Maschinist 
in der Station nicht. Wenn man erreichen könnte, 
daß nicht nur das Zeichen zur Einstellung und 
Wiederaufnahme der Pumparbeit selbtätig gegeben, 
sondern auch die Pumparveit auf das Zeichen hin 
selbtätig eingestellt und wiederaufgenommen würde, 
so könnte man die Tür vermauern und von dannen 
gehn: das Werk würde, in der Tat einem leben­
digen Organismus gleichend, die Arbeit bis zum 
Eintritt der Altersschwäche unaufhörlich ohne 
menschlichen Eingriff verrichten, vorausgesetzt, daß 
auch die Ölung der Maschinen, die aber bei dem 
elektrischen Betrieb nur in großen Zunschenräumen 
erforderlich ist, noch selbtätig erfolgen könnte. Das 
Wasser, das die Station liefert, ist vorzüglich und 
hat auch den schätzenswerten Vorzug, nur wenig 
eisenhaltig zu sein, sodaß eine Enteisenung sich er­
übrigt. Die Baukosten, die infolge der Teuerung 
den Voranschlag um einige tausend Mark über­
steigen, belaufen sich auf 169 000 Mark, während 
das alte Wasserwerk 1,3 Millionen Mark gekostet 
hat. Es versteht sich, daß man das alte Werk, das 

. zurzeit die Nachtarbeit leistet, nicht eingehen laßt, 
r vielmehr noch zu erweitern trachtet, um die Wasser­

versorgung Thorns für lange Zeit sicherzustellen. 
Das Wasserwerk Mocker allerdings, das wegen der 
Notwendigkeit der Enteisenung des Wassers sehr 
teuer arbeitet und dabei nur wenig leistet, w:rd 
gänzlich außer Betrieb gesetzt werden; die Forde- 
rungsmaschinen könnten im Wasserwerk Aner 
kleinen Gemeinde noch gute Dienste tun. Dre Aus­
führung des Baues, der eine Prüfung der Wasser­
verhältnisse durch Geh. Bergrat Dr. Keilbock von 
de geologischen Lanoesanstalt Berlin vorairgmg,

Berliner Borse.
Die Börse verkehrte bei angeregtem Geschäft t« ziemlich; 

fester Haltung Namentlich für oberschlesische Hütten- und- 
Verowerksaktlen herrschte lebhafte Kauflust. Laura und ober-s 
ichlesische Eisenbahnbedarf wurden in großen Posten gehe" ' 
deit Auch Phönix und Deutsch-Luxemburger waren gefra 
dagegen schwächten sich Hohenlohn ab. Chemische Werte, 
wie die Aktien der Rüstungsindustrie waren bei fester Halt! 
lebhaft umgesetzt. Eine erhebliche Steigerung erfuhren ? 
derus.Aktieu. auch Hirschkupfer stellten sich höher. Ortentba 
setzten ihre Aufwärtsbewegung fort, ferner bestand für 
Heinrich'Bahn weiter Kauflust. Im  Zusammenhang mit 
großen Geldfllisflgkett herrschte gute Kauflust für deutsch- 
Anleihe.

Nollerrmg der Dtvisen-Kurss an  der B erlw er Vöefr. j
Für telegraphische

Auszahlungen: 
Holland (100 F l)  
Dänemark (100 Kronen) 
Schweden (100 Kronen) 
Norwegen (100 Kronen) 
Schweiz (100 Francs) 
Osterreich-Ungarn (100 Kr) 
Bulgarien (100 Leva) 
Konstantin opel 
Spanien

a. SL. Armust.
Geld 
2S7»si 
215 
237-sr 
215' . 
15SN4 
6t,20 
80'/, 
1S,90 
127',.

Brief

N
238',.
215-'.
158-,.
64.L0
81*/,

20
128h.

a. 30. August. ? 
Seid Brief -

Waffkrfliinde der Weichsel. Knchr m »
S t a n  d d e s  W a s s e r s  a « P » g e l

Weichsel bei Thorn . . . .
Zawichost . . . 

'  Warschau . . .
Chwalowlee . . 
Zakroczyn . . .

B rahe bei Bromderg '
N-tz- b°! Czan»k«n .  . ^

81.
80.

^ro.
80.

Meteorologische Bsobachts«ges z« Thor«
B a r  0 m e t e r s t a n  d : 763 au»
W a s s e r s t a n d  d e r  W e i c h s e l :  0 ^  Mrtte.  
L u f t t e m p e r a t u r :  -1- 12 Grad Celsius.
W e t t e r :  trocken. W i n d :  Süden.

Dom 31. morgens bis 1. morgen« höchste Temperatur: 
-t- 21 Grad Celsius, niedrigste 4- 11 Grad Celsius.

-L.
Wetter a«s«ge.

(Mitteiln»» des Wetterdienstes in Bramberg.j--, 
Doraussichtttche Witterung für Sonntag dem^ Septemd»! 

Heiter, meist trocken, tag» mann.



Am 8. August starb den Heldentod

Hm AeWstHstent N m
Feldwebel-Leutnant in  einem Jnftr.-R eg t., 
Inhaber des Eisernen Kreuzes 2. Klasse.

W ir verlieren in  ihm einen treuen M itarbe iter 
und lieben Kollegen, besten Andenken w ir  in  Ehren 
halten werden.

Thorn (Hbf.) den 1. September 1917.

Der Vorsteher, die Beamten und 
Beamtinnen des Kaiser!. Postamts 2.

Achs. Dich. M
Ak tziilism« in 8>sk M 1 W e  1i>. 8«iinik
hat unter Vorlegung der Lose der Borklasse

bis zum 5. September, abends 6 Uhr,
bei Verlust des Anrechts zu erfolgen.

8 Kauflose
11 1 1

1 >2 4
zu 12« 60 30 15 Mark

sind zu haben.

Dombrowski) ksnigl. pmtz. Lottem-Wichner, Thorn»
Katharinenstr. 1, Ecke Mlhelmsplatz, Fernsprecher 842.

Am Dienstag den 4. September, 
nachmittags 5 Uhr, findet in der 
Säuglingsfürsorgestelle Gerberstr. 17 
die unentgeltliche Untersuchung 
a lle r derjenigen S äuglinge- die sich 
in Kost und Pflegestelle befinden 
durch Herrn königl. M edizinalrat 
D r» . statt.

Andere Säuglinge sind in diesem 
Term in nicht vorzustellen.

Vollzähliges und pünktliches E r ­
scheinen der Pflegemütter u. s. w. ist 
erforderlich.

D ie 3 M k. monatliche KriegSterre- 
rrmgszulage wird an Pflegemütter 
der von der S tad t untergebrachten 
Säuglinge nur unter diese« Bedin­
gungen gezahlt.

Der M agistrat.

Am  12. 7. 1917 ist ein 218 kx  
schweres Faß dünnflüssigen, dunklen, 
etwas nach Heringstran riechenden 
Oels (anscheinend Maschinenvl) von 
einem Soldaten zu T h o r n  verkauft 
worden.

Es ist zu vermute«, daß eS unter 
Beteiligung des Soldaten gestohlen wor­
den ist.Es ist von Eichenholz,mit eisernen 
Bändern umschlagen undträgt denSpund 
m it einem Lappen umwickelt; seine auf 
dem Boden befindliche S ignatur ist 
schwarz, aber durch Kratzen unleserlich 
gemacht, seine Boden find branngelb. 
Es hat das Aussehen eines Petro- 
LeumfasseS.

Auskunft über die Herkunft des 
Hasses zn den Akten l i l a  723/17 an das

Gouvernementsgericht
Thorn.

ZMlWttsieWlW.
I m  Wege der Zwangsvollstreckung 

soll

am 2. Flnmar 1S18,
vorm ittags 10 U hr, 

an der Gerichtsstelle in Thor» , Z im ­
mer N r. 22, versteigert werde» das 
im  Grundbuche von Thorn, Alte 
Jakobsvorstadt, (eingetragene Eigen­
tümer am 30. J u n i 1917, dem Tage 
der Eintragung des Versteigerungs­
vermerks :

Fischereipächter, jetziger Hausbesitzer, 
k ra u s  früher Kaschorek, jetzt
Thorn , Weinbergerstraße 20, in güt'er- 
gemeinschaftlicher Ehe m it ^ o d au n a , 
<geb. IL eäm o rsk I eingetragene Grund­
stück Thorn, Alte Jakobsvorstadt, 
B a n d l,B la tt N r.11 , Gemarkung Thorn, 
Aartenblatt 65, Parzelle N r. 22.23.24, 

^bestehend aus Hosraum, Wohnhaus 
nebst abgesonderten S ta ll, Hausgarten, 
Oedland und Weide, 9 H.r 32 gm groß, 

R einertrag — , Grundsteuermuterrolle 
-A rt. 3608, Nntzunqswert 1000 M k., 
'Gebäudesteuerrolle N r. 946.

Thorn den 23. J u li 1917.

Königliches Amtsgericht.

I»  B io lin - und M andoliueu- 
Unterricht erteilt

l M usiker,
_______________ Wilhelmstr. 11, 1.

Ime»-«»d K IM M
«erden modernisiert, Pelzgarnituren aller 
A rt neu angefertigt, sowie alte der Neu- 

- zeit entsprechend umgearbeitet.
L ' r .  D o L « > r « L 1 ,  Bachestraße 16l--

10000 Mark
sind auf ländliche Hypotheken, auch ge­
teilt, zu vergeben.

Z u  erfr. in der Seschastsst. der «Presse*.
! D e r  repariert und poliert gut und 
b illig  eine

Guitarre?
Angebote unter O  1 9 1 7  an die 

SeschästssteSe der »Presse".

Oeffentliche

Versteigerung.
I I e n r t N . l W M e r d . z r . .

vorm ittags 1t U hr 
werde ich nachstehende Gegenstände:

1 Ladeneinrichtung, bestehend 
aus Schanfensterspiegel, Kron­
leuchter, Glasschrank, Tom­
bank und Repositorinm, 1 
Posten leere Zigarrenkisten, 
etwa 10 Psd. Tabak lZigar- 
renabsall), 1 Bettgestell, 1 
Kleiderspind

sowie v. a. mehr öffentlich meistbietend 
gegen gleich bare Zahlung versteigern. 
Versammlung der Käufer im R estaurant 
znr A ltstadt.

Thorn den 1. September 1917.

X n s u k ,  Gerichtsvollzieher.

r jiiiT, geb. » A l l
aus der Getreidebranche, m it dopp. Buch­
führung, Stenogr., Schreibmasch.. Korresp. 
u. Sachen der Reichsgetreidest. vertraut, 
suchen Stellung z. 1. od. 15. 10. d. Js .

Angebote mit Gehaltsang. unter 
1876 an die Geschäftsstelle der.Presse".

Offizier sucht abgeschlossene

möbl. Wohnung 
bis zu 3 Zimmern

zum 1. November.
Angebote m. Preisangabe n. V .  1921 

an die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

1 t M .  2 Zimmer und W e
von kinderlosem Ehepaar zum 1. 10. 
zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 'V .  
1 9 2 4  an die Geschäftsstelle d. „Presse".

Möglichst bald gesucht von alleinstehen­
der Person

A » t t  M  M M e M t .
Angebote unter V V  1 9 2 2  an die 

Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Großer, moderner,

Heller Laden
mit anschließenden Wohnräumen ! 
zu vermieten.

«s Elisabethstr. 5. !

Lad«,. Allst. Mark«.
bisher Zigarrengeschäft v .  i s .  von 
sofort oder 1. Oktober zu vermieten.

0. V. 8 r< M iv 8 k i, Heikigegeiststr. 18.

Ein Laden
sofort zu vermieten.

DrLarrvS T to L n s it, Windsir. 5.

W lM lM llW .
3. Etage, vom 1. 10 17 zu vermieten.

S tä b e  m it Kochgelegenheit 
an einzelne Person zu vermieten.

Kasernenstraße 46.
E legan t m öbl. V o rd e rz im m e r. 

elektr. Licht und Bad. ist von sofort 
oersetzungshalber zu vermieten.

Gerberstraße 20. 2 T r ., rechts.

Möbl. Zimmer
von sof. zu verm.. mit elektr. B el., evtl. 
Klavierben. Kleine Marktstr. 4. pari.
ßKir, b is  zw ei 
NV Bad, Gas.

l«t möbl. Z im m er. 
», sofort zu vermieten. 
Wilhelmstraße 7. Portier.

ßut «sdlkecks NlllderkiulUltt
« n  <«ch o h «  Prnsion, z. verm. Talftr. <2.

k ^ l o r s

d/lsx Ksbsekull
Verlobte.

T h o r n ,  September 1917.

Das photographische Atelier von
M a x  8 L » r« rrr

befindet sich Muuerftratze 22.

Deutscher Zlottenverei«.
Freitag den 7. September, 8 Uhr, 

im  A rtushof:

Seffentlicher Vortrug
des Hauptschriftleiters H e rrn  N » n 8  L b a n s  aus Zürich:

1. T e il: Kurz vor Ausbruch des Weltkrieges durch Europa.
Eigene Erfahrungen, Erlebnisse und Eindrücke.

2. T e il: Die Schweiz wahrend des Weltkrieges. 200 farben­
prächtige Aufnahmen, Karikaturen und Zeichnungen 
namhafter Künstler.

Eintrittspreis 1 Mk., für Soldaten und Schüler 50 Pfg. M i t ­
glieder des Flottenvereins erhalten eine Eintrittskarte gegen Aus­
weis unentgeltlich.

Jer Reinertrag ist liir die U-Bootspende bestimmt.

G G G G G G G O G O  G  G G G G G G G O G  

A  Tannenbergfeier.
Z E "  BSrgergarten, "MZ Z
U  Culmer Chaussee 1 S . d

Sonntag den 2. September, im Garten:

8 ZT Großes Kouzert,
W  vom  Trom peterkorps E rs .-F e ld a rt.-R e g ts . N r .  81,

O  zum besten der Krregswohlsahrtspflege.
0  2m  großen Saale:

Z Große Fomilieii-Vorstellililg.
!  Bwte Mhne.
1  ZM " Neues Programm. "MH

Anfang 4 Uhr. — Anfang 4 Uhr.

rro«88l8vdvr Hol,
Teleph. 944. Culmer Chaussee 53. Teleph. 944. 

Sonntag den 2. September 1917:

M k  M M - ll. F M M -M W W  
der M « M  öepteM-WWii.
WM" W ir bringen stets das Beste vom Besten.

? 6M  klorstt,
der freche Junge.

Sslga Volk.
Soubrette.

L ä ü  L e M o l r ,
Tänzerin.

Lussi lo llsr,
Kabarett-Diva.

M  drei Mt1-Mei>!
v«ett klorstt,

Gesang und Tanz.
koui Maurer,

sächsischer Komiker.

Modem M «  « M  NMülM,
Münchener Künstler.

Lsrry Vasso,
der moderne Ballettänzer, von 
______ der Hofeper Berlin______ _ Posse in 1 Akt.

Anfang 4 Uhr. U M " Anfang 4 Uhr.
D ir .:  Frau l? s u L  6 o IU Is i» .

Friedrichftr.7.
AM" Sonntag: "Ws 

Der spate Gast. Drama.
Paulchen als Mohrenknabe. Lustspiel. 

Satans Opfer. Drama in  8 Akten.
8 E "  Neuere Krlegswoche. " V N

Dasselbe Prograrm. wird bis Montag im „Odeon', 
Gerechtestr. 3, gegeben. (Siehe Inserat von Freitag).

SSst" Bon Dienstag ab: "MW  
Der Seele Saite« schwinx!N nicht. Der Roman einer Ehe, 

in  5  Akten. Haup ro lle  und
Lotte's erste Liebe. Lustspiel.

zum besten der Thorner Kriegswohlfahrtspstege
Sonntag den 2. September:

Straßenverkauf von Blumen, Nadeln und Losen zu einer 
Ausspielung von nützlichen Gegenständen und Lebens­
m itteln.

Vorm ittags: von 11 Uhr 30 bis 12 Uhr 80 Platzmuflk auf 
dem altstadtifchen M arkt und am Pavillon  des Ziegelei« 
Wäldchens.

Nachmittags: Konzerte in  verschiedenen Gartenlokalen, 
von 4— 10 U hr:

Ziegeleipark, Kapelle Ersatz-Batls. Feldart.-Regts. 81, 
E in tr it t  50 Psg.,

Grönhof, Kapelle Ersatz-Batls. Jns.-Regts. 61,
E in tr it t  30 Pfg.,

Wiese's Kämpe, Kapelle Ersatz-Pionier-Batls. 17,
E in tr it t  30 Pfg.,

T ivoli, Kapelle Ersatz-Batls. Znf.-Regts. 61,
E in tr it t  30 Pfg.,

Biktoriapark, Kapelle Ersatz-Pionier-Batls. 17,
E in tr it t  30 Pfg.,

Bürgergarten, Kapelle Ersatz-Batls. Feldart.-Regts. 81, 
E in tr it t  20 Pfg.

Sammellisten fü r Spenden liegen bis zum 5. September
aus in  der Stadtsparkaffe, Deutschen Bank, Ostbank, Vorschuß«
Verein, Thorner Presse, Thorner Zeitung.

W ir  bitten herzlich, diese Veranstaltungen durch rege T e iln a h m «

und reichliche Spenden in bewährter Gebefrsudigkeit zu fördern.

D L e  T h o r n e r  K r i e g s m o h l s a h r t s p f l e g e .
M a s s S .

Sonntag den 2. September, von 1—3 Ahr:

V«,kslii»uisik.

UMMarLsr Lülor.
SountuK äsn 2. September 1917, m lttn xs  1— 3 H b r :

- - - - -  cake> M « M .  - - - - -
a v s r r L s  v o n  S - ^ 1 v

Aodltätigüeiis-N-nrett.
ZmeideWer. V ik t o r ia  k>»rk.

Sonntag den 2. September 1917:

Großes Konzert.
Tannenbergselee.

( x r ü n l i o k .
Sonntag den 2. September:

Wohltittigkeitskonzert,
ausgeführt von der Kapelle des Ersatzbatls. Jnf.-Regts. 61. 

Anfang 4 Uhr. —  E in tr itt  30 Pfg-

» » I r o r k o k - P a r k  A m - « « »
Sonntag den 2. September, nachm. von 4 Uhr ab:

Unterhaltungsmusik.
E in tr itt  frei.

MW siil MMe!
Spillmö-er

sind zu haben bei
r » .  L 'Q o U n s l» ', DrechSlerm elster, 

Katharmenstraße 4.

Kaufe jederzeit - M -

S Z W W e r - e .
Bei Anmeldungen bitte nur Fernruf 

4 b S  anzurufen. 866 ist im Geschäft und 
nicht immer zu huben.,

V tU rv lm  2s»Lsr. Roßschlächterei, 
Culmer Chaussee 28.

M ö b lie r te  Z im m e r, 
elektr. Licht, Bad und Balkon, vom 1. 9. 
zu vermieten. Wilhelmstr. 11, 1. l.
2 gut m ö b l.. sehr freu n d !. Z im m e r  
in der Nähe d. Stadtbahnhofs z. verm. 

Zu  erfragen in d. Geschäftsst. d. „Presse".
G u t m öb lie rtes  Z im m e r  

zu vermieten. Hohestraße 1, 2 Treppen. 
Ä lb l .Z im . .  sep.Eing. z o.Gerechtestr.33..p.

Bekanntschaft eines hübschen, reichen,

jungen Mädchens
suche zwecks spaterer Heirat.

Zuschriften unter t t .  1892 an die G- 
schäftsstelle der „Presse".

Damen und Herren aller Stände, welche 
sich glücklich

verheiraten
möchten, erreichen ihren zweck d. Karre- 
spondentenverein. st. 1n8edl!8, Skaisgirren, 

Ostpr. Neuanmeldung erbeten.

Am  31. August ist m ir aus der Bäk« 
kerei Schuhmacherstratze 12 meine

litt n «  « e  M M e»
worden; dieselbe trägt die F irm a htto 
I Ü M r - P r .  Friedland 

V o r Ankauf wird gewarnt.
j 8 t « I p u r » u n .

Klelntierzuchtvereln
Thorn.

» O ltS O k k lO M W
Dienstag den 4. September^
8.30 Uhr abends, im Schützenhause.

Der Borstau^:

X,A»rra-Crem"
Dose 1.80 Mark, 

vorziigl. Sommersprosseri-Miltel.  ̂
Drogerie A-s.lsi'.Breltestr^

M ein

M M M e i  .
e i»  B m rd  Schlüssel und mehtSke
P a p ie re , sowie A u s w e is  m it P ')0  
to g rap h ie  enthaltend, ist m ir am 3 l- ^  
auf dem Altstadt. M arkt abhanderr 
kom m e«. Der ehrliche Finder wn 
gebeten, selbiges auf dem Fundbüro oder » 
der Geschäftsstelle der „Presse" abzugeben 
oder m ir selbst eiligst zuzusenden, da«)" 
halt täglich gebraucht wird. . .

F r ° u « » , , m .  Z l » t t e r > - '  
__________ K r. Thorn. __- -

Tag icher Xalender.
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Nr. 205. Thor«. Sonntag den 2. September >917. 55. Zahrg.

Die prelle.
<3weites Statt.)

Die Krieorakdelt der Kaiser!«.
Von H e d w i g  v o n  P u t t k a m e r .
KiLL immer noch breite Schichten der Be­

völkerung, ^  in  dem Glauben beharren wollen, 
um bestimmte Kreise, und zwar die sogenannten 
müderen, seien es, auf denen die Last dieses Krie- 

liege. Es ist das ein begreiflicher Ir r tu m , der 
*urs der Tatsache entspringen mag, daß jene, die 

den Höhen der Gesellschaft stehen . . . .  ich 
dabei an unsere deutschen Fürstinnen und in  

Erster Lin ie an die Kaiserin selbst, es ja  nicht 
^rade nötig haben, sich ihres täglichen Lebens 
Nahrung so mühsam zu L^chaffen, wie das der 
Machen Menge des Durchschnitts allmählich zur 
schweren Gewohnheit geworden ist. Und dieser 
Mangel an selbstverständlich vorhandener Nah- 

w ird nun doch einmal von den weitesten 
Kreisen a ls die größte Last der Kriegszeir 
Mpfunden.

Für diese Erleichterung, die ihnen ganz unge- 
wollt^ ihre Lebensstellung gewährt, schaffen die 
Fürstinnen jedoch selber einen Ausgleich durch die 
freiw illige Kriegsarbeit, die sie auf sich.nehmen. 
Moll-eicht meint mancher, damit sei es denn doch 
E'ch noch nicht gar so anstrengend bestellt und er­
innert sich dabei an die Gelegenheiten, bei denen 
Er etwa die Kaiserin oder eine der Prinzessinnen 
unseres Kaiserhauses im Auto vorüberfahren sah 
M d hörte, sie hat dies und. jenes Lazarett besich- 
^Tt, hat hier Ehrenzeichen verteilt, dort einer 
Fabrik einen Besuch abgestattet.

Wer dagegen aus nächster Nähe nicht nur ein- 
ur<rl, sondern zu wiederholten malen Einblick ge- 
u>innen durfte in  die Arbeitsleistung vor allem 
Unserer Kaiserin im Dienst der Fürsorge an Ver­
wundeten und Kranken, in der Anteilnahme am 
Ergehen der arbeitenden Bevölkerung, der weiß, 
7^3 es kerne leichte Aufgabe ist, die selbstlose 
pflichttreue hier unermüdlich ausübt. Die kürz- 
lich stattgehabten Besuche der Kaiserin in  mehre- 
*EN Städten des Rheinlandes wurden von 
Ueriem ein beredtes Zeugnis für die ebenso körper- 
^ch anstrengende, wie seelisch hingebende E in­
dringlichkeit, m it der sich die Kaiserin dem wid- 
chel, was sie als ihre heilige Pflicht als La'ndes- 
wutter erkannt und vor sich gestellt hat.

Die ersten Besuche werden bereits zu früher 
Stunde angesetzt und dann geht es den ganzen 
Tag streng nach der Uhr, fast auf die M inute ge- 
uan, damit das meist sehr reichhaltige Programm 
Euch innegehalten werden kann und denen, die 
E^f ein gütiges W ort ihrer Landesherrin warten, 
keine Enttäuschung bereitet w ird. Auch dort, wo 

Kaiserin ihren ständigen Aufenthalt nimm:, 
wird unermüdlich gearbeitet, meistens schon von 
der Frühe an, und es kann vorkommen, daß noch 
EM spaten Abend einer der Herren zur Kaiserin 
befohlen wird, die eine ih r besonders am Herzen 
legende Sache noch zu erledigen wünscht.

I n  einem bereits vor einigen Wochen erschie­
nenen Aufsatz wies ich auf die M annigfaltigkeit

„Sonnenfinsternis".
Roman von E l f e  S t i e l e r - M a r s h a l l .

Amerikanisches Oovvrixbt: bx Oretble!» L  Oo., G. m. b. H., 
Leipzig 1916.

(1. Fortsetzung.)
„He du. Hast einen gegen den Hochschorn auf­

zeigen sehen? Ueber dem neuen spaßigen Turm da 
Eben wcht ein buntes Tuch, das früher n it da war. 
Muß doch einer hinauf fein, heut über Tag."

Wichtig kam Peter in  die Küche zurück.
„Von weitem hab ich einen gesehen, einen Kerl 

wie ein Ochs, greßmachtig und stark. E in grünes 
Waws hat er angehabt und einen Sack auf dem 
Puckel. M i weiten Schritten ist er gestiegen. Zuvor 
dab ich den nimmer gesehen. Weißt, Eva, ich 
SlarrL . .

„Deinen Glauben lass' ich d ir gern. Halt's 
M aul und sieh, daß du davonspringst, du Heuschreck, 
^onst kannst deine paar magere Knochen morgen 
^cht im Sacktuch wegtragen," spottete Eva.

Peter huschte hinaus.
I n  grünlicher Bläue spannte der Abend sein 

^Elt über die schroffen, steinernen braunen Höhen, 
'^arm  war es, klar, über den Wäldern und Tälern 

ein goldener Schern, der Nachglanz des Tages. 
. Die Häuser drunten im Dorfe Schorngrund 
scharten sich um ihre Kirche, eine winzige Herde um 
^hren H irt. Auch die Kirche selbst erschien von hier 
'E fpielig klein und niedlich . . . und war doch groß 
^rd  schön und so heilig, daß der Peter m it der freien 
Hknd ein Kreuz schlug, wie er nur an sie dachte.

Dann stieg er glückselig m it seinem Suppennapf 
Empor, bis er in  sicherer Entfernung vom Hofe be- 
haglich niedersaß, um im Frieden der weiten Gott- 
E^tur seinen Hunger zu stillen. Das schmeckte noch 
Einmal so gut wie unten in  der Küche, wo man nie 
^cher war vor des Bauern plötzlichem Zorn, der als 
Ein Fluch über dem Mordhofe lag.

der kaiserlichen Lrebesarbeit im Kriege hin. Es 
fei darum hier nur noch einmal kurz erwähnt, daß 
sich den Vesuchsreisen m it ihrer mehr aufs ab­
strakte, auf seelische Wirkung eingestellten A r­
beitsleistung eine sehr konkrete, ins praktische Le­
ben eingreifende Tätigkeit anschließt. An so 
manches Lager t r i t t  nach Tagen und Wochen die 
Freude in Gestalt der E rfüllung eines sehnlichen 
Wunsches, die die Kaiserin durch ihre persönliche 
Verm ittlung ermöglichte. Zahllos sind die An­
fragen und Erkundungen, die eingezogen werden 
und an die großen Verbände weitergehen, die in 
direkter» ununterbrochener Verbindung m it ihrer 
hohen Protektorin stehen und um deren weite 
Arbeitsgebiete sie sich m it nie erlahmendem 
Interesse kümmern und selber bemüht.

I n  wie starkem Maße sich der wohltätige E in­
fluß der Kaiserin in  der Behandlung unserer 
Kriegsgefangenen in  Feindesland bemerkbar ge­
macht hat, ist auch eine Tatsache, die v ie l zu wenig 
bekannt ist und doch geeignet scheint, in den so 
unendlich innig gerade hierbei beteiligten, wer­
testen Schichten unseres Volkes das Gefühl der 
wärmsten Dankbarkeit fü r sie zu erwecken.

Es liegt eben in der ganzen Natur, einmal der 
Kaiserin selbst, und dann auch der Ziele, die sie 
im . S tillen zähe verfolgt und glücklich erreicht, daß 
sie sich nicht m it großer Wichtigkeit an die Öffent­
lichkeit drängen wollen. Was da an Vorarbeit, 
an überwundenen Schwierigkeiten, an persönlicher 
In it ia tiv e  und nimmermüdem Interesse hinter den 
Tatsachen steht, die allein der breiten Masse be­
wußt und bekannt werden, das bleibt eben die 
geheime und darum umso höher einzuschätzende 
Kriegsdienst-Arbeit unserer Kaiserin, fü r die ihr 
das gesamte Volk besonders dankbar sein muß.

Die Uomödie im Moskauer 
Operrihmise ,

dauert an. An der dritten Sitzung der Staats­
konferenz ergriffen auch die Vertreter der Eisen­
bahnen das W ort, unter denen Frolow, der Ab­
geordnete des Bundes der Ingenieure, auf die 
vollständige Zerrüttung des Verkehrs hinwies, 
welche, wenn der gegenwärtige Zustand der Dinge 
anhielte, zu einem vollständigen Stillstand im 
November führen würde. Die Folgen dieses Um- 
standes, sagte der Redner, werden furchtbar sein, 
ebenso im Innern  des Landes wie an der Front, 
von wo sich die Armeen nach Rußland hineinstür­
zen und dort vielleicht beispiellose Ausschreitungen 
begehen könnten. Hierauf sagten auf Geheiß 
Kerenskis die Vertreter der einzelnen Volks- 
sLämine, der Jsraeliten, der Ukraine, des westlichen 
Rußlands, der Letten, der Mohammedaner ihr 
Sprüchlein auf, das in  die Beteuerung ausklang, 
treu zum neuen Rußland zu halten.

Der ehemalige Oberbefehlshaber General 
2llex§jew gab einen Überblick über die kriegeri­
schen Mißerfolge Rußlands und ihre Ursachen

Langsam genießend löffelte der Peter feine 
Graupen. Die Bäuerin verstand kräftig und 
schmackhaft zu kochen. Es war doch eine Lust zu leben.

Nach der Mahlzeit streckte sich Peter am Hang 
aus. Er lag langgestreckt auf dem Rücken, den 
Himmel über sich. Der war noch so hell. Ganz 
sachte fingen die Sterne an zu flimmern, kaum sicht­
bar, als wagten sie sich noch nicht so recht heraus.

Der Himmel. Was für eine spaßige Sache. Zu 
denken, daß dort oben über diesem runden gläsernen 
Dach das Himmelreich m it der ewigen Seligkeit 
liegt, daß Gottvater dort wohnt, und die Gnaden- 
mutter, und Sohn und heiliger Geist, die lieben 
Heiligen alle und die holdseligen Engel . . . .  alle 
Gestorbenen auch, die vom Fegefeuer erlöst sind . . . 
seine Eltern dabei, die er niemals gekannt hat . . .

Peter denkt: wenn man probeweis einmal hin­
auf könnte, nur sehen, wie dort alles beschaffen ist 
. . . dann wieder herunter. Ob der Bauer dort 
wieder ein Bauer ist und der Hütbub ein Hütbub?

Nein, das muß doch wohl anders sein, wenn 
wahr ist. was der P farrer im Schorngrund von der 
göttlichen Gerechtigkeit sagt. Peter denkt, er w ird 
dort sicher ein Kerl wie der Mordhofbauer. Wenn 
der Mordhofbauer dann sein Hütbub würde, das 
märe die göttliche Gerechtigkeit.

Peter hatte noch keinen Schlaf, das B lu t drib­
belte unruhig in  seinen Adern und es gab wunders- 
viel zu sehen da heraußen.

Ih m  fie l ein, was Eva vorhin von dem wehen­
den Tuch auf dem Hochschorn gesagt hatte.

Das mußte er noch sehen, bevor die Nacht kam. 
Er richtete sich auf, doch von seinem Platze aus 
konnte er den Schorngipfel nicht sehen, die zackig 
steile Sonnenflügelspitze schob sich davor.

Peter sprang empor und lie f ein Stück, bis er 
den Berg zu Gesicht bekam. Der war anders als 
seine Nachbarn, die schroffen Türme um ihn her. 
E r buckelte sich allmählicher, doch um so mächtiger 
hinauf zum abgeplatteten Haupte.

und verglich die arme, von technischen H ilfsm itte ln  
entblößte, aber durch ihren kriegerischen Geist 
starke Armee unter der alten Regierung m it der 
jetzigen gut ausgerüsteten und verpflegten, aber 
durch falsch ausgelegte, unzweckmäßig und unge­
schickt angewandte Lehren vollständig vergifteten 
und verweichlichten Armee und wies besonders 
auf den bekannten Tagesbefehl, Nr. 1 hin, der das 
Heer in  M e t feindliche, bisher unversöhnbare La­
ger, die der Offiziere und der Soldaten, gespalten 
habe. E r klagte über die Soldatenausschüffe, 
welche dem Heere wohl wirtschaftliche Dienste 
leisteten, aber die Manneszucht sehr schädigten, ja 
töteten, und über den die Armee untergrabenden 
Einfluß der Regierungskommiffare. Nach der E r­
klärung der Rechte der Soldaten durch die Regie­
rung seien die Achtung und alle Rücksichten auf 
die Truppenführer vollständig verschwunden. Die 
Offiziere seien wahrhaft M ärtyrer geworden und 
hätten die Offensive vom 1. J u li und den letzten 
Rückzug teuer bezahlt. Lllexejew führte unerhörte 
Tatsachen an, zum Beispiel eine Truppe, die, aus 
28 Offizieren, 20 Unteroffizieren und 2 Mann 
bestehend zum Angriffe vorging, während die ande­
ren dem! Untergang dieserHelden ka ltb lütig  zusahen. 
Diese Zustände, schloß Ale?ejew, sind kein M itte l, 
den Krieg fortzusetzen oder gar vom Siege zu 
träumen, vielmehr müßte das Heer selbst und die 
einstweilige Regierung sofort das Äußerste tun, 
um das Heer aufzufrischen und m it neuem Geiste 
zu erfüllen.

Frau Vreschkowska, genannt die Großmutter 
der Revolution, sprach einige M inuten unter dem 
lebhaften B e ifa ll der ganzen Versammlung und 
sagte: Die Konferenz ist eine Prüfung, die das
russische Volk hoffentlich m it Erfolg bestehen 
w ird. Sie schloß m it dem Appell, endlich der 
Armee zu helfen, des Feindes Herr zu werden. 
Einige anwesende politische Gruppen ersuchten 
Kerenski, daß Plechanow und Krapotkin, die auf 
der Rednerliste nicht aufgeführt waren, zur Ver­
sammlung sprechen dürften. Kerenski erteilte 
seine Zustimmung hierzu. Krapotkin zahlte in  
einer längeren politischen Rede die schwerwiegen­
den Folgen auf, die ein deutscher Sieg haben 
würde. E r schloß m it dem Wunsche, daß Rußland 
endlich zur föderativen Republik ausgerufen wer­
den möge. Plechanow erhob lebhaften Einspruch 
gegen die Behauptung gewisser Narren, daß die 
revolutionäre russische Demokratie bereit sei, einen 
Sonderfrieden m it Deutschland zu schließen. Ich 
verspreche im  Namen dieser Demokratie, rie f P le ­
chanow aus, daß sie niemals die Hand zu solcher 
Schande bieten wird, denn das wäre Verra t an 
den großen Demokratien Frankreich und England.

Russische PreM m m en zur Moskauer Konferenz.
Die bürgerliche russische Presse bespricht, wie 

die Petersburger Telographen-Agentur meldet, 
die Moskauer Konferenz im allgemeinen günstig. 
Sie betont fast einstimmig, daß die Parteien der 
Linken versucht hätten, sich den Parteien der

Dort drüben stand ein großer Steinturm. Erst 
im Laufe des.letzten Sommers war er gebaut wor­
den, zum großen rechtschaffenen Aerger der'Bauern 
im Vorgebirge.

Was sollte die Warte dort oben, die ihnen so 
frech auf die Köpfe guckte, grade als sollten sie 
künftig nicht nur vom Himmel, sondern noch einmal 
besonders vom  Hochschorn aus überwacht werden.

Der Turm war bereits im Herbst fertig ge­
worden, bevor der W inter sich ernstlich gemeldet 
hatte. Nach der Schneeschmelze hatten wieder fremde 
Arbeiter das Unterkunftshaus auf dem Hochschorn 
bezogen, um den Turm auch inwendig fertig zu 
stellen. Drei Stuben übereinander waren hinein 
gebaut worden und eine steilgewundene Treppe.

Peter hatte längst das alles betrachtet. Aber 
nun heute, wahrhaftig, in der grünlichen Däm­
merung deutlich noch erkennbar, bewegte sich etwas 
lebhaft und lustig flatternd in der klaren Abendlust.

Die helle Neugier kam über den Buben und 
zwickte ihn.

Noch standen die Höhen so licht, der Himmel war 
leuchtend und rein. Später, wenn die Nacht heraus­
wuchs, würde sie den Mond anzünden. Der brannte 
jetzt hell, denn es ging gegen Vollmond.

Peter betrachtete seine Füße. E i nun, die Sohlen 
m it ihrer festen Hornhaut würden noch aushalten, 
besser als Schüsterfohlen je halten können. Müde 
war er nicht mehr, vor lauter Unruhe und Neugier.

Die Nachtgeister? Nur die gütigen sind unter­
wegs in einer schönen Sommernacht.

Alles trieb den Jungen vorwärts, dort hinauf, 
die Fahne nahe zu besehen, zu erforschen, ob der 
weit ausschreitende Fremde es war, der sie gehißt 
hatte.

Vielleicht auch würde er bei Nacht finden, wo­
nach er am Tage vergeblich gesucht hatte, und er 
würde morgen in der Frühe die Lies zum M ord­
hofe bringen können.

Rechten zu nähern. — Nur „Norvoje Wremja" 
ist der Ansicht, daß die drei Tage der Moskauer 
Konferenz nur einen „V o rte il der Bourgeoisie" 
und nicht einen V o rte il der Linksparteien darge­
stellt hätten, die sich nicht auf der Höhe des Au­
genblicks befunden hätten. — „Rjetsch" stellt fest, 
daß die Moskauer Konferenz zwar nicht das 
Wunder patriotischer Vereinigung gebracht habe. 
daß aber wenigstens keine verhängnisvolle Explo­
sion stattgefunden habe. — „Nußkaja W o lja " 
zweifelt an der Möglichkeit einer völligen organi­
schen Verschmelzung aller nationalen Kräfte in 
der Begeisterung der gemeinsamen Ziele. — Die 
sozialistischen B lätter, außer denen der Parte i der 
revolutionären Sozialisten, drücken sich gleichfalls 
optimistisch aus. — „Jswestija", das Organ des 
Arbeiter- und Soldatenrates, sagt, nach der Kon­
ferenz in Moskau stehe es den Vertretern aller so­
zialen Organisationen Rußlands, die sich jetzt in 
voller Kenntnis der Sachlage befänden, zu, sofort 
den zu befolgenden Weg zu wählen und sich zu 
entscheiden, ob sie die vorläufige Regierung in 
ihrer A rbeit unterstützen wollen, die von ihr ver­
kündeten demokratischen Pläne zu verwirklichen.
— Das Arbeiterblatt „NaSotschaja Eazeta" 
schreibt: Es muß zu einer Einigung unter dem 
Banner kommen, das Dseretelli aufrichtete, dessen 
Worte den Höhepunkt der Staatskonferenz bilde­
ten. Einen anderen Weg kann es fü r das Land 
nicht geben. — „D jen" sagt: Die Lage ist noch 
wenig geklärt, aber w ir mochten an die Möglich­
keit eines Zusammenschlusses aller Parteien unter 
dem von Tferetelli gegebenen Stichwort glauben.

Französische Stimmen.
Zur Moskauer Konferenz erklärt das Pariser 

„Jo u rn a l": S ta tt Einigkeit zu erzielen, hat die 
Konferenz so recht die Meinungsverschiedenheiten 
in  ein Helles Licht gestellt. Der Gegensatz zwischen 
Extremisten und Gemäßigten w ird immer größer.
— Ebenso pessimistisch ist „Evenement."

Englische Stimmen.
Nach einer Reutermeldung sieht die englische 

Presse eine baldige Umbildung des Kabinetts 
voraus, ohne daß dabei die Zusammensetzung der 
Regierung hinsichtlich der Vertretung der bür­
gerlichen Parteien und sozialen Klaffen geändert 
werden würde.

W ie der „Nieuwe RotterdaaNische Eourant" 
aus London berichtet, bezweifelt die „T im es" in 
ihrem Leitartikel, ob Kerenski der richtige Mann 
sei, um Rußland aus seiner jetzigen schwierigen 
Lage zu retten. Kerenskis Methode, bei der 
Armee Soldatenkomrtees zu errichten, verspreche 
nicht v ie l Erfolg. Es müsse sich erst erweisen, 
welches die Wirkung der kühnen und vaterlands­
liebenden Rede, die K orn ilo ff auf der Konferenz 
hielt, sein werde.

Kerenski löst die Duma auf.
„Po litiken" meldet aufgrund einer M itte ilung  

von „U tro  Rosstj", die Regierung hübe die Auf-

Eine Lust kam über Peter, daß er am liebsten 
laut gejauchzt hätte. Aber noch war er dem Hofe 
zu nahe, und der Bauer hatte scharfe Ohren.

Peter stieg an.

O Nacht, du heilige Bergnacht über den Höhen, 
wie schön bist du, wie erhaben.

Es ragen die Gipfel ernst, schweigend, gewaltig, 
sie tauchen ihre Spitzen in  das tiefe reine Dunkel­
blau des Himmels.

Langsam, wie ein König der Welt, so hehr und 
feierlich kommt der yolle Mond heraufgestiegen und 
gießt fein mildes Gnadenlicht über die Zacken und 
Zinnen der Berge, über den schweigenden W ald tn 
den Schluchten und über die stillen Matten im Tale, 
wo die kleinen Menschenhäuser schlafen.

S tille  schweigt alles, was Leben heißt. Nun 
redet die Nacht. Was sie erzählt w ird zum Traume.

Es träumt sich auch m it offenen Augen unver­
gleichlich herrlich in  einer solchen Nacht.

D e r  M o rg en , d e r  Tag, d e r  Abend, d ie  Nacht!
O, das läßt sich begreifen, daß die Nacht eine 

Frau sein muß. Sie hat so sanfte Augen und so 
weiche Hänge, eine so innige leise, warme Stimmte. 
Sie gibt dem Müden Ruhe und fingt die Kinder 
in Schlaf.

Der kleine Peter stieg hurtig  bergan. E r maiPe 
sich nicht viele Gedanken über die Schönheit der 
Nacht. E r empfand sie nur unbewußt, denn ihm 
war wundevwohl, und immer einmal, wenn er ver­
schnaufend stehen blieb, blickte er über sich, unter 
sich, weit hinaus, dann wurde ihm das Herz so froh 
und leicht, daß es, meinte er, einen Hupfer ta t in 
d rr Brust und er konnte sich nicht anders helfen, als 
daß er jauchzte in  a ll diese S tille  hinein, von den 
Bergwänden klang es zurück.

O herrliche Freinacht über den Höhen . . . 4 .

(Fortsetzung folgt.)



vffmrg der Dmna b«fchloss«̂  poÜWfche Kreise
seien aus diesen Schritt Kerenskis bereits vorbe­
reitet.

Dir Frmren als b«atsm Snnerr
Eine Verordnung der vorläufigen Regierung 

bestimmt, daß Frauen unter denselben Bedingun­
gen rote Männer zu allen StaatsHmtern zugelassen 
Werden, /

MfersuchL zwischen Ketenski und Kornilofs?
„Niemve Rotterdamsche Tourant" meldet aus 

London: Aus Petersburg wird berichtet, es scheine 
daß zwischen Korniloff uivd Kerenski Eifersucht ent­
standen ist. Als Korniloff in den Kongreßsaal 
erschien, wurde er von der Rechten mit gewalti­
gem Beifall begrüßt, während die Linke absolutes 
Stillschweigen bewahrte. Beim« Erscheinen Ke- 
renskis wiederum war Links Beifall, und die bür­
gerlichen Parteren schwiegen. — Nach „Echo de 
P aris" beschäftigt sich der Moskauer Kongreß 
mit der Hauptfrage, nämlich der Übertragung der 
Militärdiktatur an Kormloff.

Ddr Hunger in Nutzland.
„Nationaltidende" meldet aus Stockholm: 

Der Handelsvat von Kiew teilte der Regierung 
telegraphisch mit, daß der Lebensmanagel in Kiew 
jetzt einen drohenden Charakter angenommen habe. 
I n  einigen Tagen würden alle Vorräte aufge­
braucht sein.

Nach einer Meldung von „Aftonbladet" aus 
Haparanda find die Vrokmterle in Petersburg 
herabgesetzt worden. M an rechnet mit einer wei­
teren Verringerung. Den Grund dafür sehe man 
in der Hungersnot im Wolga-Gebiet.

Eine „Staatssekretär^«*.
Nach einer ReutevmeSmng hat Kerenski, der 

nach Petersburg zurückgekehrt ist, die Gräfin 
Panine zur Staatssekretären ernannt.

Der finnyche Landtag weiß sich zu helfen.
Aus Helfingfors wird berichtet: Die russischen 

Truppen, welche das Landtagsgebäude besetzt 
hatten, hinderten die Abgeordneten am Betreten 
des Gebäudes. 79 sozialistische Abgeordnete be* 
gaben sich indessen in das Gebäude des alten 
Landtages umd nahmen mit 44 gegen 35 Stim ­
men eine Resolution an, welche anerkennt, daß 
eine Sitzung in gesetzmäßiger Weife  ̂abgehalten 
wurde.

Nach „Niemve Rotterdamsche Courant" meldet 
der Vertreter der „Daily News" in Petersburg, 
daß der 29. August in Helfingfors ruhig verlau­
fen ist.

„Echo de P aris" schildert die Lage in Finn- 
laiÄ> Äts schr ernst. Es sei ein Unglück des fin­
nischen Landes, sich auf dem Wege Rußlands zum 
Meere zu befinden. Rußland könne auf diesen 
Weg nicht verzichten.

politische Tagesschau.
Änderung in der Fassung der Heeresberichte.

ohne joden ursächlichen Zusammenhang stich. Da.
mit entfallen alle Folgerungen, die die alldeutsche 
Presse aus ihren falschen Vermutungen ziehen 
will."

Mimsterwechsel in der Schweiz.
Der schweizerische Bundesrat hat zum Nachfol­

ger des Ministers Dunant als Chef der Abteilung 
für Auswärtiges des politischen Departements 
Dr. jur. Karl Paravicini aus Basel, zurzeit Le­
gationsrat bei der schweizerischen Gesandtschaft in 
London gewählt.

Die Lasten der Schweiz.
Die schweizerische Telographen-AgenLur meldet: 

Der Bundesrat hat beschlossen, im politischen De­
partement eine neue Abteilung zu schaffen, die sich 
besonders mit Fragen der Interniern wg sowie der 
Vertretung der zurzeit der Schweiz anvertrauten 
fremden Interessen zu befassen hat. Zum Chef 
der Abteilung wurde der Adjunkt der Abteilung 
Auswärtiges im politischen Departement Dr. jur. 
de Pury-Neuenburg ernannt.

Die systematische Absperrung der Mittelmächte.
Ein Privattelegramrm meldet aus Paris: Eine 

Konferenz französischer, italienischer und schweize­
rischer Abgeordneter, die am Mittwoch ihre Sitzun­
gen begonnen hatte, hat am Donnerstag ein über­
einkommen über die Einfuhr von Hölzern aus der 
Schweiz nach Frankreich und Ita lien  angenommen 
und unterzeichnet. Die Hölzer werden zwischen 
beiden verbündeten Ländern verteilt durch Beauf­
tragte, die gemeinsam nach einem übereinkommen 
handeln werden, dessen Bestimmungen zwischen den 
beiden Verbündeten grundsätzlich festgelegt werden 
sollen. Unsere Absperrungspolitik ist also auf 
Vereinbarungen gerichtet, die der Verforggung 
Frankreichs und der Alliierten nach Möglichkeit 
die neutrale Ausfuhr sichern werden, die bisher an 
die Mittelmächte gegangen ist.

Erhöhung des französischen' Zeitungspreises.
Einer Schweizer Meldung zufolge kosten von 

heute ab alle französischen Zeitungen zehn Centi­
mes mehr.

Spaniens innere Schwierigkeiten.
„Petit Parisien" meldet aus Madrid: Der

Ministerrat unter dem Vorsitz des Königs besprach 
Reformen politischer, juristischer und sozialer Art. 
Die Regierung schlägt vor, den Belagerungszu­
stand sobald wie möglich abzuschaffen. Inzwischen 
wird ein ministerielles Programm ausgearbeitet, 
das nach Wiederherstellung der verfassungsmäßigen 
Bürgschaften und vor der Unterzeichnung des E r­
lasses über die Auflösung der Kammern der 
Öffentlichkeit vorgelegt werden soll. Die Regie* 
rung hat keineswegs die Absicht, irgendwen von 
der M itarbeit in der Kammer auszuschließen und 
wird sich an alle Politiker ohne Ansehung der 
Parterrichtung wenden. — Amtlich wird bekannt 
gegeben, der MetallarbciLerausstand sei beendig:. 
Aus Astmisn kauten die Nachrichten gleichfalls 
günstig.

Die Einberufung der Stockholmer Konferenz.
Von zuständiger Seite erfahren wir: Die

oberste Heeresleitung wird den Wünschen der 
deutschen Presse nach Raumersparnis wegen der 
Papierknappheit Rechnung tragen. Zu diesem 
Zwecke sollen die Heeresberichte anders gefaßt 
werden, und zwar derart, daß die Erwähnung 
einzelner Kriegsschauplätze oder Untergruppen 
(Heeresgruppen) künftig fortfallt. Aus der 
Nichtrremrung solcher Gruppen wird die deutsche 
Öffentlichkeit nun nicht den Schluß ziehen dürfen, 
als ob dort nun völlige Kampfruhe herrschte. 
Auch diese, nicht besonders angeführten Heeres­
gruppen werden im Einklang mit den übrigen 
Fronten ihre wichtigen Aufgaben zu erfüllen 
haben und in regster Wechselwirkung zu den übri­
gen Kampfabschnitten durchführen.

Reise von Kühlmanns nach Wien.
Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, 

Dr. von Kühlmann ist gestern Abend nach Wien 
gereist. Die Reise gilt der Vorstellung bei Kaiser 
Karl und den leitenden Persönlichkeiten der Do­
naumonarchie. Die Rückkehr dürfte Sonntag er­
folgen.

Djemal Pascha in Cuxhaven.

Das „Berl. Tagebl." meldet aus Stockholm: 
Obwohl als Tag der Einberufung der Stockhol­
mer Konferenz der 9. September bisher offiziell 
festgehalten wird, gilt in sozialdemokratischen 
Kreisen nach Bekanntgabe der Ergebnisse der Lon­
doner Konferenz vorn 29. August a ls sicher, daß die 
Konfereirz auf unbestimmte Zeit verschoben wird. 
— „Nieuwe Rotterdamsche Courant" meldet aus 
London, daß die Mehrheit der Teilnehmer an der 
Londoner SozialisteNkonferenz für die Teilnahme 
an der Stockholmer Konferenz sei. Man hält es 
für notwendig, die Kriegsziele der Alliierten den 
Sozialisten der feindlichen Länder auseinanderzu­
setzen.

Kern Grund zur Beunruhigung für Polen.
„Pester Lloyd" meldet aus Wien: Die Ent­

schließungen hinsichtlich der Verwendung der pol­
nischen Legion find das Ergebnis von Verhand­
lungen, die in den letzten Tagen in Berlin statt­
fanden und bei denen die von der Monarchie 
angeregten Modalitäten von deutscher Seite be­
reitwilligste Annahme fanden. Es ist also aller 
Grund für das polnische Volk vorhanden, sich zu 
beruhigen und mit neuer Zuversicht in die Zukunft

Djemal Pascha besuchte am 30. August bau zu blicken, dies umsomehr, als es versichert sein 
.Flaggschiff der deutschen Hochseestreitkräfte und ! kann, daß in nicht mehr ferner Zeit die Staat- 
befichtigte es eingehend. Auf die Ansprache des! lichkeit Polens einen bedeutenden Schritt in 
Flottenchefs erwiderte der türkische M arine-j ihrer Entwicklung vorwärts gelangen wird, und 
minister in kurzen Worten und leerte sein G la s?.selbst weitergehende Wünsche des polnischen Volkes 
auf das Wohl der deutschen Seeleute und d e r! ihre Erfüllung finden werden. Die österreichisch­
treuverbündeten Monarchen. Darauf besichtigte! ungarische Politik in dieser Frage hat zu einem
der Gast ein kürzlich von erfolgreicher Fahrt 
heimgekehrtes U-VooL und unternahm dann auf 
einem Linienschiff eine Fahrt durch die sturmbe- 
wsgte Nordsee. Abends fuhr Djemal Pascha mit 
Sonderzug nach Hamburg, wo gestern früh ein 
Besuch der Werst von Blom u. Voß und eine 
Hafenrundfahrt stattfand. Ami 1 Uhr war Empfang 
durch den Senat im Raihause. Die Abreist er­
folgte gestern Nachmittag 5 Uhr.

ErzLkrger und die Papstnote.
Gegen die Behauptung, aus der Übereinstim­

mung zwischen der Friedensresolution und der 
Papstnote gehe hervor, daß der Abg. Erzberger 
die Aktion der Kurie wenn nicht veranlaßt, so 
doch mitveranlaßt habe, wendet sich die „Germa­
nia", das Glatt Erzbergers, die schreibt: „Wir
sind demgegenüber erneut zu der Feststellung er­
mächtigt, daß Papstnote und Friedensresolution

Erfolge geführt, der die nüchternen, objektiv den­
kenden Elemente unter den Polen zweifellos be­
friedigen. der sie aber auch veranlassen muß, alle 
in der letzten Zeit geäußerten Zweifel an der 
Loyalität der deutschen Politik Polen gegenüber 
fahren zu lassen.

Die Hoffnungen der Ukrainer.
Das Präsidium der ukrainischem Reichsrats­

und Landtagsabgeordneten der Bukowina richtete 
an die ukrainische Bevölkerung in der Bukowina 
einen Aufruf. Es betont, der Monarch wolle den 
Völkern Österreichs jedes Selbstbestimmungsrecht 
gewähren, das im Rahmen der Beibehaltung der 
notwendigen Einheitlichkeit der Monarchie möglich 
sei. Der Aufruf schließt: „Unsere nationalen
Widersacher konnten den gewaltigen Aufschwung, 
den das ukrainische Problem gerade während des 
Krieges genommen hat, nicht Hemmen. M it un­

geahnter Kraft höben sich unsere Drüber in Ruß­
land wie ei« Mann gegen die zairische Gewalt­
herrschaft erhoben und sich . vom MoskoÄnterjoch 
befreit. Diese alle Ukrainer beglückende Tatsache 
kann niemals aus der Welt geschafft werden. Sie 
ist der Grundpfeiler der berechtigten Hoffnungen 
auf eine glückliche Zukunft der gesamten ukraini­
schen Natron."

Die Hetze in Griechenland.
„Petit Parisien" meldst aus Athem: Die M it­

glieder der Mehrheit in der Kammer beschlossen 
einstimmig, von der Kammer zu fordern, daß Gu- 
naris, der augenblicklich in Korsika interniert ist, 
wegen des Abschlusses der Millionenanleihe mir 
Deutschland und Auslieferung des Forts Rüpel 
in Ostmazedonien an die deutsch-bulgarischen 
Truppen in Anklagezustand versetzt werde. — Wie 
„Journal" weiter aus Athen meldet, hat die 
parlamentarische Kommission beschlossen, die Gu- 
narrsten Skuludis und LamLros vor einen außer­
ordentlichen Gerichtshof zu stellen.
Energischer Widerstand der Kanadier gegen die 

Dienstpflicht.
„Niemve Rotterdamsche Courant" entnimmt 

kanadischen Blättern Nachrichten über den energi­
schen Widerstand, auf den die Dienstpflicht in Ka­
nada stößt. I n  Montreal wurde eine Protestver- 
sammlung abgehalten, die von 15 000 Menschen 
besucht war. Ein Redner sagte, in England wür­
den kanadische Soldaten zurückgehalten, damt? 
Kanada nicht erfährt, wie es um sie bestellt fei. 
I n  einer anderen Versammlung in Hüll in der 
Provinz Quebeck warf der Präsident des Domi­
nions Trabe Labour Congretz Borden Wortbruch 
vor, da er die Dienstpflicht beantragt habe, ohne 
den organisierten Arbeiterrat gefragt zu haben. 
Redner sagte, er habe von unterrichteter Seite in 
Washington gehört, daß die Alliierten Lebens­
mittel und nicht Mannschaften benötigten, und daß 
es unzweckmäßig sein würde, eine größere ameri­
kanische Armee nach Frankreich zu schicken, weil sie 
England retten würde. — Reuter meldet au» 
Montreal: Der vom „Verband gegen die Dienst- 
pflicht" gegen die Annahme der Dienstpflicht in 
Kanada geplante Generalstreik ist mihgglückt.

Deutsches Reich.
Berlin, 31. August 1917.

— Generalleutnant Erost von Zastrow, Gou­
verneur der Festung Köln, ist an die Front be­
rufen worden, nachdem er schon vom September 
1912 bis zum März 1913 an der Spitze der Kölner 
Landwehrinspektion gestanden hatte.

— Der evangelische Feldprobst der Armee 
v . Wölfing, vollendet am 8. September das 79. 
Lebensjahr. Er wird diesen Tag in aller Stille 
fern von Berlin zubringen.

— Zu Ehrenrittern des Johanniterordens sind 
durch Kabinettsorder vom 21. Ju li eine Reihe 
von Personen ernannt worden. An der Spitze steht 
Generalfeldmarschall von Hindenbmg.

— Der Senior der von KRtzingschen Familie, 
Georg von Klitzing in Charlottenhos bei Berlin, 
begeht am 1. September seinen 79. Geburtstag.

— Wie verlautet, soll der Polizeipräsident von 
Potsdam, von Starck, zum Regierungspräsidenten 
von Köln ernannt werden, von Starck ist seit 
19lV in Potsdam und ist in der Nähe von Kastei 
begütert. Sein Vater ist hessischer Staatsminister 
gewesen, feine Gemahlin ist eine geborene Carp 
aus dem Industriegebiet Westfalens.

— Nach dem „Reichsanzeiger" P  dem Oberleut­
nant zm See von Salzwedel der Orden Pour le 
merite, dem Regierungspräsidenten Dr. Stein­
meister in Köln der erbliche Adel verliehen 
worden.

— Wie dem „Berl. Tagebl." gemeldet wird, 
traf in Erodno eine Anzahl von Mitgliedern des 
preußischen Landtages ein, um durch eigene An­
schauung sich über die Tätigkeit der deutschen Ver­
waltung zu. unterrichten.

- -  Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht eine 
Bekanntmachung über die Bestellung eines 
Reichskommistars für Elektrizität und Gas, sowie 
AusführungsbMinM'Ungen zu der Verordnung 
der Preise für Butter.

— Für den gefallenen Zentruimsabgeordneten 
Jmbusch wurde ohne EegenkandidaLur der Vor­
sitzer der christlichen Vsrgarbeiterverbandes Vogel­
fang mit allen abgegebenen Stimmen gewählt.

— Die Leipziger Ferrenkinder sind unter Füh­
rung von Professor Roßner in ihre Heimat zurück­
gereist. Die durchschnittliche Gewichtszunahme der 
Kinder beträgt 5 Kilogramm.

Wo sich in den Lieferungsbedingungen der Sammel- 
rnolkereien noch derartige Verbots finden, werden 
die Molkereien gut tun, ihre Milchlieferanten aus­
drücklich darauf hinzuweisen, daß das ZMboL für 
das laufende Jah r außer Anwendung bleibt.

Bietet sich keine Gelegenheit zur Frischverfüt- 
terung, so sind die Blätter und Köpfe durch Ein­
säuerung oder Trocknung zu Dauerfutter zu verar­
beiten. Die Bezugsvereinigung der deutfl^n Land- 
getrocknete Kohlrübenköpfe, Kohlblatter und Kohl­
wirte, B e r l i n s .35, PoLsadmerstraße30, zahlt für 
strunke bei einem Sandgehalt von nicht mehr als 
10 A, 25 Mark für den Doppelzentner frei Waggon 
jeder deutschem Vollbahnstation.

provinzlalnachrichten.
a Danzig, 31. August. (Urlaub des Oberbürger­

meisters. — Ernährungsfragen.) Oberbürger­
meister Scholtz hat einen knehrwöchigem Urlaub an­
getreten. den er in Vohnsack verlebt. — I n  der heu­
tigen Sitzung des Arbeitnshmerausschusses wurde 
vom Mafistvatsvertreter mitgeteilt, daß DanM 
jetzt die Kreise Neustadt, Danziger Höhe und Dan- 
ziger Niederung mit bestimmten Lebensrnitteln^ 
versorgen hat (Mühlenfabrikate), um hierdurch die 
Arbeiter, die in Danzig beschäftigt find. aber in den 
genannten Kreisen wohnen, in der Ernährung d^r 
Danziger Vereinen gleich zu stellen. Der neue Vut- 
Lerpreis dürfte für Westpreußen etwa 3 Mk. für d ^  
Pfund betragen. Da die Butter in den letzten 
Wochen sehr viel zu wünschen übrig ließ, hat der 
Magistrat mit der Provinzialfettstelle Vereinbart, 
daß schlechte Butter zurückgenommen oder geringer 
bezahlt wird. Um den Schleichhandel mit Milch K 
unterbinden und um die Versorgung Danzigs mv 
guter Butter sicher zu stellen, trägt sich der Magistvaii 
mit dem Gedanken, eine große MoUerei zu pachten 
oder eine neue -einzurichten. Die ZuckerverteiluM 
geht mit dem 1. Oktober auf die nauMgründets 
Provinzialzuckerstelle über. Bei der Kartffeloer- 
sorgung für den Winter soll der gleiche Weg S* 
wählt werden, der im vorigen Jahre eingeschla^ 
war, daß sich die Haushaltungen aufgrund von Be­
zugsscheinen aus den Landkreisen eindecken können. 
In  der Gsmüseversorguilg wird in der Preisre­
gelung sicher in den nächsten Tagen schon eine B E  
rung eintreten, da infolge der energischen P r o t ^  
in der S tad tverordnete^ ein Reichs-
kommissar in Danzig angemeldet worden ist. 3^ 
der Vrotverforgung wird es zur ZusanrmenlegrmA  
von Bäckereien kommen, womit voraussichtlich <uA 
das Brot besser werden soll. Eine kriegswirtschm^ 
liche Notwendigkeit war die Gründung des FrA^ 
amtes, die jetzt erfolgte mrd die den Zweck hat, das 
in Danzig vorhandene Pferdematerial in den kmn-
menden schweren WinLermonaLen auszunutzen. Dre
Einführung der Kohlenkarten wurde in sichere Aus­
sicht gestellt, wobei betont wurde, daß es mit dsr 
Kohlenversorgung. Danzigs sehr schlecht a u s s d  
denn es seren bei der ersten Anmeldung des Bedacss 
soviel Kohlen bestellt worden, wie der ganze 
terbedarf Danzigs ausmache, und dabei sollte nur 
ein Drittel-angemeldet werden.

Aus Pommern, 30. August. (Warum er auf den 
Bürgermeisterposien verzichtete.) Die Gemeinde 
K a i  l i e s  in Pommern hat entschieden Pech. 
will ihr nicht gelingen, einen Bürgermeister zn er/
ha

Ä ihr irM

leutnant Holtzerdorff aus die aus W
gefallene Wahl ablehnen müssen, weil er 
Kallies keine passende Wohnung finden konnte! 
Aus gleichem Grunde hat auch der zum Bürger^ 
meister gewählte Gemeindevorsteher Hammelsbea 
aus Nietleben bei H<Me die Wcchl nicht ange­
nommen.

rokalnachrWen.
Zur Erimüeruna 2. September. 1N6 M erPAA 

tung der Dobrudschagrenze durch deutsche und b b  
MMs-che Truppen. 1916 Erstürmung des russisch^ 
Brückenkopfes Lemrewadeu. 1914 Erscheinen ^  
Kavallerie der Armee KLkck vor Paris. 
gung der ersten erbeuteten Kanonen tu Bering 
1912 Antritt der Reise Kaiser Wilhelms II . ^  
der Schweiz. 1884 f  Generalfeldmarschall 
warth von Bittenfeld. 1870 Abschluß der Kap^ 
tulation von Sedan. Abführung Kaiser Napul^ 
ons II I . in deutsche Kriegsgefangenschaft. 1 A

s an die Ell^.

Fernst"

Lrnöhrungssragen.
Verfiitterunq der KohlenrüSenSlätter.

I n  Friedenszeiten durften an Mlchvieh, dessen 
Milch an Molkereien geliefert wurde, Kohlrüben 
und Kohlrübenköpfe vielfach nicht verfüttert werden, 
damit nicht infolge dieser Fütterung die Butter 
einen Beigeschmack erhalte. I n  gegenwärtiger 
Kriegs,zeit kommt es nicht darauf an, ob die Butter 
den Anforderungen entspricht, die man im Frieden 
an feine Tafelbutter zu stellen gewohnt war, viel­
mehr muß unbedingt darauf Bedacht genommen 
werden, möglichst viel Milch und Butter zu ge­
winnen. Es ist deshalb patriotische Pflicht eines 
jeden Landwirts, kein Rübenblatt auf dem Felde 
verkommen zu lassen und auch die Köpfe und 
Blätter der Kohlrüben (auch Steckrüben oder Wru- 
cken genannt) restlos der Verfütterung zuzuführen.

Ilnab-
Narr-

Truppen. 169S Ofen nach , ,
Besitze wieder österreichisch. 7V Zo 
lems durch Kaiser Titus.

3. September. 1910 Schwere russische R iA ^  
läge bet Swtni-uchy. Bombardierung von Kwn 
stantza, durch deuffche EeefkUWeng«. INS E rs t^  
mung der Festung Erod:ro. 191t Flucht der 
zösischen Regierung aus Parts. Besetzung 
Lemvsrg durch die Russen. ErwLhluna des KaAf 
nals Eiacomo della Chiefa zum Papst, 
öfsnung der türktsch-knckgarifchen FriedensverhM^ 
lungen. 1990 Annektion des Transvaals d U I 
England. 1813 Rückzug dem „Armes de DerUsi 
nach WittenLerg. 1796 Sieg des Erzherzogs W  
über die Franzosen Lei Würzburg. 1763 Definittu 
frieden zu Versailles. Anerkennung d «  
hängigkeit der Vereinigten Staaten von 
amerika. ___________

Thorn» 1. September 191?.
— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n b « 4 " ^  

d i r e k t i o n  D a n z i g . )  Versetzt sind: 
bahnsekretär Windolf von Mesenburg nach 
Eylau, Bahnhofsvorsteher F rey«  von
nach Soldau, Mtervorsteher Dorgentz 
nach Graudenz, NchervewkonuKivfilha« M a ß ­
voll Wanne nach Konitz.

— ( W i e d e r  e i n  n e u e r  T i t e l ! )  ^
frühere übliche Titel „Medrzinalrat" ist in 
letzten Jahren nicht mehr an Apotheker v e r l i e f  
worden. Währnd in Bayern und W ürtten^A  
neuerdings Apotheker zu „Sanitätsräten erno«> 
worden sind, hat man, wie die „Apotb^" 
schreibt, jetzt in Schwarzburg-Rmdo" 
den Titel „ P h a r m a z r e r a t "  au «ine» 
städter Apothekenbesitzer verliehen. ^  . .

— ( G e h a l t s b e w e a u n g  d e r  D a «
b e a m t e n . )  Der D e u t s c h s B a n k b e a m t e >
v e r e i n  hat an alle deutschen Banken und »an 
firmen Eingaben gesandt, in denen auf die A o iE  
der Bankbeamtenschast hingewiesen wird. Unr
Verhältnissen einigermaßen gerecht zu werden, MA' 
das derzeitige Gesamteinkommen in allen Eeh<u 
stufen um fast durchweg 30 Prozent «höht werd  ̂

— ( R i e m e n d i e b s t ä h l e  i n  K r r e g S  
f a b r i k e n  e i n  V e r b r e c h e n  a n  u n s e r b ^  
V o l k e ! )  I n  immer zahlreicheren Fällen rm 
in solchen Fabriken, die mit der Herstellung v



8 * W Ä ^ - b e M s t l g L  sind. darüber geklagt. 
Leder ^en d ein en  vergreifen. L n
an M cknir^^?^ '^^  ^  erhalten, werden Riemen r>.:. I )̂/Utte7r und unbrauckbar aem<î >t ysi--deiter  ̂ unbrauchbar gemacht. Jeder Ar-
dem '? Frredenszsiten tut. setzt sich mit
EeManiÄAÄA Widerspruch und hat schwere

^  er es jetzt, so 
?,winat ?üein zum Diebe, sondern er
A ^ -U n te r  Umstanden einen Betrieb, der unseren

8 - ,  D "  l-m- I-d°. A„knavvd^^E^' bem es bei der schweren Leder- 
Sinn' 5^, Augenblicks etwa einmal in den 
>ws dei^i^.boh/en jNr sich oder für die Seinen 

i*n Rremen seiner Fabrik zu gewinnen.

läkttck* ^  ?ektzteu Ostgebiet. M. August. (An- «üUch des Menahrrgen Bestehens des General

M K W G M § M
S S s s - K  ° S " K L

Beamten im Ge-neLalMvenremsn'L An- 
dass: «. r ^Kte u. a.: Wir haben in erster Linie 
an dl»'» ^  im Rücken unserer Kameraden

o § ^ ,B u h e  urrd Ordnung herrscht. Daneben 
csevrü^o ^  Aufgabe, dieses vom Kviepe schwer 

Ordnung und zum Wohl-

haben unsere Aufgabe
von ^VEre-n^bssten Kräften durchzuführen, unbeirrt 

.Tage^reigungen. unbeirrt von allen 
vrw Irr^ Ä en , die sich uns entgegenstellen, und 
Uuskn̂  '?^Eunnen, die vielleicht willens sind,ore vieuercyr wruens gno, 

^rveit zu verderbe oder zu vernichten. Wir 
nichts M tun als unsere höchste

AkN. dA
unsere höchste 

Der Genevalgmwerneur sprach 
ernernent Warschau ge- 
Dmck für die große und 

x w '^ " ^ v^ ^ n gevM rg  cm ihr Amt aus. Die An- 
Gerver^gouverneirrs schloß: Wir haben

wünschen und E W ..r . Der Generalgouverneu? ver­
teilte dann zahlreiche Auszeichnungen an Angehö­
rige der Militär- und Zollbehörden mit warmen 
Glückwünschen, wobei er m a. betonte, daß es nichts 
höheres für den derrtschen Mann gäbe. als feine 
Kraft, sich selbst, und wenn es sein muß, sein Leben 
für das Vaterland hinzugeben. Anläßlich der Feier 
fand ein katholischer und ein evangelischer Gottes­
dienst statt. In  der evangelischen Kirche hielt Ober­
hofprediger Dryander eins Predigt, in der er auf­
richtende, mahnende und verheißende Worte an die 
Deutschen Warschaus richtete. Die Kirche war von 
einer andächtigen Menge bis auf den letzten Platz 
gefüllt- Die Spitzen der Militär- und Zivilbe^ 
Horden, darunter Generalgouverneur von Beseler, 
nahmen am Gottesdienst teil. Abends fand im 
Stadtschlotz eine Feier statt, bei der der General- 
gouverneur eine weitere Ansprache hielt.

^  nnverauMwoernES ftywst: 2L5rr haben 
^roheren Wunsch, als daß unser gnädigster 

^  E  " n s E  Arbeit zufrieden ist.

in ^ §^  Daterl<md^arb^n, und daß^das Land, 
hier urerkt und begreift, daß wir .  ̂ ^
die Feinde stehen, sondern a ls Freunds, gang nimmt. Angesichts dieser Kriegslage erscheint
___Emporkommen und seinen Wohlstands die Ansicht des „Osservatore Romano" („Mimischen

Thorner Lokalplau-erei.
Die 5. Woche des vierten Kriegsjahres Hat eine 

merkliche Veränderung der Kriegslage nicht ge­
bracht, die für Flandern durch das Wort eines 
Engländers gekennzeichnet ist: „Auf diese Weise 
werden wir den Rhein im Jahre 1925 erreichen, 
vorausgesetzt, daß dann noch einer von uns übrig 
ist." Der Stillstand der „Entscherdungs-Offensive" 
an dieser Front ist vornehmlich unserer neuen Gas­
granate zu verdanken, mit deren Erfindung die 
deutsche Wissenschaft die Chemie der Gegner ge­
schlagen und, im Bilde Homers, dem Vorkämpfer 
Hindenburg eine todbringende Lanze in die Hand 
gegeben hat; es scheint aber, daß der englische An­
griff auch durch inneren Hader gelähmt ist. Die 
schweren Verluste, welche die Kanadier, auf den ge­
fährlichsten Posten gestellt, erlitten haben, scheinen 
diese, wie schon früher die Australier, zu der Er­
kenntnis gebracht zu haben, welche Rolle ihnen die 
Engländer zugedacht haben, — eine Verstimmung, 
die zur Einstellung weiterer Truppennachschüöe ge­
führt und auch auf die Haltung der Amerikaner, 
die zweifellos bereits in großer Anzahl unter kana­
dischem Banner fechten  ̂nicht ohne Einfluß bleiben 
wird; die starken Kriegsrüstungen der Union 
scheinen ohnehin mehr der Verteidigung gegen 
Japan als dem Angriff gegen Deutschland dienen 
zu sollen. Im  Osten, wo sich die Weltgeschichte, wie 
in anderen Zügen, auch darin wiederholt, daß der 
Dolks-Politiker Kerenski nach dem Sturz des Zaren 
dieselbe Rolle spielt wie in Frankreich GamöeLLa 
nach dem Sturz Napoleons, schien sich, wie selbst 
Stegemann annehmen zu müßen glaubte, die Lage 
für die Rüsten wieder günstiger zu gestalten. Doch 
haben die letzten Ereignisse gelehrt, daß unser Vor­
stoß einen zwar verlangsamten, aber sicheren Fort-

Beovachrers") nicht unbegründet, daß der Same der 
päpstlichen Note vielleicht schon im Herbst aufgehen 
und der Vierverband, wofür Anzeichen schon jetzt 
vorliegen, schließlich zu Friedensverhandlungsn 
bereit sein wird.

In  fester Stimmung begehen wir heute festlich 
den Jahrestag der Schlacht Lei Tannenberg. Der 
Tag ist noch kein „historischer" Gedenktag, er gehört 
noch nicht der Vergangenheit, der Geschichte, an, 
sondern noch der vollen Gegenwart dieses Welt­
krieges, von dem wir noch nicht wissen, welchen 
Ausgang er nehmen wird. Es wäre deshalb ver­
früht, ihn gleich dem Sedantage als Siegesfest zu 
feiern. Das aber wissen wir: wenn der Weltkrieg 
mit einem ehrenvollen Frieden endet, so verdanken 
wir dies dem Siege bei Tannenberg. Denn dieser 
stellte nicht nur das Gleichgewicht der Kräfte, das 
trotz unseres Sieges in Lothringen durch die 
Schlacht an der Marne verloren gegangen, wieder 
her, sondern gab uns ein Übergewicht, das den Vor­
stoß tief in das russische Land hinein und Unter­
nehmungen wie die Eroberung Serbiens und Ru­
mäniens ermöglichte. Es tut dem Ruhm des 
Mannes, der uns diesen grundlegenden Sieg ge­
wann, keinen Abbruch, daß, wie in einem Fest­
artikel gesagt, der herrliche Sieg sich in eine furcht­
bare Nroderlage hätte wenden können, wenn statt 
RennenLampffs, der sich durch eine Kriegslist 
täuschen ließ, ein Napoleon die Rüsten geführt 
hätte. Aber solchen Gedanken nachzuhängen ist 
müßig: denn wenn Rußland einen Napoleon hätte 
hervorbringen können, wäre vielleicht der Weltkrieg 
nicht entstanden. Zur Feldherrnkunst gehört eben 
auch die Erleuchtung, den Gegner richtig einzu­
schätzen, und der Erfolg, der im Kriege allein maß­
gebend, hat Hindenburg Recht gegeben, daß er 
wagte, wo Prittwitz von Gaffron zagte. Wohl aber 
darf uns auch die dankbare Verehrung des genialen 
Heerführers nicht vergessen machen, was er auch 
selbst nicht vergessen wird, daß die glänzende Tat 
nicht möglich gewesen wäre, wenn nicht die Hohen- 
zollernfürsten in langer Friedensarbeit das Heer 
zu der großartigen „Kriegsnraschine" ausgestaltet 
hätten, a ls die es sich in allen Lagen und Unter­
nehmungen bewährt hat. Nicht nur nach Her­
kommen, sondern in triftiger Begründung werden 
wir daher auch bei dieser Feier in erster Linie des 
Kaisers und obersten Kriegsherrn gedenken, dann 
aber dem Sieger freudig den Zoll der Dankbarkeit 
entrichten. Sollte der Tag von Tannenberg — was 
Gott uns verleihe! — für das deutsche Volk werden,

dem der Sieg bei Tannenberg die Schrecken einer 
Belagerung abgewehrt, ein Thorner Festtag!

Zu den Männern, die berufen gewesen waren, 
die Verteidigung der Festung Thorn zu leiten und

sich in der Geschichte Thorns zu verewigen, gehört 
auch der in dieser Woche verstorbene Oberst Wachs, 
der beim Ausbruch des Krieges Chef des General- 
jtabes des Gouvernements Thorn war. Der Ver­
storbene ist aus der Artillerie Hervorgegangen, als 
Leutnant 1887—92 dem magdeburgischen Feld- 
artillerre-Regiment Nr. 4 angehörend, zu dem er 
auch, nach seinem Durchgang durch den Großen 
Eeneralstad, 1912 als Abteilungskommandeur zu­
rückkehrte. Nachdem er schon im Jahre 1905 dem 
Generalstab der 35. Division in Graudenz angehört 
hatte, wurde er 1914 nach Thorn versetzt, an 
Kaisersgeburtstag 1915 zum Oberst befördert. Der 
Sieg bei Tannenberg hat ihm die Gelegercheit ge­
nommen, auf seinem Thorner Posten Lorbeeren zu 
gewinnen. Von diesem 1916 abberufen, hat er als 
Chef des Generalstabes des Generalgouvernements 
Warschau eine verdienstvolle Tätigkeit entfaltet, die 
ihre Anerkennung auch in dem warmen Nachruf 
fand, den General von Beseler dem Verstorbenen 
widmete. „Sein scharfer Blick," heißt es darin, 
„sein sicheres Urteil machten ihn mir zu einem nie 
versagenden wertvollen Berater . . . Seine reiche 
Bildung, seine schonen geselligen Gaben machten 
auch den außerdienstlichen Verkehr mit ihm M 
erneut Genuß."

Das Wetter der Woche war im Reiche meist schon 
kühl und veränderlich. Die Woche war ja die letzte 
Sommerwoche, schon in den Herbst hineinragend. 
Für die Sternkunde beginnt der Herbst allerdings 
erst in drei Wochen, für die Wetterkunde aber mit 
dem Beginn des September, da der niedrige Son­
nenstand sich nun schon fühlbar macht, wenn auch 
ausnahmsweise einmal noch hochsommerliche Hii 
"errscht. Der Reigen ist vorbei! Der freundliö 
Sommer ist dahin, und der Winter fleht vor der 

Tür. Im  Westen sank bei starken Niederschlagen 
die Temperatur stellenweise schon auf 8—9 Grad C. 
Im  Osten hatten wir eine so niedrige Wärme nur 
in der Nacht zum Dienstag, bei Südwestwind, und 
am Dienstag ließ ein Südost, der etwas von der 
Hitze der Balkanländer herübertrua, das Thermo­
meter wieder auf 14 Grad als medriMe Nacht- 
temperatur steigen. Auch die Mittagswärme von 
22—25 Grad war bei uns noch sommerlich, in ^ r  
Folge auf mäßige Niederschlage das Wachstum 
fördernd. Aber das Gefühl, daß die SommepM  
vorbei und der Winter nHt seinen Sorgen heran-

Gedankensplitter.
Aller Tod in der Natur ist Geburt, und im 

Sterben erscheint sichtbar dir Erhöhung des Lebens.
F ich te .

Bekanntmachung.
ArGrbmH meiner Bekanntmachungen vom 22. Juni 

»ro m,d vom 7. November 1916 wird aufgrund der Verordnun- 
25. September/4. November 1915 (R.-G.-BI. S .  607/ 

"  die Lebensmittelversorgung der Binnenschiffer innerhalb 
^  Provinz WestpreaHea hiermit folgendes angeordnet:

A ir jede« Binnenschiffer und jede Person, die in seiner De- 
"-^mng an der Fahrt teilnimmt, ist ein besonderer Ausweis 
^Anfertigen. Zuständig zur Ausstellung der Ausweise sind die 
-Uigl. WafserbauSmter in Thorn, Culm, Graudenz, Dirschau, 
ki>»-^uburg, Elbing, das Maschinenbauamt Danzig-Krakau und 
r/. Danzig der kSnigl. Polizeipräsident in Danzig für die Binnen- 
M r r , die aus den z« ihrem Amtsbezirk gehörenden Orten die 
Mhrt antrete».
. Der Ausweis gllt flir die ganze Zeit, in der jemand ununter- 
"j°chen das Gewerbe des Binnenschiffers auf demselben Schiff 

desselben Reeders ausübt, bezw. in Begleitung 
y^ «b e»  Binnenschiffers an dessen Fahrten teilnimmt. Bei einem 

«chsei des Schiffes oder des Reeders (der Firma) ist der Aus, 
^«entsprechen- zu berichtigen oder neu auszustellen.
» Bei Einstellung der Schiffahrt im Winter, spätestens am 15. 
^ » a r .  verliert der Ausweis seine Giltigkeit.

»  8 2.
in der Binnenschiffer den Ausweis beantragt, muß er sich
a » - x  ^  welchem er zuletzt mit Lebensmitteln versorgt ist,

Nahrungsmittelversorgung abmelden und den ihm dar- 
i»>  ̂ fe ilte n  Abmeldeschein der zuständigen Hafenbehörde mit 

Antrage vorlegen. Jede Person, die an der Fahrt teil- 
rv̂ r"E- muß einen besonderen Abmeldeschein haben. Ausnahms- 
ick , - ' E  die Hafenbehörde von der Vorlage der Abmeldebe. 
dl°r üung absehen, wenn der Schiffer zurzeit der Bekanntmachung 

*l«r Verordnung sich auf der Fahrt befindet.

teil Binnenschiffer haben, ferner die ihnen bisher etwa erteil- 
n Ausweise, wenn sie den neuen Ausweis beantragen, der oben- 

y^°unten Hafenbehörde abzugeben. Die Hafenbehörde hat die 
.  ien Ausweise einzuziehen. Die alten Ausweise verlieren mit dem 
".°,°us des Tages, an dem diese Verordnung inkrast tritt, ihre

8 4.
vr Aufgrund des Ausweises erhalten die Binnenschiffer in West- 
Cm den als Bersorgungsstellen bestimmten Städten Thorn,

^chlvetz, Graudenz, Neuenburg, Mewe, Dirschau, Danzig, 
und Dt. Eylau sowie in den Gemeinden Kurzebrack, Kreis 

ruv ^verlier, und Schönbaum, Kreis Danziger Niederung, Nah- 
^ "LsmittelkarLen auf den bekannt gegebenen Kartenausgabestellen. 
kor« Ausweis berechtigt aber zum Empfange der Nahrungsmittel- 
k>r» k nur bei den Versorgungsstellen der Provinz West- 

Nutzen, sondern des ganzen Reiches.
8 5.

Die Binnenschiffer erhalten als Nahrungsmittelkarten:
1. Brotkarten in der Form von Reichs-Reisebrotheften.
2. eine allgemeine Lebensmittelkarte für Binnenschiffer, für 

Fleisch und Fleischwaren, Fett, Kartoffeln, Zucker und 
Hötznchckchtr sowie Mühlenerzeugnifle.

Die Lebensmittelkarten für die Binnenschiffer berechtigen nur 
zum Einkauf von Lebensmitteln in den besonders dazu bestimmten 
Läden in allen Versorgnngsgemeinden ohne Rücksicht darauf, von 
welcher Gemeinde die Karten ausgegeben sind.

§ 7 -
Die als Bersorgungsstellen bestimmten Kommunaloerbände 

sind verpflichtet, dem Binnenschiffer gegen Vorlage des Ausweises 
soviel Reichs-Reisebrotmarken auszuhändigen, daß er wahrend der 
Dauer seines Aufenthaltes am Anlegeorte und während der Weiter­
fahrt bis zum nächsten Versorgungsorte versorgt ist. Die Lebens­
mittelkarte wird mit Giltigkeit für 2 Wochen ausgestellt. Der 
Zeitraum, für den die Reisebrotmarken und Lebensmittelkarten 
erteilt sind, sowie die Zahl der ausgehändigten Marken und Kar­
ten sind in dem Ausweise zu vermerken.

8 8-
Bei Entnahme der Lebensmittel müssen die Binnenschiffer 

die Lebensmittelkarten vorlegen. S ie dürfen Fleisch, Fett, Kar­
toffeln, Zucker und sonstige Lebensmlttel nur gegen Abgabe der 
dafür bestimmten Markenabschnitte fordern und erhalten.

8 2.
Verlorene Ausweise werden nur bei Nachweis des unvorschul- 

beten Verlustes gegen eine Gebühr von 5 Mk. neu ausgestellt. 
Die Gebühr kann von der ausstellenden Behörde erlassen werden.

8 iv .
Gibt der Binnenschiffer die Binnschiffahrt auf, so gilt der 

Ausweis dem Kommunaloerband gegenüber, in dessen Lebens­
mittelversorgung sich der Inhaber begibt, als Lebensmittelkarten- 
abmeldeschein.

8 11-
Der Auswels ist nicht übertragbar.

§ 12.
Mißbräuchliche Benutzung des Ausweises sowie andere Zu­

widerhandlungen gegen vorstehende Verordnung werden aufgrund 
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsstellen 
vom 25. September 1915 (R.-G.-Bl. S . 607) 8 17, 2 mit Ge­
fängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mk. 
bestraft.

Da n z i g  den 27. August 1917.
Der Oberpräsident.

I n  Vertretung:
v . L,1sl!»si-i»»»i».

Z» nlkkanlki!
Ich beabsichtige mein

Grundstück,
ALL. F latterte  b. T horn, 27 Mrg. gr., 
mit tot. und leb. Inventar zu verkaufen. 

Zu erfragen In der Gesch. der „Presse".
Zwei wenig gebrauchte

Pianinos
mit vorzüglichem Ton verkauft

« v r s « » ,  Tulnrerstr. 13.

Große massiveScheune
nebst Gartenland, Welßhoserstraße, zu 
vermieten oder zu verkaufen.

>v. Dm„ig.

Ein Bauplatz
ist zu verkaufen. 6 r « S o p p ,

' P a d g orz . M arW raße 84.

Gute Violine
mit Bogen zu verkaufen.

Marlenpr. 7, pari.

I  «°nn. Mjsr Seislm Ml1.M!
8  EirrjShr-, Prlm.-, Fähnr.-NoLpr.
W Große Zelters». Halbj. Kurse.8 bisher alle Fahnr.

Handelshochschule zu KSnigsberg l. Br.
Das Borlesungsverzelchnis für das Winterhalbjahr 1917/18 

ist erschienen und kann von der Geschäftsstelle unentgeltlich be­
zogen werden.

Erste Einschreibung : 29. September 1817.
Beginn der Vorlesungen: 1. Oktober 1917.

SaSvvtL
vsmMeMMe

M s s o k I n s n r s d r N c

k. vMltr. s. >>.

5, ^ '

LilnzM 
ImOreMsteil

M" « l» W ill.
soN vorgenommener Aenderungen im 
Wirtschaftsbetriebe wegen verkauft und 
durch einen kleineren neuen ersetzt werden.

Angebote unter V .  SOY an die Ge­
schäftsstelle d e r .P re ffe "  erdete«.

!I MI
ein achtjähriger rmd ein „  ,  
zu verkaufen. Llndenstraße 54.

Mehr. S A m M n . P M  
M  einen IreWMe«

hat zu verkaufen
Deutsch RogareH



Bekanntmachung.
Kr. kl II 923/6. 17 KRA. Lst I 6 Nr. 342 §.

Eine neue Bekanntmachung H H  923/6. 17 KRA., betreffend
Bestandserhebung von Grubenholz,

tritt am 1. September 1917 inkraft.
Die Bekanntmachung ist in vollem Wortlaut in den Ncgie 

rungsamts- und in Kreisblättern, sowie durch Anschläge bekannt 
gemacht worden.

D a n z i g .  G r a u d e n z ,  T h o r n ,  C u l m ,
M a r i e n  b ü r g  den 1. September 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps.
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig» Culm, 

Marienburg.

Bekanntmachung.
Nr. IV VI 1378/5. 17 KRA. Lst. I ä Nr. 340 Z.

Eine neue Bekanntmachung IV IV 1378/5.17 KRA., betreffend
allgemeines Reißverbot

tritt am 1. September inkraft.
Die Bekanntmachung ist in vollem Wortlaut in den Regie­

rungsamts- und in Kreisblättern, sowie durch Anschläge bek 
gemacht worden.

D a n z i g ,  G r a ud enz ,  T h o rn,  C u l m ,
M a r i e n b u r g  den 1. September 1917.

Stellvertretendes Generalkommando 17. Armeekorps. 
Der kommandierende General.

Die Gouverneure der Festungen Graudenz und Thorn. 
Die Kommandanten der Festungen Danzig, Culm, 

____  Marienburg.

Sitzung
der

b t M M t t S n e t k l l - I e l s m in lu i l g
am

Mittwoch den 5. September 1917,
nachmittags 3 ^  Uhr.

1. Einführung und Verpflichtung des 
SanitätSrats D r . S a f t  als 
Stadtverordneter.

L  Anfragen des Stadtverordneten 
K e l S k e  an den Magistrat, 

n. über Maßnahmen zur Be­
schaffung von Heizmaterial, 

d. über Maßnahmen zur Aen­
derung der Vorschriften für 
die Einschränkung des Gas 
Verbrauchs.

Antrag des Stadtverordneten 
F e l s k e ,  Magistrat und Stadt- 
verordneten-Bersammlung wolle 
die Gleichstellung der städt. Be­
amten und Lehrer mit den Reichs, 
und Staatsbeamten hinsichtlich der 
Gewährung von Kriegsteuerungs- 
zulagen unverzüglich herbeiführen.

A. Kenntnisnahme von dem Plane 
der Nachprüfung der Sriegsaus- 
gaben durch das Rechnnngsamt.

4. Wahl von zwei Stadtverordneten 
zu Mitgliedern des Berpflegungs- 
ausschusses.

L. Kenntnisnahme von dem Ergeb- 
nifse der Kaffenprüfnngen im 
Monat Ju li 1917.

6. Zustimmung zur Errichtung eines 
interimistischen Lokomotivschup­
pens und zur Entnahme der er- 
forderlichen Mittel von 4150 Mk. 
aus den Zinsen des zur Ver­
fügung stehenden Kapitals von 
150000 Mark.

7. Rechnungslegung der Kämmerei- 
Depositenkasse für 1914.

8. Bewilligung von 900 Mk. aus 
Mitteln der Restverwaltung zur 
Anschaffung von Luther-Gedenk- 
büchern als Prämie für evangel. 
Schulkinder zum 400. Jahrestage 
der Reformation.

9. Nachbewillignng von 300 Mk. zu 
Titel I I ,  3 des Haushaltsplaues 
der Uferverwaltung.

10. Nachbewillignng von 1500 Mk. 
zu Tit. I I ,  Ans. 4 der Kranken- 
haus.kafse für Verbandsstoffe.

11. Nachbewillignng von 1000 Mk. 
zu Tit. IV , Ans. 7 der Schul- 
verwaltung für Einrichtung von 
Schulgärten.

12. Rechnungslegung der Kaste der
' evgl. Präparanden-Anstalt für

1915.
t t .  Rechnungslegung der Kaste der 

kath. Bräparanden-Anstalt für 
1915.

14. Rechnungslegung der Gewerbe- 
schul- und gewerblichen Fort- 
bilduugsschulkafse für 1915.

15. Rechnungslegung der Wasser- 
leitungs- und Kanalisationskasse 
für 1915.

16. Rechnungslegung der Wasserwerks- 
kaffe für 1915.

17. Rechnungslegung der Stadtspar­
kaffe für 1915.

18. Kenntnisnahme von der Bilanz 
der Stadtsparkaffe für das Ge­
schäftsjahr 1916.

! N . Nachbewilligung von 30 000 Mk. 
zu Tit. I I  Ans. 6 der Gtraßen- 
reinigungsverwaltung für Hilfs- 
gespanne.

20. Nachbewillignng von 9000 Mk. 
zum Bau des Wasserwerks Neu- 
Weißhof.

21. Bewilligung von 4000 Mk. ans 
Titel I , 2 des Straßenbaustocks 
zu Ausbesserungsarbeiten des 
Schulsteiges

22. Bewilligung von 9000 Mk. für 
einen Kanal zur Ableitung der 
Abwässer des Schulsteiges.

23. Neufestsetzung der Gehaltsbezüge 
des Betriebsleiters der Kanalisa-

brmg der Stelle.

24. Bewilligung von 2850 Mk. zum 
Erweiterungsbau des Stalles in 
der Försterei Barbarken.

25. Bewilligung von 4200 Mk. aus 
der Kämmerei-Restverwaltung zur 
Jnstaudsetzung des Stallgebäudes 
auf dem Kämmereigut Wiukenau.

26. Bewilligung von 2000 Mk. aus 
Mitteln der Restverwaltuug für 
die Instandsetzung des Krieger­
denkmals. '

27. Zustimmung zur Verpachtung der 
Parzelle 6 1 a  nebst Wohn- uud 
Wirtschaftsgebäuden in Ollek an 
den Waldarbeiter H e r m a n n  
M ü l l e r  vom 1. April 1917 
an auf 3 Jahre.

28. Zustimmung zur Vertragsverlän- 
gerung mit dem Pachter E g g e r t  
über die zur ehemaligen Försterei 
Smolnik gehörigen Äcker und 
Wiesen von etwa 3,6 tta und 
1,545 d a  Flächeninhalt auf die 
Dauer von 6 Jahren.

29. Zustimmung znr halbjährigen Ver­
längerung des Mietvertrages mit 
ger Firma L. D am  m a n n  n. 
K o r d  e s  über die Gesellschaft^ 
räume im Artushof vom 1. April 
1918 an.

30. Bewilligung von 1700 Mk. zu 
baulichen Veränderungen in der 
Stadtbücherei und Zustimmung 
zur Erhöhung des Mietzinses der 
Stadtbücherei um 100 Mk. auf 
1300 Mk. jährlich.

31. Zustimmung zur Einrichtung von 
über 10 o/o bis 150/§ Freistellen 
an den Thorner höheren und 
mittleren Schulen während des 
Krieges und in den ersten Frie­
densjahren.

32. Zustimmung zum Beitritt der 
Stadt Thorn znm Ausschuß für 
Jugendgerichte u. Jngendgerichts- 
hilfen in Berlin unter Bewilligung 
eines Jahresbeitrags von 20 Mk.

33. Zustimmung zum Beitritt der 
Stadt Thorn zum Weichsel-Schiff- 
fahrtsverein unter Bewilligung 
eines Jahresbeitrages v. 100 Ml.

34. Wahl eines SchiedsmanneS für 
den I I .  und Schiedsmannstellver- 
treters für den I . Schiedsmanns- 
bezirk.

35. Annahme der Stiftung des Bau­
gewerksmeisters J u l i u s  G r o s ­
s e r  im Betrage von 3000 Mk.

N ic h t ö f f e n t l i c h e  S i t z u n g .
36—52. Personalsachen.

Thorn den 1. September 1917. 
Der Vorsteher der 

Stadtverordneten- Versammlung

Wegen Ausgabe meines Putzgeschäfts verkaufe sämtliche

W in te r -  u n d  S o m m e r h ü te8 zu den allerbilligsten Preisen.

MirLrra Larilrs, Melllenstr. 86.

M « W « M M « .
Buchführung

lehrt erfolgreich

U. k'rietitzMlt!, Zölherrkvisor,
Gerberstaße 33— 35.

Frm « z  V M ,
Lkhreriil für Äsung.

Schmiedebergstraße 1, I H .

Wer ertkilt Gngkiiiintmilht?
Angebote unter 1 8 9 9  an die Ge-

schäftsstette der »Presse".

2 Wärter
und1 Heizer

werden sofort für das städt. Krankenhaus 
gesucht. Kriegsbeschädigte werden be- 
vorzugt. M eldungen m ittags 12 Uhr 
im Krankenhaus, Schloßstraße 6.

Der Magistrat.
Für den städtischen Holzplatz an der 

Uferbahn werden

A rH eilkk
gesucht. M eldungen im S tad tb ar ian rt.
_____ Der Magistrat.

L u r r s t :  S  S  v  v  r  Ir S  s  o  k  u  1 S
« L 'O ir L b Q L 'S .

^.vweläuvA 2 . IVinterbKlbj. v. 1 5 —31. 
Lext. LebiüZelck naoli 2ab1 ck.llnterriodts- 
stnväen 8—40 H1K. H kii)Iaii u. ^nsknnkt 
unentZeltl. Direktor I>rok.^rvo Xosrnix.

Vismarckstraße 5, 3.

Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunftsstelle 
des Landkreises Thorn in Culmsee.

Der Kreisausschuß h a t vom L. J u n i  d. J s .  ab in  Culmsee, 
Thorner S traße 23, eine Arbeitsnachw eis- und Rechtsauskunftsstelle 
des Landkreises T horn eingerichtet. A ls Leiter dieser S te lle  ist der 
frühere Bürovorsteher E r n s t  M e y e r  in  Culmsee bestellt worden.

Die V erm ittelung für Arbeitsuchende erfolgt kostenlos. D ie A r­
beitgeber haben für die V erm ittelung einer Person 2 M ark und für 
jede w eitere Person 1 M ark, sowie die entstehenden P o rto - und Fern- 
sprechkosten zu erstatten.

D ie Rechtsauskunftsstelle e rte ilt allen weniger bem ittelten  P e r ­
sonen, die nicht in  der Lage sind, die m it der Inanspruchnahm e 
eines R echtsanw alts verbundenen Kosten zu tragen, auf A n trag  
A uskunft und gew ährt, soweit erforderlich, auch Hilfe durch A nfer­
tigung von Schriftsätzen.

Die Auskunft- und  R ate rte ilung  erfolgt in  der Regel mündlich. 
Telephonische R ate rte ilu n g  findet nicht statt. D ie A uskunfterteilung 
ist unentgeltlich. B ei A nfertigung von Schriftsätzen sind 10 P fg . für 
jede S e ite  und etw aige P o rtoauslagen  zu zahlen.

Die Arbeitsnachweis- und Rechtsauskunftsstelle in Culmsee, Thor­
ner S traße 23, ist wochentags von 8 bis 12 Uhr vorm ittags und 3 bis 
6 Uhr nachmittags, Sonntags von 8 bis 9V? Uhr vorm ittags geöffnet.

D ie O rtsbehörden ersuchen w ir, die A rbeitgeber aufzufordern, 
bei B edarf von A rbeitskräften  sich der V erm ittelung der A rbeits­
nachweisstelle zu bedienen.

T horn den 3. J u l i  1917.
Der Kreksausschrch.

N eu!

V sM  k M W « I
Melllenstraße 1V6.

Riese« Weltstadt Programm
Künstler und Künstlerinnen 1. Ranges,

—  eleganteste Kostüme. —

Frl. Büsing,
Vortrags-, Ercentrie-Soubrette 
u. Tänzerin.

Fr. P o h lü !
medizinisches Rätsel.

Herm. Grunow, 
alsjindisch. Zauberer u. Gaukler. 

Frl. Irm a WerLiiia, 
Kinderdarstellerin.

Bibb u. BoSbü  
musik. Elektro-Klowns. 

August der Dumme, 
als Mimiker, Papiermultipli­
kator.

Herr Brams,
erstklass. Humorist.

Elvira u. Edikta,
plastische Darstellungen, 
Marmorgruppen.

Zum  Schluß jeder Vorstellung 
eine urkomische Posse od.Komödie.

3n  jeder Vorstellung 
neues Programm.

Eröffnungsvorstellung:

Sonntag den 2. M e n M .
Vorstellung täglich. 

Beginn 7 Uhr abends. —
— Ende 10 Uhr.

I n  den Pausen:»  Uonrert.»
S o n n tag s:

nachm. 31/2 u. abds. 7 Uhr.
Preise der Plätze:

An der Kasse:
1. Platz 70 Pf., 2. Platz 50 Pf- 

Im  Vorverkauf:
1. Platz 60 Pf., 2. Platz 40 Pf- 
Vorverkauf an der Theaterkasse, 

welche täglich von 2—4 Uhr 
nachmittags geöffnet ist.

Um recht zahlreichen Besuch bittet
die Direktion.

8 Ü U I »  k L L I N L S  L v Ü I I

Eilen S ie  so schnell wie möglich nach der Elisabethstr. Ecke Bachestr. zu der

v . sek t. RrsuKkSÄsrn, p srse ttsrrÄ k srn , 
r o v t t s  s c k t .  5 » s n g e n  u ,  K r s n s n r s S k s r n .
UM- Große Sehenswürdigkeit'und seltenes Angebot!

Dem verehrten Publikum von hier und Umgegend mache ich hiermit be­
kannt, daß ich von Berlin nach hier Thorn, Elisabethstr. Ecke Bachestr. mit 
einem kollossalen Lager in nur garantiert echten Straußfedern, Para-iesre ihern , 
sowie echten S tangen- und Kronenreiheru, nur auf eine ganz kurze Zeit ein- 
getroffen bin.

Ich verkaufe dieselben trotz täglich e n o r m  steigender Preise zu selten 
spottbilligen Preisen. Versäumen S ie nicht, diese günstige Gelegenheit wahr­
zunehmen, da solches Angebot nie oder selten sein wird. Besichtigung meines 
enormen Lagers ist für jeden sehr lohnend und ohne Kaufzwang gern gestattet. 

Für Wiederverkäufe! findet der Verkauf nur vormittags statt.

M s s s i r L s L ü  aus B erlin ,
A S "  z. 3t. hier Elisabethstratze ES« B-chestratze -W S

Strautzfedern-Bersandhaus.

V v r?  V v r lr a L L k  v s § L m rk :  Ü SQ
S . S s p t . ,  S  U l r r  V Q D r» 1 1 ta § s .

ZteÜeiuinqeliote

« m s «
von sofort gesucht. F iih r-V etv ie b .

fauch kriegsbeschädigt) 
wird sofort eingestellt.

Z n i l W ,  B r M tr . 4.
Friseurgehilfe 
und Volontär

finden Stellung.
v .  S v k N t t i , « .  Breitest! 38.

M ehrere

Schmiedelehrliuge,
sowie einen älteren

Schmiedegesellen
stellt sofort oder später ein

All. O s i n t t n s k r ,  Aräberstr. 21.

B o lo n t ü r
gegen mäßige Vergütung findet Auf. 
nähme bei v r o k ls v u k i ,  T h o n r.

WOckhrliW
werden eingestellt.

M lS ln I i r »  «1. Fischerstr. 49.

Ein Lehrling
sogl. od. spät, gesucht, käuarä kodnert.

Einen Hausdiener
sucht sofort V L o ttn  e r  t .

Junge oder Mädchen
zum M ittagesserilroleii sofort gesucht.

Zu melden Gerstenstr. 6, 1 Tr.. r.
Alrswirr-'term  

für vor- oder nachmittags verlangt.
Mellienstraße 60, parterre.

Buchhalterin
zum Eintritt am 1. Oktober oder früher 
gesucht. Stenographie und Maschinen­
schreiben Bedingung. Anfängerinnen 
wollen sich nicht melden.

Angebote unter V .  1 8 7 4  an die 
Geschäftsstelle der „P resse"._ _ _ _ _ _ _ _ _

Suche für meine A p o th ek e

M B  " "
im Alter von 14 bis 16 Jahren, das sich 
als H e lfer in  ausbilden will.

A p o th e k er  4Ä. L e c k S ,  
N n u en -A p o th e k e , Mellkenstr. 92

Frau oder Mädchen
vom Lande, in gesetzten Jahren, evangl., 
ehrlich und zuverlässig, ohne Anhang, däs 
einem älteren Herrn die Wirtschaft führen 
und in schristl. Arb. mithelfen kann, ges.

M eld. unter I » . 1 9 1 6  an die G e. 
schäftzstelle der „ P r e ss e " .__________

S u ch e  v o n  sofort ä lte r e s  M ä d e l  
für meinen H aushalt und Geschäft, auch 
Kriegerfrau oder W itwe.

M eldungen erbeten unter X .  1923  
an die Geschäftsstelle der „Presse".

L c h r s M « «
für mein Kontor sofort gesucht.

Angebote mit selbstgeschriebenem Le- 
benslauf an

/I I r n ie r .  Thor«.

3 « M . M . U M » .
welches das Kochen unentgeltlich er- 
lernen will, stellt ein

O jfiz.-K asm o R e g ts .  11, Wilhelmstr.

L e h r se ü u le in
aus redlicher Fam ilie sucht

S le o i - K  kkOA Culmerstr.

zu einem Kinde sofort gesucht.
K « L l ,  Culmerstr. 4.

»«rteilii Baderstraße 26, 3.

Suche auf ein Gut eine abep n u r  
p erfek te

1 es» >

Bewerberinnen können sich melden 
Bachestraße 11, 1 Treppe, links.

M s
zu größeren Kindern und für leichte 
Hausarbeit gesucht, auch durch Ver- 
mittlung. Melllenstr. 30, 2. Etage.

Aliger »W eil IN «»es
für größeren H aushalt B erlins gesucht. 

M eldungen Schulstr. 13, 1, Thorn.
E in  g e w a n d te s  M äd ch en  

m it guten Zeugnissen für sofort gesucht.
Angebote unter V .  1 8 6 9  an die 

Geschäftsstelle der „Presse".

N g . ................. '
können sofort eintreten.

T h o rn er  V a p r e r w a r e n -F a b r ik

AustMrterin
für den ganzen Tag sucht 
_ _ _ _ _ _ B ü r g e r k e lle r , Seglerstraße 28.

Aufwartefrau
gesucht 1 bis 2 mal wöchentlich.

Katharinenstr 4. Hof. 3.

We Menll. «lUllelmii
iür den Vorm ittag per sofort gesucht. 
________ » . « v v .  Neustadt. Markt 20.

Auswartemädchen
vom 1. Septem ber für den Vormittag 
gesucht______ Brombergerstraße 102.

§MMS AusMteMcheu
für den ganzen Tag gesucht.

Brombergerstraße 35 a , 1.

L ails in ö ich en
von sofort gesucht.

L i i 8 8 » « I r  L  H V o lk k ,
Brückenstraße 16.

Suche:
W irtinnen, Stützen, Köchinnen, Stuben^ 
Mädchen, Mädchen für alles und Kinder­
mädchen für Güter, Thorn u. a. Städte,

gewerbsm äßige Stellenverm ittleria, 
Thorn, Coppernikusstr. 25. Teleobon 191*'

Wirtinnen. Kochmamsell, Stützen. Büfett­
fräulein, Verkäuferinnen, Stubenmädchen, 
Köchinnen, Mädchen für alles. Kellner- 
lehrlinge, . Hausdiener, Kutscher uno 

Laufburschen.
gewerbsm äßiger Stellenverm ittler, 

Thorn, Schuhmacherstr. 18, Aernfpr.

In verkanftn
Verschiedene gebr. Möbel, ^

gr. Plüschsessel. B ilder. S p iegel, rund« 
und andere Tische, Ziehrolle u. a. rn. 
zu verkaufen_ _ _ _ _ _ _ _ Bachestraße 1 6 ^ .

Speech-Apparat
ohne Trichter, Doppelfederwerk, mit 
P latten  verkauft billig .

Culmer Chauffee 74.

Uerrenrack
guterhalten, mit Freilauf und Rücktritt­
bremse zu verkaufen. „ ^

Z u erfr. in der Gesch. der ..Dresse^

Drehrollen,
gut erhalten, und anderes mehr nn« 
sofort zu verkaufen. „  ^

Zu erfr. in der Geschäftsst. der „Presse » 
Besichtigung zwischen 2 —7 Uhr nachm-

sß» I» lwilei^ücht^ss
« e  M«. Mk«

und auch ganze Nachlässe.
Frau 8»moA8lli, S tr o b a n d s tr .^

Ein größerer Posten gebrauchtes

Nsnüeüe»
zu kaufen gesucht. Gesl. Angebote an

8 «
Thorn-Mocker, Lindenllraße ^

Wilheimftadt.

A lbrech tftraß e 4  u ud  6»^ 
vom 1. 4 . 17 zu vermieten.

Näheres die P ortterfrm r» Albrechll^  
6, Nebeneingang, 4 Treppen, oder Ew-
mer Chaussee 49, Teleph. 688._ _ _ _ _
E in e  3 -Z im m e r w o h u u u g  u u d  KÜG* 
an rrlhige Einwohner zu vermieten. « 

Z u erfragen Altstädt. Markt 35.^5.'

Wohnung.
SchUlstr.11, Hochptr., 7 Zimmer.
mit reichlichem Zubehör, G a s und elenr. 
Lichtanlage und Garten, auf Wunsch m 
Pserdestall und W agenremise, von soso 
oder später zu vermieten. .

«. Somlu-t,« - » .  L
5 Kr. tüilliiidr kr
elslrtr. sokort kür 8 5 0 ^ ^ '

^sU ivustr. SS-s «  vsrrniSberr.

O
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Die prelle.
<vrltt« vlatt.)

» «  Schöpfer d« künstlichen Indigo.
3 » «  Tode Adolf vo« Baeyers.

lchmerzlich. daß gerade in dieser Zeit des 
e^ M anm  von uns geht, der, wie der 

verstmckene Adolf von Baeyer, sein gehäuftes 
^  dvM beigetragen hat. Deutschland die wiffen- 
^ ^ tc h e , die technische und damit auch die wirt- 

^Überlegenheit zu sichern, die uns zwar 
>̂erd der einstigen industriellen Vormacht Eng-

E» aoer au<y oesayrgr yar, rn

wv ^ n̂r̂ feer;cyen Mlssguellen, ourchzuhalten.
Dreyer war ein solcher Mann; Adolf 

Baeyer hat den Wohlstand des deutschen 
Milliarden bereichert; denn gewaltig 

Tribut, dM das Ausland alljährlich für 
u"1Mche Farbstoffe an unsere chemische Industrie 

hatte, die Baeyers rastloser Forscher- 
lproden Materie abzwang, die er künst- 

^  ^ ^ u e n d  so darzustellen vermochte, daß die 
ste im großen herstellen, daß sie beispiels- 

allein an künstlichem Jndigoblau vor dem 
^ e g e  Dr 5V Millionen Mark jährlich ausführen 

sich freilich hat Adolf von Baeyer 
^ t s  erstrebt; er war ein Mann der Wissenschaft, 

dre Erkenntnis über alles ging, der nach einem 
M ^en Worte die Natur belauschte, um ihr ihre 
T ^ m riffe  abzuhorchen. Er Hätte als hundert- 

Millionär sein Leben beschließen können, 
^  ihm um irdische Güter zu tun gewesen 

^ 2 ;  er überließ aber die Ausbeutung seiner 
Erfindungen den Industriellen und Kcruf- 

E *  Er betrachtete es als seine Lebens- 
ueben seiner eigentlichen Forschertäitgkeit 

^ d e r  Reihe seiner Schüler der Wissenschaft neue 
heranzubilden, die gleich ihm in uneigen­

nütziger Gelehrtenarbert der Wissenschaft und deren 
nwendung in der Industrie neue Wege weisen 
unen. So war Adolf von Baeyer das ideale 

Urbild eines deutschen Gelehrten, und das ganze 
^E^rnn auf den Besitz solcher Männer stolz sein. 
Der Name Baeyer hatte schon vor dem nun 

, rstorbenen in deutschen Landen einen guten 
^ang. Denn der nun rm hohen Alter von 

Jahren Dahingegangene war der Sohn Johann 
^akob Baeyers (1794—1885), der nicht nur 
^ußischer Generalleutnant, sondern auch ein 
^ ^ t  von Nuf war. Er war der Begründer der 
?̂EpEiischen Gradmessung, mit der er unter der 
Verleitung des berühmten Berliner Astronomen 

, siel als Beauftragter des Generalstabes begann, 
^  in deren Leitung ihm nach seinem Tode Wil- 

Förster folgte. Im  damaligen Baeyerschen 
^ s e  zu Berlin, der Geburtsstadt des Chemikers, 
^kehrten zahlreiche Persönlichkeiten von Nuf; war 
^  der Kriminalist und Literarhistoriker Hitzig 
^7 * Großvater, zu dessen Freundeskreise Männer 

E. T. A. Hoffmann und Adalbert von Eha- 
gehörten. Doch der junge Adolf Baeyer hatte 

^ E r e  als literarische Neigungen. Die Chemie 
es Hm angetan, und schon im Alter von 

?  fahren war ihm eine chemische Entdeckung ge­
ig e n . Baeyer hat einmal selber erzählt, wie er 
^  als Dreizehnjähriger für zwei Taler, die ein 
T^mrtstagsgeschenk bildeten, ein Stück Indigo ge- 

hatte, mit dem er in jugendlichem Forscher-

(Nachdruck verboten.)
G e b e n  — beides immer

Berliner Brief.
b ?eh m en  u n d  

^ d e x  wechselnd in den Gegenständen die gerade 
^vsaßt" werden, — das ist des Krieges Puls- 

tu wirtschaftlichen Beziehungen. Leider 
rrd noch andauernd mehr genommen als gegeben, 

man will uns immer noch mehr nehmen.
^Mr Mars ist vom Stamme „Nimm"! Das leinene 
^Mtuch ward denen genommen, die öffentlich 
^iegsatzung einnahmen in den Gasthäusern; gleich 
^  den Verordnungs-Oberen der Appetit beim 

ehmen, und nunmehr werden auch die Betten der 
Kstrvirte, der Hotelbesitzer vor allem erfaßt. Das 
4t, nicht eigentlich die Betten selbst, die einst- 

^ le n  noch bezugsscherinfrei sind wie die freudigen 
^urUienereignrffe, sondern das, was fie bekleidet: 
^  B e t t w ä s c h e .  Die aber restlos! Die Be» 
^lagnahine - BMLnntmachung der Reichsbeklei- 
^^Ssstelle ist sofort inLraft getreten, und wer nicht 
^ M e ld e t  hat bis spätestens 15. Oktober, dem 
^Mt Gefängnis auf ein Jahr oder Goldent- 
^ u n g  bis zu 10 000 Mark. Da wird sich jeder 

hüten, zu verschweigen, was er an Laken 
7 ^  so noch sein eigen nennt. Die Gäste der Ho- 

Pensionen werden, wenn hinterher der Arm 
^  Berordnungsbehörde auch einsammeln wird, 
^  gemeldet worden, die Losung zu befolgen 

Schlaf sanft im unbezogenen Bett! . . .
Dom Gase hört man weiter, datz nicht ganz fo- 

genommen werden soll, wie es zu Beginn des 
w* vorigen Brief ausführlicher geschilderten Gas- 
^grifses aufs Haus geheißen hatte. Es soll eine 
-^Urankung des Gasverbrauchs um 10 v. H. 
^Sen das Vorjahr in Vorschlag gebracht werden

dmng alsbald zu experimentieren begann. Er 
mochte vielleicht nicht ahnen, daß es noch Jahr­
zehnte dauern würde, bis diese schon im Knaben­
alter begonnenen Versuche ein Ergebnis hatten, 
ein Resultat freilich, das ihm Weltruhm sicherte. 
Nach der Beendigung seiner in Berlin, Heidelberg 
und Gent betriebenen Studien kehrte Adolf Baeyer 
in die Heimatstadt zurück, um sich hier im Jahre 
1860 zu habilitieren. Zu selbständigen wissenschaft­
lichen Arbeiten fehlte ihm aber hier die Möglich­
keit; gab es doch in Berlin kein chemisches Labora­
torium. Dieser Mangel hatte ihn schon als Student 
der Chemie von Berlin nach Heidelberg zu Bunsen 
gehen lassen; freilich hatte er auch in der Neckar­
stadt kein rechtes Interesse und keine günstigen 
Arbeitsbedingungen auf dem Gebiete der orga­
nischen Chemie gefunden, sodaß er mit Kekule nach 
Gent ging, als dieser einen Nuf als Lehrer der 
organischen Chemie an die belgische Universität 
erhielt. Ein systematisches Arbeiten wurde dem 
jungen Privatdozenten in Berlin erst durch seine 
Berufung als Lehrer für organische Chemie an die 
Gewerbe-Akademie, die Vorgängerin der heutigen 
Technischen Hochschule, möglich. Hier, in seinem 
Laboratorium in der Klosterstvaße, begann Baeyer 
seine ebenso scharfsinnigen wie mühsamen Versuche 
zur Synthese des künstlichen Indigo. Nach einem 
Jahrzehnt war er so weit, um, zwischendurch oft 
von anderen Arbeiten unterbrochen, an den Aufbau 
des außerordentlich komplizierten Indigo-Moleküls 
gehen zu können; aber in Berlin sollte er diese 
Aufgabe nicht vollenden. Im  Jahre 1872 wurde er 
a ls ordentlicher Professor an die neue Straßburger 
Universität berufen; drei Jahre später siedelte 
Baeyer in gleicher Eigenschaft nach München über, 
wo er der Nachfolger Justus von Liebigs wurde. 
Hier entstand nach feinen Angaben zunächst das 
großartige Laboratorium, durch das die Münchener 
Universität für Lange Jahre unbestritten die bedeu­
tendste Stätte chemischer Forschring in Deutschland 
wurde. Gleichzeitig lenkte Baeyer das chemische 
Studium in neue, geordnete Bahnen; er sorgte 
dafür, daß die angehenden Chemiker nicht ohne 
ausreichende Vorbildung an die Lösung wissen­
schaftlicher Aufgaben herantraten; und diese orga­
nisatorische Arbeit sollte reiche Früchte tragen. 
Wohl alle organischen Chemiker auf deutschen Lehr- 
stühlen sind Baeyers Schüler, nicht zu reden von 
den Tausenden von Chemikern, die im praktischen 
Leben, in Industrie und Laboratorium die Metho­
den des Meisters wirtschaftlich auszuwerten be­
rufen waren.

Erst im Jahre 1883 war das Verfahren zur 
künstlichen Herstellung des Indigos wissenschaftlich 
so weit gelöst, daß an seine fabrikmäßige Herstellung 
überhaupt gckmcht werden konnte. Doch auch hier­
bei galt es noch, eine Fülle von Schwierigkeiten 
technischer Art zu überwinden; rastlos arbeitete 
Baeyer deshalb, nun gemeinsam mit der Technik, 
weiter; aber es verging beinahe nochmals ein 
Jahrzehnt, bis die Fabrikation im großen Stile  
aufgenommen werden konnte. Neben der Synthese 
des Indigo stellte Baeyer noch verschiedene andere 
wichtige Farbstoffe künstlich dar, teils in eigener 
Arbeit, teils gemeinsam mit seinen Mitarbeitern 
in seinem Laboratorium. Es würde dem Ver­
ständnis des Laien zuviel zumuten heißen, wollte

und ein Mindostverbrauch, dessen Höhe noch nicht 
feststeht, frerbleiben. Das läßt die Sachs in etwas 
hellerem Lichte erscheinen; indessen soll Herr Küh­
ler noch erst letzten Endes darüber entscheiden. 
Allein gleich wird auch „zum Ausgleich" wieder 
mehr vom Portemonnaie genommen, was am 
Gaskochen weniger erfaßt wird. Der G a s  p r e i s  
soll durchweg von 16 auf 20 Pfennig für den Ku­
bikmeter vom Tage der Aufnahme des Gas­
messers im September ab e r h ö h t  werden. So  
will es die Stadt Berlin, die in der Tat Lei dem 
bisherigen Gaspreise nicht mehr durchholten kann. 
Genommen wird uns zum dritten das E i  g e n - 
L a d im Hause, daß in den letzten Jahren so ziem­
lich allgemein in Berlin zur Einführung glommen  
war. Der Reichskrimmissar für Elektrizität und 
Gas, hat statt dessen zum „Ersatz" den Rat ge­
geben, datz, wer baden wM und mutz, in die öffent­
lichen Badeanstalten gehen möge. Die Sache har 
nur den üblichen Kriegshacken: Schon vor einem 
halben Jahr hat der Berliner Magistrat die 
städtischen Badeanstalten wegen Kohlenmangels 
geschloffen. Die Lösung der Warmwafferversorgung 
in der Form ist also ins kalte Wasser gefallen. . .

M ein , es wird auch, wie gesagt, aL und zu 
wenigstens, immer was g e g e b e n .  Die Reichs- 
Lekleidungsstelle hat eine ganze M i l l i o n  A n ­
z ü g e  für die bedürftige Bevölkerung in Auftrag 
gegeben, die nun in absehbarer Zeit „ausgeschüt­
tet" werden dürsten. Da, wird manche Freude über 
den Zuwachs einer neuen Hose, eines neuen 
Rockes für die alten, die langst nicht mehr „gin­
gen", weil sie schon so manchen Sturm erlebt haben 
in drei Kriegsjahren, die Herzen erhellen. Und
was sagen sie zu einem Geber großen Söles, wies tanzt darf ja nicht Nachen.

man versuchen, auch nur oberflächlich in die Einzel­
heiten der Baeyerschen Forschertätigkeit einzu­
dringen; es mag lediglich darauf hingewiesen sein, 
daß ihm neben der künstlichen Synthese des Jndigo­
blau die Entdeckung des Cöruleins, eines grünen 
Farbstoffes, und des Eosins, eines schönen roten 
Farbstoffes, gelang. Schon im Jahre 1868 ent­
deckten in Baeyers Berliner Laboratorium Eraebe 
und Liebermann die künstliche Darstellung des 
Krapprots aus SLeinkohlenteer, und Otto Fischer 
fand 1877 gemeinsam mit Meyer das Vitter- 
mandelölgrün.

Eine Fülle von Ehrungen wurde dem erfolg­
reichen Forscher zuteil. König Ludwig II. erhob 
ihn im Jahre 1885 in den Adelstand; 1905 wurde 
ihm der Nobelpreis für Chemie zuteil. Erst an der 
Schwelle des achtzigsten Lebensjahres gönnte sich 
Adolf von Baeyer die verdiente Ruhe und gab 
seine Lehrtätigkeit an der Münchener Universität 
aus, wo Baeyers berühmter Schüler Willstätter 
sein Nachfolger wurde.

Eine Sranzöfin über die französische 
Hriedenssehnsucht.

Eine Französin aus dem von Deutschen besetzten 
Gebiete Nordfrankreichs hat an die „Gazette des 
Ardonnes" einen offenen Brief gerichtet, der in 
seiner temperamentvollen Art symptomatisch für die 
Gefühle der Mehrheit der Bevölkerung ist, deren 
Meinungsäußerung durch die Zensur- und Polizei­
willkür niedergehalten wird. „Stellen wir uns 
doch einmal," schreibt die Französin, „auf den 
Standpunkt der famosen Madame de Thöbes, und 
suchen wir aus der Vergangenheit die Gegenwart 
zu erklären. Was taten denn im P ala is Vourbon 
alle diese Gesetzgeber, die wir zur Macht berufen 
hatten? Sie träumten, und in ihrem Alptraum 
sahen sie immer wieder die Revanche für 1817, die 
in Wahrheit eine Revanche dafür sein sollte, daß 
wir uns hatten von unseren Feinden überholen 
lassen. Aus Wut darüber wollten wir uns Elsaß 
und Lothringen wiederholen, das wir ihnen der­
einst entrissen hatten, und das sich die Deutschen 
zurückgewonnen hatten. Seit meiner frühesten 
Kindheit hatte man mich gelehrt, die Deutschen als 
Erbfeinde zu hassen; gleichzeitig hatte man mir 
aber den Abscheu gegen die Engländer eingeimpft, 
und ich erinnere mich noch ganz gut, daß die Leute, 
als ich noch ein kleines Mädel war, von einem 
übel beleumdeten Menschen zu sagen pflegten: 
„Den Kerl müßte man in eine Kanone laden und 
nach England hinüberschießen, damit er dem Ge­
sinde! die Pest an den Hals hetzt!" Wenn die 
Deutschen heute meine Feinde sind, so werden die 
Engländer erst recht nicht meine Freunde werden; 
denn die Erinnerung an Jeanne d'Arc, an die 
Bürger von Dglais, an Kanada, an St. Helena, 
an Faschsda und all die anderen Schandtaten Al­
bions sind meinem Gedächtnis mit unauslöschlichen 
Lettern eingeprägt. And wenn ich die Vergangen­
heit nicht vergesse, so steht die Gegenwart mit ihrer 
Fülle von Jammer und Elend erst recht lebendig 
vor meiner Erinnerung. Jeder Mensch kennt diese 
Gegenwart, aber nur wenige sind sich darüber klar, 
aus welchen Elementen sie sich zusammensetzt. Sie

es der Begründer der mit einem Kapital von 
anderthalb Millionen Mark ausgestatteten Pasch- 
Greve-Sttstung zur Unterstützung kinderreicher 
Familien ist? Der gibt für gleiche Zwecke fortan 
auch den Reingewinn aus dem Verkauf von 
30 000 Flaschen Rhein- und Moselwein her uM> 
stellt ihn der Nattonalstiftung zur Verfügung. Ja, 
alle Herzen hat der Krieg denn doch noch nicht 
verhärtet! Selbst Mutter Berolina ist wieder 
weich geworden. S ie gibt jetzt billigere Kartof­
feln für 12 Pfennig das Pfund und läßt den 
schätzbaren Weißkohl in Mengen auf den Markt. 
Mehr noch! Die Stadtväter werden in dieser 
Woche beschließen, datz die Niesenobsthalle für rund 
20 Millionen Mark gebaut werden soll, allerdings 
erst nach dem Frieden. Dann wird es ja wohl 
auch wieder „Äppel" geben in Berlin, dem obst- 
losen. Andernfalls sollten die Leute nur Ueber 
gleich den Appelpalast bei Zeiten einer Kriegs- 
gesollfchaft andrehen und die nötige Anzahl 
Klubsessel in Auftrag geben. Denn was nützt mir 
eine OSsthalle, wenn ich nichts darin zu verkaufen 
halbe? . . .

Auch die B ü h n e n  gaben wieder! Reichlich 
sogar! Die Königlichen haben ihre Winterspielzeit 
schon am 1b. August begonnen. Das deutsche 
Opernhaus folgte mit einer Neuaufführung von 
Offenbachs „Orpheus". And diesen Sonnabend gab 
es einen richtigen Nercheitentag hm Berliner 
Theaterleben. M t  seinem famosen musikalischen 
Schwank „ E g o n  u n d  s e i n e  F r a u e n "  hatte 
das Thaliatheater einen durchschlagenden Erfolg. 
Ein neuer Walzer wird die Kriegskarriere 
imaaen, wenigstens singender Weise, denn ge-

soikmpe der wilde

ist ein Gemisch von Haß und Gemeinheit, von Lüge 
und Heuchelei, aus dem Albion einen Höllentrank 
zusammenbraut, das perfide Atbion, das ewig unser 
Feind war und das sich heute unser Bundesgenosse 
nennt. Wir wollen endlich Frieden, denn wir^ 
haben ihn dringend nötig. Seid Ihr Herren noch 
nicht mit den Vlutopfern zufrieden? Triefen Eure 
Hände noch nicht genug von Blut? And sie reden 
von einer vollständigen Zertrümmerung Deutsch­
lands. Es ist geradezu grotesk! All diese Regie- 
rangs- und Parlamentshampelmänner würden auf 
dem Podium einer Jahrmarktsbude vorzüglich 
Figur machen. Wir haben genug von Euren 
Phrasen und verlangen den Friedn; rpir ver­
langen ihn von Euch, die Ihr unfähig seid, uns zu 
verteidigen. Wir verlangen den Frieden von d en . 
Herren, die nach Bordeaux ausrückten, a ls das 
Grollen der Kanonen zu deutlich an ihr Ohr klang,  ̂
und die erst wieder vom Vernichtungskriege redeten, 
nachdem dieses fatale Geräusch in ihrem P a la is . 
nicht mehr zu hören war. Was macht es Euch auch 
aus, daß die Hütte der Armen im Staube liegt, daß 
der Boden Frankreichs von Granaten zerrissen 
wird? Was Lut's Euch, daß unsere Söhne zu Hun­
derten fallen, während die Eurigen zumeist rekla­
miert sind und weit vom Schuß in behaglicher Ruhe 
die kommenden Dinge abwarten! Aber hütet (Nlch, 
Ihr Senatoren, Deputierte, Minister und Genossen! 
Ihr wollt den Frieden nicht, weil Euch dqvor 
graut, daß nach dem Kriege der Völker der K ri^  
des Volkes beginnt. Gedenkt der Kommune! Und 
verschont uns vor allem mit Euren Redensarten 
und Beschönigungen, die seit langem schon ihren 
Zweck verfehlen. Wir wollen Frieden Haben! Wir 
haben zuviel geduldet, als daß wir Euch je ver­
zeihen könnten, und als daß die Geschichte Euch von 
der Anklage, uns ins Unglück gebracht zu haben, 
freisprechen könnte."

Mannigfaltiges.
(U m 38 975 Ma r k )  wurde mit Hilfe eines 

Duplikatbriefes ein H a m b u r g e r  Geschäft ge­
schädigt. Es suchte verkehrssreie gummiisolierte 
Kupferleitungen und schloß mit einem angeblichen 
Ingenieur Hans Maidersee einen Kaufvertrag 
mit der Bestimmung, datz die Summe nach Ein­
gang des Duplikatfrachtbriefes in Hamburg be­
zahlt werden solle. Die Summe wurde nach Vor­
legung des Frachtbriefes an den angeblichen Bru­
der des Absenders bezahlt. I n  der Ladung- be­
fanden sich jedoch nur Holzwolle und Ziegelsteine 
vor.

( J u g e n d l i c h e  M ö r d e r . )  I n  dem Kirch. 
dcrf K u s e y  bei  G a r d e l e g e n  wurde die 
90jähr'ige Frau des Gutsbesitzers Lenecke von zwei 
16jährigen Burschen erstochen und ihre 31jährige 
Tochter erschossen. Die Burschen waren beim Bet­
teln um Lebensmittel abgewiesen worden. Die 
Täter sind geflüchtet.

Deutsche Worte.
Weder die Überlegenheit der Zahl, noch die 

Menge der technischen Hilfsmittel werden den 
Weltkrieg entscheiden, sondern die sittlichen und 
geistigen Kräfte, die im Volk und im Heere leben­
dig sind. K. v o n  V e r n h a r d i .

Kriegstanz draub-l noch anhält. And die komi­
sche Oper bracht .̂ne regelrechte dreiaktige Ope­
rette „ S c h w a r z w a l d m ä d e l "  heraus, von 
August Neithardr Musik von Leon Jassel. Steffi 
Wallidt als Värberle spielte, sang, tanzte ent- 
zücknd, nein, sie pfiff sogar desgleichen, nämlich 
eine Kunstpfeiserweise . . . .

Wo alles gibt, kann es der Sport nicht lassen! 
Die Grunewaldrennbahn hat gleich so 70 Tausen­
der locker gemacht für ein G l a d i  a t o r e n r  en  - 
n e n  größten Stiles. Der schöne dunkelgraue Hengst 
Pergolefe, eine tüchtige GladiaLoren-Natur, ge­
wann den Herren von Weinberg die anständige 
Summe. Der geniale Gaul hat damit zum 
zehnten male in dieser Nennzeit den Siegespfosten 
zuerst passiert. Hoch klingt das Lied vom braven 
Nenner in den Sportkreisen und am Toto. Auch 
unser K r o n p r i n z  hatte Glück mit seinen Far­
ben, die eine leibhaftige Nichte jenes Wunder- 
hengstes, „Per aspera" geheißen, im Trea-Rennen 
der Zweijährigen zum Siege führte. Die vierbei­
nige Schöne, die damit das erste Rennen ihres 
Lebens lief, wird gewiß noch manche gute Partie 
machen. Auch die Berliner Verbandes-Segelver- 
eine haben Gutes gegeben mit dem Beginn ihrer 
diesjährigen Kriegswettfahrten auf der Müggel. 
Obwohl die Besatzungsfrage in der männerknap- 
pen Kriegszeit nicht eben leicht zu lösen war, 
waren doch nur vier von 29 angemeldeten Pach­
ten ferngeblieben. Und es wurde wacker ge- 
kämpft und gesiegt. Wie sich das gehört von 
deutschen Männern, die nicht zagen, sondern wa­
gen, wie lange es auch noch dauern mag, bis es 
das beste „wo gibt", wie der Berliner sagt, — 
bis es d e v  F r i e d e n  g M

0.



» r e d «L . V N L
F  I  »  »  I

e m x f e k l e n

ockLw Äc NsssLsr
S s » v r s , I v v r t r v t o r  ^

D s . » L i s  V .  - j M

»  Vrokttstv» Hausfrauen ^
Z  -ow n bi» Sawlliev-LMchM

ß Deutsche 
M oben-Zeituna
z  V  S ch a l« » -» m ab tN rv fftv  z

v n is  M N k M ^  . r  Z  
Z  l I M .S O V f g .  ' ' ß
s  „ n »  «»»» „« d a» « « , s  
I  ^  «»»volaollall L
s  Vwdrbest» v o «   ̂ s  
S  V e r la g  O t to  B ey » »  s

Leipzig. rio-d>-n«t»,u. «

M r  o d er  M c h L
BorB«l. Lehrbuch der dnNschm Vvrachr. 
^  ««Harns. SchLchd«iben 4. «mwfchZft 
LMerwtzra-HieGtr^^chr^MLschtpew,

» S rte ^ M M « > E « w l« h «  U. ^ « » S

Mchelu
und Kastanien

unterliegen der gesetzlichen Beschlagnahme.
Alle eingesammelten Früchte dieser Art 

müssen im hiesigen Bezirk an den unser­
seits bestellten Hauptankäufer, die Firma 

V  illsLakLO H V skL, T hor« , 
abgeliefert werden.

B ezugSvereinrgnug - e r  deutschen 
L andw irte  G . m . b. H.» B erlin .

Arrkausssammelstellen werden an ge­
eigneten Orten errichtet.

S  L Q L »lr«H V »rrL , Thorn, 
________  Brückenstraße 28.

M o/V/7 -L /^ F ^ L S /-/S /i/s0»

V / S ^ S / 7  b

^ ü » a r r « r r y » « ü s

Müde
bei P fe rd en  beseitigt mein M inera l- 
R ohöl.

VUo biamnamr,
K önigsberg  k. P r .  8 , 

Kaiserstraße 47, Telephon 961.

M e »  lör « e i
In gediegenem, beut. 
schem Geschmack sind 
wiederum aufs reich­
haltigste zusammen- 
gestellt im nene«  F a ­
vorit« M odenalbum , 
dem beliebtesten und

preiswertest. Modeberater der Frauen. 
F a v o rit d er beste Schnitt k 

Zu haben bei
s u L L u s  V r « Q s s s ^ ,
Wiische-Ausstattnttgsgeschäft,

Elisabethstraße 18.

SWgeMre. M m g .
»IlM. Mimik.

-M gst. A lte G ew ehre  «nd P isto len  
w erd en  angekauft.
L .  ^ o l l n s ,  Wagengeschäft, Thorn, 

Schillerstraße, Fernspr. 874. ___

ULLLÄ < A v I Ä ^ v a r 7 S n
empfiehlt wegen Ersparung der Lademniete zu sehr billigen Preisen

8tM b su er . Sreiieft. !8.1 Tr. D  sW U . Nlndh.
Helft unseren Verwundeten!

6M -  -A Lotterie
hk» SkMl-SMllW

der PM W ii Linder-MM «m M«I «IM
Genehmigt für ganz Preußen.

Ziehung vo« 26. bis 2S. September 1817
im Ziehungs-Saale der königl. Gensral-Lotterie-Dir-ttton zu Berlin.

W M  1 5 S S 7  G e ld g e w i n n e  im  G e sa m tb e tra g e  v o n

b c k s r t t
einige Muster billigst,

W M teL M M K k,
M l s m M M

sowie neue Vorräte !n

Platten <M WM>
Dreimli-erihans,

Ezar-aSfürstin n. a. 
empfiehlt

Musithaus
« .  L i e i k e ,

Coppernicusftrahe 22.

Alte Platten
werden jetzt günstig umgetauscht.

bar ohne Abzug zahlbar!
Gewi nn»Pl an:

1 Gewinn von.................................... 160666 M.
1 Gewinn vo«.................................... 50600 Mk.
1 Gewinn von.................................... 25000 Mk.
2 Gewinne v. 15000 Mk. ---- . . .  30000 Mk.
2 Gewinne v. 10000 Mk. --- . . .  20000 Mk.
5 Gewinne v. 5000 MI. ----- . . .  25006 Mk.

10 Gewinns v. 1000 Mk. . . .  10000 Mk.
70 Gewinne v. 500 MI. ----- . . .  35 500 Mk.

140 Gewinne v. 100 Mk. --- . . .  14000 Mk.
415 Gewinne o. 50 Mk. --- . . .  20750 Mk.

!53S0 Gewinne v. 15 Mk. ----- . . .  230250 MI.

7 M « « W
LanLUsn vorn. rruttLal ALa- 
ss, Latten uuä Hamster, un- 
sedLälied kür Aensoden, Üaus- 
tiero nnä liVilä. lerrvr-kulvsr 
gSKsn Lodvad.. LsUerassoin 
unä Ameisen. 'VlrLt nntsr Oa- 

rsntio. UnsittiK. Odsm.-pbLrw. IlLürwittsI 
S. m. d. L. LerUn S, öodsUln^str. k. 
lZensral-Vertrieb I^eopolä Leuksl, vsnstg- 
VrSssa, ^eukLbrTvasZer^es 4.__________

8» "  .. .
neue, moderne und wenig gefahr. Luxr,^- 
wagen aller Gattungen. Gelegenheits­
käufe l a  Fabrikate. Pferdegeschirre. Re- 
paraturwerkstätte, auch für Autos. Kosten­
anschläge Sottsvim llv, B erlin , AsHV., 
Kuisenstraße 21.

Sriginalpreis des Loses 3Z8 M . RNWi
Postgebühr und Liste 40 Pfg. Nachnahme 20 Pfg. teurer. 

Bestellungen erfolgen am besten auf dein Abschnitt einer Postanweisung, die 
s!s zu ü Mark nur 10 Pf. koste! und sicherer als ein einfacher Bries ist.

Dornbrorvski, kSiligl pllntz. Lsttklit-ßiNchikl. Thorn,
^  K a tü a r in e n s tr .  1 . Ecke W ilh e lm sv la tz . F e rn sv rech e r 8 4 8 .

D i e b s t a h l
an stch selbst begeht jeder, der nicht meine 
reizend sortierten. Blumen-, Flaggen., 
Heerführer-, Geburtstags-, Landschafter-, 
Serien- und Künstlerkarten bestellt. Der- 
kauf 5 - 2 0  Pfg.
Sortiment 1 I I  IN  IV

100 Stck. 2,50 3.00 4.00
1000 „ 22,00 27,00 31,00 36,00
Für Wiederverkäufer größter Verdienst. 

Porto und Verpackung 100 Stück 30 Pfg., 
1000 Stück 80 Pfg.

L l s r m t t n i r  V k v l s «  P o tS -am , 
____  Schockstraße 34.

ö e r W W lte ii.
300 prachtvolle Karten 7,00 Mark und 
8,50 Mark. Künstler-, Kriegs- und Ge- 
burtskarten 2.S0 Mark bis 4,00 Mark 

100 Stück sortiert.
Vostkartenoerlag H,. »>»«»,«>1,. 

Lharlottendnrg S, Pestalogzistr. SS.

.Fir Sauber« übertrifft alles. Neu! 
Weiches schäumendes Reu!
D U - Salmiak-WM-
Mittel, glänz, bewährt, «.Lazaretten 
geprüft u. nachbestellt, lief. dir. an 
tzriv., bes. schön für die Wäsche, 
Toilettentisch usw., 10-Pfd.-Post- 
Palet (Eimer) 7,SS Mk. ab Berlin. 
Nachn. 30 Pf. mehr. Vahnsend 
Faß (ISO Pfd.) 7S.00 Mark. 

l?rrodsrt, Engros-Vertrieb, 
Berlin, Grunewaldstraße 210.

! !  N W lk  W k k ! !
erhalten eine prächtige Farbe mit Zon- 
M M n'z vorzüglicher H aarfa rb e  
1.80 Mk. n. 3,50 Mk., braun, schwarz, bloud. 
Wirkung überraschend. Unschädlich.
L .

AI. H V SnSk»«!» Zik«eki5k., 
A r^ S i« ,  B reiteftratze S.

Zu lonstui -lliicht

W M  Vlk» Sr»MkW
jegl. Art, Wohn- od. Geschäftshaus, Land- 
«irisch., Villen, Gasthof. Hotel, industr. 
Betriebe us«. zwecks Zuführung an ea. 
6000 vorgem. Käufer, resp. Jnterefienten 
durch den Verlag des „Verkaufs-Markt".

Angebote an den Vertreter M lkÄ » 
NLrgvLrät, S tettirr. Hospitalstr. 3.

Wgk- Besuch erfolgt kostenlos. "MG

Kl. Hausgvundstück
mit Obstgarten und etwa? Land zu 
miete« oder zu kaufen gesucht,

Angebote unter Ais»-. 5 V 4 8  durch 
»Krrfarv. B ote". Hoherrsalza.

Z W e » m i
von sofort zu pachten oder zu kaufe» 
gesucht.

Angebote unter AI. 1918 «m die Ge­
schäftsstelle der.P resse".___________

Jnf.-Offiz-Degen
(kl. Größe) zu kaufen gesucht.

Angebote unter LL. 1918 an die Ge- 
schäftsstelle der „Presse".__________

S I M M  W W W k
zu kaufen gesucht.

Angebote unter V .  1914 an die Ge- 
schaftsstelle der.P resse". _________

K I » M t t t M m r .W M t .
möglichst mit Doppelanastigmat, zu kaufe« 
gesucht. Angebote unter V . 1894 a» 
die Geschäftsstelle der „Presse*.______

GaSznglampe
preiswert zu verkaufen. Teppich z« 
kaufen gesucht. Zu erfragen in der 
Geschäftsstelle der „Presse".

Me Münzen. 
Antiquitäten und 

Edelsteine
kauft

A. Sieg, Iuweliergeschäft, 
Thorn, Glisabethstr. 5, 

Telephon 542.

Gesucht National-

KMMOll.
Totaladdierer jeder Art gegen bar. 

Nr. und Preis erb.u. Z7. 6 t t8 8  bef. 
die Geschäftsstelle der „Presse".______

Größere Gntsposten

S tro h
zum Pressen und Häckselschneiden, auch 
fertiges Preßstroh kauft ab allen Stationen 
und erbittet Angebote. Leistungsfähige 
Strohpressen und Häckselmaschinen werden 
anf.Wunsch gestellt. Freigabe wird erwirkt.
O M -  A m k-W lelN ide,

V » I r r n v v ,  Darrzlg» 
Fernruf 1769. Drahtad r.: vadmsr.

Gutes Pferdeheu 
und Streusteoh

kauft je eine Fuhre
Brauerei EnMch Brunnen, 

Roter Weg 3.

Z a h n - M e l k e r
l - u v i s  Z ü s l i n a ,  D e n t i s t in ,

Brettestr. 25, I (neben Caf4 Iso^aL).
Sprechstunden 9—1 und 3—6, Sonntags 9—12.

Für Beamtenvereine und Militär 2V"/, Rabatt. — Telephon 2

Zeichnung z u r V I I - K r i e g s a n l e i h e
ohne Anzahlung, nur gegen BerficherungsaLschlutz, leistet die

M igi>eh«rzkrK bk«s-Uttßlhkm gs-G ts.
Anträge werden schon jetzt entgegengenommen, auch kostenlose Aus­
kunft erteilt durch Herr« L . ^ V sd sr , Thorn, Mellienstr. 78.

-1

Größtes Spezialgeschäft am Platze
für

Sprechmaschmsn mit und ohne Trichter.
Koffer-Apparate für's Feld.

Größtes P ia tte M er . -  Stets m e  b M e r .
Alte Platte« werden umgetauscht und zurückgekauft.

. W tm e ü . S A M M s .  W e r s .
M iM '  m d M e M O e i i  in größter Auswahl.

Batterien in allen Größen.
Feuerzeuge. W e r u m r u te . MArimesser.

Sämtliche elektrischen Bedarfsartikel.

k e il, Thorn,
Culmerstratze 4. — Telephon 839.

Eigene Reparatur-Werkstatt im Hanfe.

U m -  li. K M eiilem S liH
lianckadlagsn r. Osirslltsmäken 

Voritervagon - .̂tzedMon.«. »ou-llogW

 ̂M s s o M n S n r a v r U L

k . l l lM lt r ,  s. m. d. II

SScker-StremehI,
in bester Qualität, griffig, leicht, brotfarben und hellfarbig 
bietet an ab Thorner Lager in einzelnen Säcken als auch 
in größeren Posten zu billigsten Preisen

K e o n e n w e r k ,  T h o r « .

M  M W  »  Alt.
Betten, Kinderwagen, ganze Nachlässe. 

Frau N. Lvravstt. Marienstr. 7, pt.

LUH-ns. Ehepaar sticht L—8 Z im m er- 
Wohnung in einem ruhigen Hause 
vom 1. Oktober.

Angebote unter V .  1879 an die Ge. 
schäftsstelle der „Presse".

Suche zum 1. Oktober 
2- bis 3-Zimrrrer,Wohrrttirg, 

mögt. mit G as od. Elektr.. in Mocker.
Angebote unter D . 1908 an die Gs- 

schaftsstelle der „Presse"._______ ___

Freund!.!- bis z-ZlulMMO.
von älterem Ehepaar znm 1. 10. gesucht.

Gest. Angebote unter D . 1 S 1 9  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

Witwe mit 3 größeren Kindern sucht 
zum 1. 10. 17 eine 2- oder kleine 
3-Z rm m er-W ohnung.

Angebote unter H .  1 9 2 9  an die 
Geschäftsstelle der „Presse"._________

Möbl. Zimmer
mtt Morgenkaffee sucht Feldgrauer in 
Podgorz.

Gest. Angebote unter « .  1919 an die

2—3 freund!. mSbl. N m m «
m. Küche od. Kochgelegenh. > ruh-, schau 
Sago der S tad t oder Borstadt von o-r> 
heiratete»! Offizier gesucht.
ISO» an die G ekE aN elle  d e r .P re f f^ -

Mieter gesucht. Angebot- unter F .  I»»" 
an die »-Mosten- der -Dresse". ^

Wohnung««^ ^

Thorn, Bromberaerstraße ^

WI Wße. hkllk AW L
-- ------ -rnINr. 24. s  T r p ^

Kleine Wohnung

A M  Wßer N M k
z«m Sachenumerstellen z« v/rniieien. 

Mellienstr. 101, 2, li»k« Msgang-


